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Perſonen. 


Pfarrer Schaitzach 

Fräulein Schaitzach, ſeine Schweſter 
Amtsrichter Striebeck 

Maurermeiſter Foitenleitner, Bürgermeiſter 
Kaufmann Nuſſer, Vorſtand des Gemeindekollegiums 
Poſthalter Schlegel 

Frau Poſthalter Schlegel 

Mohrenwirt Moosreiner 

Premierleutnant a. D. Bernhuber 

Aſſeſſor a. D. Knackberger 

Frau Rentbeamte Wanninger 

Fräulein Wally, ihre Tochter 

Frau Spezialkaſſier Specht 

Großhändler Rettinger 

Herr von Beck, ſein Freund Alle aus 
Aktuar Götzensperger Wee 
Fräulein Hulda 
Fräulein Flora 
Fräulein Minna 
Der Seehanſele, ehemaliger Bauer am Ferchſee 
Burgl, ſeine Tochter 

Marie, deren vierjähriges Kind 

Seppl, Söldner 

Die Wehrmülle rin 

Lorenz, ihr Sohn 

Hans Buchwieſer, genannt der Kederbauer 


Choriſtinnen des 
Viktoriatheaters 


Alois, fein Bruder, genannt der Mutzenbauer 
Rosl, Kellnerin in der Poſt 
Hies, Hausknecht in der Poſt 
Ein Gendarm 
Gäſte, Bauern, Burſchen und Mädchen 


Die Handlung ſpielt ſich ab in einem größeren Hochgebirgs- 

markte und zwar im Feſtſaale des Gaſthofs zur Poſt, in 

der Zeit vom 30. September nachmittags bis 1. Oktober 
abends. 


Beſchreibung der handelnden Perſonen. 


Pfarrer Schaitzach. Hoher Vierziger. Ziemlich dick. 
Rundes Geſicht mit freundlichem, jovialem Ausdruck. Dünne, 
braune Haare. Langſame, behäbige Art. Sieht aus, als ob 
er gerne ein Glas tränke. 

Fräulein Schaitzach. Alte Jungfer. Großer Mund 
mit ſcharf geſchnittenen Lippen. Bleicher Teint. Längliches 
Geſicht. Figur mager und groß. Geht dunkel gekleidet mit 
ſchwarzem Seidenüberwurf und altmodiſchem Strohhut. 

Amtsrichter Striebeck. Kräftig gebaut, etwas unter- 
fegt. Runder Schädel, blaue Augen. Kneifer. Dicke Backen, 
deren rechter einen ſtarken Schmiß trägt. Dichter blonder 
Schnurrbart. 

Bürgermeiſter Foitenleitner. Große, hagere Figur. 
Glattraſiertes Geſicht. Pfiffige Augen, die aber auch recht 
demütig blicken können. Weißgraue Haare. Immer bemüht, 
ſehr freundlich zu ſcheinen. Kleidung halb ſtädtiſch, halb 
ländlich. 

Kaufm ann Nuſſer. Schwerer, großer Mann mit rotem 
Vollbart und Kopfhaar. Redeweiſe pathetiſch, im tiefſten 
Bruſtton, faſt predigerhaft. 

Poſthalter Schlegel. Mittelgroß, ſtark. Derber Stier— 
nacken. Leichter, etwas nach franzöſiſcher Art zugeſpitzter 
Vollbart umrahmt das Geſicht. Der Bart iſt dunkel, wie 
das Haupthaar, das, zur Bürſte gekämmt, in die niedere 
Stirn dreieckig hineinwächſt. Rohe, braune Augen. Ringe. 
Schwere Ahrkette. Elegante Kleidung. 

Frau Poſthalter Schlegel. Stattliche Brünette von 
anſehnlicher Appigkeit. Dunkle, forſchende Augen. Im gleichen 
Alter, wie ihr Mann, zirka fünfunddreißig Jahre. Das 
Haar fein friſiert, hinauf gebunden. Toiletten verraten das 
dafür bezahlte Geld, haben aber die Grenze tadelloſer Nobleſſe 
beträchtlich überſchritten. 
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Mohrenwirt Moosreiner. Klein und dick. Roter, 
großer Schädel. Gemeiner Blick in den grauen Augen. 
Schwarzes Haar. Leichtes Schnurrbärtchen. Kleidung ein- 
fach. Grüne Weſte. Ahrkette aus Silber mit rieſigem Charivari. 


Premierleutnant Bernhuber und Aſſeſſor Knack, 
berger ſind alle Beide Herren in den ſechziger Jahren 
Erſterer iſt ſehr lang und trägt weiße Schnurre, letzterer 
knirpſig und unſcheinbar, trägt kurzen, grauen Badenbart. 
Beide haben verſchliſſene, aber ſehr ſauber geputzte Salon- 
röcke und blitzblanke Stiefel an, Bernhuber braune, Knack— 
berger dunkelblaue Hoſe. 


Frau Rentbeamte Wanninger und Frau Spe— 
zialkaſſier Specht find auf ähnliche Weiſe gekleidet wie 
Fräulein Schaitzach, einfach undunmodern. Frau Wanninger, 
die etwas dickere, hat weichen, ſentimentalen Geſichtsausdruck 
im Gegenſatz zu dem ſcharfen Blicke der mageren Frau Specht, 
die manchmal einen ſchiefen Mund macht. 


Fräulein Wally. Toilette: hellroſa Kaſchmirkleid mit 
hohen Armeln. Weißer Strohhut. Große, ſchlanke Figur, 
die vor Verlegenheit und Anbeholfenheit nie weiß, wo die 
Arme und Füße hingehören. Tiefbraune, nichtsſagende Augen. 
Hübſches, rotbackiges Geſicht. Sprechweiſe gedehnt und lang— 
weilig. 

Großhändler Rettinger. Mittelgroß. Blondes Haar, 
das in Simpelfranſen in die kurze Stirne gekämmt iſt. 
Wäſſerige, kleine Augen, die aber leicht gereizt blicken. In 
ſolchen Momenten hebt er den Kopf immer heftig nach oben 
und reißt die Augen weit auf. Kleiner Schnurrbart. Kneifer. 
Etwa ſiebenundzwanzig Jahre. Läßt ſich beim Sprechen im 
allgemeinen gehen, verkehrt er aber mit dem Amtsrichter 
oder den älteren Damen, fo ſchraubt er feine Sprache jedes- 
mal zu einem gezierten Hochdeutſch. 

Herr von Beck. Tadellofe Erſcheinung in Figur, 
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Haltung und Kleidung. Das braune Haar hat einen Anflug 
von Glatze. Ausgezogener Schnurrbart. Auftreten ſicher. 

Aktuar Götzensperger. Stattlicher Vierziger. Zuge- 
ſpitzter Vollbart um das runde, volle Geſicht. Trägt goldene 
Brille, grünen Hut, weißes Hemd mit übergeworfener Joppe, 
bunte Hoſenträger, kurze Wichs. Richtiger Zechkumpan. 

Die Choriſtinnen. Lockere Zeiſige, alle hübſch und 
flott, vorlaut und zudringlich bis zur Frechheit. Flora und 
Hulda brünett, Minna mit blondgefärbtem Haar. Kleidung 
auffallend und unſolid. Alle ſprechen laut und kreiſchend. 


Der Seehanſele. Angehender Fünfziger. In dem 
höhniſchen Geſicht liegt noch immer etwas vom Trotz des 
reich geweſenen Bauern. Verwahrloſt. Schmutziges Hemd, 
um deſſen Kragen ein rotes Halstuch, wie ein Strick, gewunden 
iſt. Lange Beinkleider. Dunkelgrauer Wollkittel, an dem 
drei Knöpfe fehlen. In der gelben Geſichtshaut da und 
dort rote Flecken, die den Säufer verraten. Dürftiger Backen— 
und Schnurrbart. Kinn unraſiert. 

Burgl, ſeine Tochter. Plumpe Bauerndirne. 

Seppl, Söldner. Robufter Bauernburſche gewöhnlichen 
Schlages. Starke Backenknochen. Erſcheint, wie Burgl, in 
ſtark geputzter Gebirgstracht. 

Die Wehrmüllerin. Altes Bauernweib, gebückt und 
un anſehnlich in der Erſcheinung. Aber aus dem wetter— 
harten, runzligen Geſichte ſprechen zwei ausdrucksvolle 
Augen. Energiſche Bewegungen. Rauhe Stimme. Armlich 
gekleidet. 

Lorenz, ihr Sohn. Feſter, kräftiger Burſche. Hübſcher 
Gebirgsſchädel, aber roher Ausdruck. Trotzig und ſicher im 
Auftreten. Geſamteindruck hat etwas ſtädtiſch Strizzihaftes. 
Leichter Schnurrbart. Dunkles Haupthaar, das ſtark poma— 
diſiert, in der Mitte geſcheitelt iſt. Graue, ſtädtiſche Hoſe 
und Weſte. Gebirgsjoppe. 
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Die Brüder Buchwieſer ſtehen beide etwa Ende der 
Fünfzig. Alois, der Blödſinnige, ſchaut ſtupid und geiftes- 
abweſend drein, lacht bei jeder Gelegenheit und hält immer 
den Hut vor die Bruſt. Lang gewachſen. Graue Koteletten, 
keinen Schnurrbart. Hans, der unterſetztere, hat dichten, 
braunen Vollbart, energiſche Züge und mißmutig drein— 
ſchauende Augen. Kleines, gebräuntes Geſicht. Beide Brüder 
tragen keine kurze Wichs, ſondern derbe Landkleider mit 
langen Hoſen, ſchwarze Filzhüte und große Lederſtiefel. 

Rofsl, Kellnerin in der Poſt. Schnippiſche, dralle Perſon. 

Hies, Hausknecht in der Poſt. Gewöhnlicher Bauern— 
burſche. 

Ein Gendarm. Aniform der Landgendarmen. Gewehr 
und Säbel. Mütze. Hellleinene Hoſe. Breites Geſicht mit 
Schnurrbart. 


Feſtſaal des Gaſthofs zur Poſt. Großer, ſehr tiefer 
Raum, der vorne an jeder Seitenwand ein breites Fenſter 
hat. In ziemlicher Entfernung von den Fenſtern nach 
rückwärts befindet ſich je eine große Flügeltüre mit Wilch— 
glas, von denen die rechte auf eine Veranda, die linke 
durch einen Hausgang in das Innere des Gaſthofs führt. 
Je zwei bronzene leere Lampenträger find an den hell— 
grün geſtrichenen Wandflächen zwiſchen Türe und Fenſter 
befeſtigt. Runde Tiſche und Rohrſtühle ſtehen an den 
Seitenwänden ungeordnet durcheinander, doch laſſen ſie 
den Mittelraum völlig frei. 
Im Hintergrund des Saales iſt ein Podium errichtet. Da— 
rauf befindet ſich eine kleine Bühne. Ihr hochgezogener 
Vorhang öffnet den Blick auf rohgemalte Kuliſſen und Ver— 
ſatzſtücke, die eine Gebirgslandſchaft darſtellen. Auf das 
Podium führt eine kleine, verſchiebbare Holztreppe. Die 
Bühnenumrahmung beſteht aus Leinwand, die mit baroker 
Architektur weißgrau bemalt iſt. Auf der linken Seite hat 
ſie ein Tapetentürchen als Zugang zu den Ankleideräumen. 
Aber der Bühne ſelbſt ſind zwei gleichmäßig verteilte, weiß 
beſtrichene, längliche Ornamente angebracht, die in weithin 
leſerlichen, ſchwarzen Buchſtaben folgende Inſchrift tragen: 
e Nicht viel Worte machen wir, 
Wir heißen Euch willkommen hier, 


Und geben ſchlicht, ohn' Falſch und Spott 
Nur unſer biederes: Grüß Gott! 


— — 


Es geht gegen Abend. Sattes, goldenes Licht flutet von 
der rechten Seite durch Fenſter und Verandatüre in den 
Saal, wo Seppl und Lorenz eben eine Leiter vor dem 
Podium aufrichten. Burgl trägt einen Korb mit Tannen— 
girlanden herein. Ihr Kind läuft bald auf der Bühne, 
bald hinter den Kuliſſen herum, ohne daß jemand ſich 
darum kümmert. Vorn, am Tiſch links, auf dem ein of— 
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fener Maßkrug ſteht, ſitzt der Seehanſele und ſtiert, 
die Hände in der Taſche, gedankenlos vor ſich hin. Er 
iſt etwas angetrunken. Auf der rechten Seite, am vorder— 
ſten Tiſche, ſtehen Pfarrer und Poſthalter. Beide be— 
trachten beim Aufgehen des Vorhangs ſehr aufmerkſam 
eine auf der Tiſchplatte ausgebreitete Fahne, deren ſchwarz— 
lackierte Stange auf die Lehnen von zwei Stühlen gelegt 
iſt. Die Spitze der Fahne krönt ein goldbronzener Engel. 
Poſthalter hat das blau-weiße Tuch in die Höhe ge— 
hoben, damit es der Pfarrer um ſo beſſer betrachten kann. 


Pfarrer 


(nach einer Pauſe): 


Schön .... ſehr ſchön, wirklich ſehr ſchön, Herr Poſt— 


halter! 
Poſthalter: 
Ufo g'fallt's 'm Herrn Pfarrer? 
Pfarrer: 


Alle Hochachtung, der Findelhausverein, der kann 
lachen. 

Poſthalter: 
Die Hauptſache is, daß die Fahne zu Ihrer Zufrieden— 
heit ausg' fallen is, Hochwürden. 


Pfarrer: 
Da dürfen Sie ganz beruhigt ſein, ich habe ſelten 
ſo was Schönes geſehen, die prachtvollen Goldfranſen, 
der ſchwere Atlas — einfach wunderbar. 
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Poſthalter: 
Das is mir aber ſehr lieb, daß wir ſo Glück haben 
damit. Es freut ein' halt doch, wenn man eine An- 
erkennung kriegt .... 


Pfarrer: 
Natürlich! 


Poſthalter 
(lachend): 
Denn .... am End', man hat ſich ja die Sach’ doch 
auch was koſten laſſen. 


Pfarrer 
(nickend): 
Arbeit und Geld. 
Poſthalter 
(ſelbſtgefällig): 
Nun, vom Geld, da wär' ja weiter kei' Red, aber 
zu der Stickerei hat mei Frau doch mehrere Wochen 
braucht. 


Pfarrer: 
Am ſo ſchöner der Lohn für die gütige Spenderin! 
Sie hat für einen guten Zweck gearbeitet, und der 
Findelhausverein wird's ihr danken, ihr und Ihnen, 
Herr Poſthalter. 


Poſthalter 
(verneigt ſich lächelnd): 
O, kei Red davon. 
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Pfarrer: 
Nein, nein, in allem Ernſt! Das ganze Dorf kann 
Ihnen dankbar ſein. Sie ſind kaum ein paar Jahre 
hier in unſerm Neſt und ſtiften da die koſtbare 
Fahne, bauen in die Gregoriwieſe ganz auf Ihre 
Koſten ein Findelhaus hinein — fo eine Opferfreu- 
digkeit verdient ſchon Anerkennung. 
Poſthalter 
(lächelnd abwehrend): 
O. .. Hochwürden! 
Pfarrer: 
Nun, die muß Ihnen auch bei der Einweihung zu— 
teil werden. Da wird's zugehen! 
Poſthalter: 
Ja, es kann 'n g'hörigen Sturm geben, die nächſten 
zwei Tag. 


Pfarrer: 

Ich glaub's! Morgen abend die Fahnenweihe — 
Poſthalter: 

Mit Prolog, Theater und Tanz. 
Pfarrer: 


And übermorgen die Grundſteinlegung vom Findel— 
haus — 

Poſthalter: 
Auch ſonſt bringen wir noch alle möglichen Knall— 
effekt! 
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Pfarrer: 
Vielleicht ein Feuerwerk? 
Poſthalter: 
Nein, aber nur im Vertrauen g’fagt, Hochwürden: 
fünf Hektoliter Hofbräuhausbier. 


Pfarrer; 


Poſthalter: 
Das hat mein Freund, der Rettinger, eigens aus 
München g'ſchickt, weil er weiß, daß 's Hochwürden 
ſo gern trinken. 


Was? 


Pfarrer: 


Zu aufmerkſam vom Herrn Rettinger! Er kommt 
doch hoffentlich ſelber zu unſerem Feſt? 
Poſthalter: 
Freilich, heut' abend ſchon, zu der Theaterprob' 
mit 'm Götzensperger. 
fire 
Mit dem Herrn Aktuar? 
Poſthalter: 
Der hat uns ja eigens das Feſtſpiel zu der Fahnen⸗ 
weih' geſchrieben. 
Pfarrer: 


Ja der Herr Götzensperger iſt ein famoſer Dichter! And 
der kommt alſo mit? Das iſt fein. Vielleicht ſchau 
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ich da doch noch auf einen Sprung zu der Prob’ 
her, wenn's mir meine Zeit erlaubt. 


Poſthalter: 
O, das wär ſchön. 
Pfarrer: 


Aber jetzt muß ich fort. Empfehlen Sie mich der 
Frau Gemahlin und leben Sie wohl, Herr Poſt— 
halter! Er gibt ihm die Hand, die der Poſthalter, 
nachdem er ſie geſchüttelt hat, noch einen Augenblick feſthält.) 
Poſthalter 
(ſieht ſich um und ſpricht leiſer): 

Ich . . ich hätt' zwar gern noch ein Wort mit 'm 
Herrn Pfarrer geſprochen. 


Pforrer 
Was gibt 's denn? 


Poſthalter: 
Es is eigentlich hier net der Ort .. . (laut und fcharf) 
Du, geh a hinter zu de' andern, Seehanſele, und 
arbeit' was! 


Seehanſele 
(ſchaut ihn verbiſſen an und ſchleicht zu den Burſchen). 


Poſthalter: 
Es betrifft nämlich 's Findelhaus, Hochwürden. 
Pfarrer: 


Das Findelhaus? 
20 


Poſthalter: 
Oder vielmehr die Gregoriwieſen, auf die das Findel- 
haus gebaut wird. 
Pfarrer: 
So? was is denn damit? 


Poſthalter: 
Der ganze Platz ſoll mir ja doch von der Gemeinde 
verkauft werden, net? 


Pfarrer: 
Verſteht ſich von ſelber. Wie können Sie denn ſonſt 
das Findelhaus hinbauen? 


Poſthalter: 
Ganz ſchön. Mich macht bloß das eine ſtutzig, daß 
ich von der Gemeinde noch keinen offiziellen Be— 
ſcheid hab'. 
Pfarrer 


(lachend): 
Das iſt es? O, darüber machen Sie ſich keine Sorgen! 


Poſthalter: 
Meinen Hochwürden net, daß vielleicht ſo a Neid— 
hammel kommen könnt und ...... 


Pfarrer: 
Wär’ nicht übel! Wenn Sie da nunter eigens fo 
ein teures Findelhaus ſtiften, nachher wird man wohl 
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auch ein Entgegenkommen zeigen und Ihnen den 
Platz um entſprechendes Geld überlaſſen. 


Poſthalter: 
Ja, wenn das Hochwürden ſelber ſagen! 


Pfarrer: 
Verſteht ſich! Ich hab das alles dem Gemeinde- 
kollegium ſchon entſprechend vorgeſtellt, Sie kriegen 
den ganzen Komplex. 


Poſthalter: 

Ja, nachher! 
Pfarrer: 

Sie und kein anderer! Meinen Sie vielleicht gar, 
ich möcht' einen Menſchen, wie den Mohrenwirt, auf 
dem Grundſtück? 

Poſthalter: 
Grad den hab' ich eben im Verdacht, daß er auf 
die Wieſen ſpekuliert hätt'. 


Pfarrer: 
Kann ſchon ſein, aber da gibt's nichts, ich und der 
Bürgermeiſter ſind ganz einig, die Gregoriwieſen 
bekommen Sie. 

Poſthalter 

(ſchnell): 

Alſo is' ſchon feſt beſchloſſen? 
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Pfarrer 


(im Geben): 
Ich plaudere da zwar ein biſſel aus der Schul’ und 
(lächelnd) mindere eine Aberraſchung — 


Poſthalter 


(ebenfalls lächelnd): 


Pfarrer: 
Aber weil Sie mich gefragt haben, ſollen Sie 's 


wenigſtens andeutungsweiſe erfahren. 
Poſthalter: 

Ich weiß wirklich gar net, wie ich 'm Herrn Pfarrer 

für die vielen Bemühungen danken ſoll. 


Pfarrer: 
Keine Arſach! Wer ſo viel tut, der ſoll auch den 
Lohn haben, (unter der rechten Türe) die Bauern 
können nur froh ſein, wenn ein Mann, wie der Herr 
Poſthalter, ſich für immer hier feſtſetzt. Das iſt ja 
klar, da... (die letzten Worte ſpricht er bereits im Ver⸗ 
ſchwinden zu dem ihn begleitenden Poſthalter. Größere 
Pauſe. Seppl ſteht auf der Leiter und legt, nachdem er 
das linke Ornament während der vorigen Szene geſchmückt 
hat, auf der inzwiſchen nach rechts verſchobenen Leiter 
eine Girlande um den anderen Spruch). 
Seehanſele 
(der hin und her getorkelt, kommt nun nach vorne und 
betrachtet neugierig die Fahne): 

Hi hi ... glaub's, glaub's, daß der Fahna 'm Pfarrer 
g'fallt, hi hi ... er is' ſcho ſchön. 


Oh! oh! 
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Burgl 
(wirft die Girlanden in den Korb): 
Wie, Vater? Laß mi a ſehen . .. Ah, der is ſchön, 
der muß viel Geld koſt't haben. 


Lorenz 
(der Seppl die Leiter hält): 


Mehr ſchon, als ihr euch denken könnt's. 


Seehanſele 
(höhniſch): 
Der Herr Poſthalter hat's halt. 


Seppl: 
And wenn 's der net hat, nacher hat's der Herr 
Rettinger. 

Lorenz 

(ärgerlich): 
Schlag deine Nägel ein, daß der Spruch net 
runterfallt. 

Seehanſele 
(wieder am Tiſch links vor dem leeren Maßkrug): 

Vom Herrn Rettinger mag der Lorenz halt nix wiſſen. 

Seppl 


N (lachend): 
Scheint net. 


Lorenz: 
Lach net ſo dumm, ſchau g'ſcheiter nach, ob 's feſt 
halt da droben. 
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Seppl: 
Es werd ſcho halten, mein i. 


Seehanſele: 
Wenn ’3 net halt, fallt 's eh wieder runter! 


Lorenz: 
Ja, wär mir ſcho recht! 


Seehanſele: 


Liegt was d'ran, wenn 's 'm Stadtfrack auf 'n 
Kopf haut? 


Lorenz: 
Geh, damiſcher ... Seppl, mach, daß d' runter- 
kummſt, i mag nimmer länger daſtehen. 
Burgl: 
Na, is der Fahnen ſchön! 
Lorenz 
(zu Seppl, der herabgeſtiegen iſt): 
So, und jetzt trink a Bier. (Er hält ihm den Krug hin). 


Seehanſele: 
Ja, bal ans da war! 


Lorenz: 
Habt's keins mehr? No, nacher b'ſtelln wir halt 
a neu's, beim Poſthalter kommt 's auf a Maß mehr 
oder weniger net an. 
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Seppl: 
Du mußt 's ja wiſſen, biſt ja faſt ſelber der Herr 
im Haus. 
Lorenz 
(geſchmeichelt): 
No, des bin i grad net. 
Seehanſele: 
Wir glauben dir 's ſcho'! 
Lorenz: 
Aber a Maß derf i ſcho no b'ſtelln ... 


Seehanſele: 
O mei, 'n Banzen, du derfſt ja all's. 
Lorenz 
(lacht): 
Geh' nein, Burgl, bring eine her, oder na, bring 
glei zwei, bring glei drei Maß, brauchſt bloß z' ſagen 
der Lorenz hat 's b'ſtellt. 
Seehanſele: 
Der Frau Poſthalterin ihr Allerliabſter. 
Lorenz 
(lachend die Hand erhebend): 
A, halt dei . .. (Burgl rechts ab. Größere Pauſe). 


Seehanſele: 


Ja, ja, die Frau Poſthalterin — 
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Seppl: 
And der Herr Poſthalter — 
Seehanſele: 
Dös ſan Herrſchaften. 


Lorenz: 
Sell braucht's aber gar net ſo höhniſch z' ſagen, 
was haben ſ' Enk denn tan? 


Seehanſele: 
Nix haben |’ mir tan. 


Lorenz: 
No ja, nacher ſeid's a net ſo griesgrami, jetzt kommen 
luſtige Tag. 

Seppl: 
J mach 'n Schädel, wie i mag. 


Lorenz: 


Aber ſpötteln ſollſt net alleweil über die Leut, die 
uns was z' verdienen geben. 


Seppl: 
A ſchöner Verdienſt, des Theaterſpielen! J pfeif 
dir drauf, auf die ganz Komödie pfeif i. 


Lorenz: 
Brauchſt ja net mitſpieln, zwingt di ja kei Menſch. 
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Seppl: 
Bal i a rechtſchaffene Arbeit hätt', kriaget mi a 
Keiner da nauf auf den Pamperlkaſten. 


Seehanſele: 
Mi a net. 
Lorenz: 
Aber tragen tut die G'ſchicht halt do was, ha? 
Seppl: 
Der Menſch muaß leben, des is der Fluch. 
Seehanſele 
(gewichtig): 
Ja, ja! 
Lorenz: 
A, was! Leben und leben laſſen, ſagt der Poſthalter. 
Seehanſele: 


Ha, der Poſthalter, der ſagt gar viel, der tuat fi’ 
leicht, der hat jetz' 's Komödiſpieln eing'führt im 
Dorf und ftellt uns als ang'malte Tropfen da 'nauf, 
und er felber, er ſauft Schampanija mit feine Stadt- 
freundeln. 
Lorenz: 

And du ärgerſt di, weil er di net eing'laden hat 
dazu! 

Seehanſele: 
Mei Liaba, i hab ſelber Schampanija trunken und 
hab' n a ſelber zahlt. J war der größte Bauer 
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weit und breit, i bin fogar ſcho amal vierfpänni 
g'fahrn auf München eini. 
g Lorenz: 
Aber verkracht biſt a dabei, ſamt die vier Roß und 
ſamt 'n Schampanija. 

Seehanſele: 
Weil mi die Menſchheit, die miſerablige, elend hat 
ſitzen laſſen. 


Lorenz: 
So, deswegen? 


Seehanſele: 
Ja, deswegen! Zu mir is kei Herr Rettinger kom— 
men, der mir meine Schulden zahlt hätt, wie zum 
Poſthalter. 
Lorenz 


(ſchnell): 
Stad biſt d'! 


Seehanſele: 
So ein', wenn ich g'habt hätt, nacher hätt mei 
Burgl no’ woaß Gott wen heiraten können, und 
brauchet jetzt net mit 'm Seppl 'rumzieh'n. 
Seppl: 
3 bin Enk wohl net guat g'nug, ha? 
Seehanſele: 
A was, i hab nix g’fagt, aber wenn i dran denk 
an die Zeit, wie ſ' mir mitg'ſpielt hab'n, alle die 
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ſchuftigen Kerl, nacher könnt i, nacher wollt i .... 
(Er iſt zuſammengefahren, weil er Kederbauer, Mußen« 
bauer und den Mohrenwirt unter der Verandatür ge— 
wahrt). nacher 


Lorenz: 
No, nacher? 
Seehanſele 


(hat ſich erhoben, immer den wütenden Blick auf Reder- 
bauer geheftet, der mit feinem Bruder nach vorn kommt): 
Z'ſammhaun könnt i an jeden, der beitragen hat zu 
mei'm Anglück. 


Kederbauer 
(ſehr ruhig zu den anderen): 


Iſt der Poſthalter net da? 


Lorenz: 
Na, aber er werd bald wieder kommen. 


Mohrenwirt 

(ſetzt ſich an den Tiſch rechts, auf dem die Fahne ausge— 
breitet liegt): 

Alſo warten wir. (Sederbauer und Mutzenbauer 
ſetzen ſich zu ihm.) 

Seehanſele 
(immer mehr erregt, kommt zwei Schritte Kederbauer 

näher): 

Was i g’fagt hab, z'ſammhaun könnt i fo an, da 
ſollt 's mir auf a paar Jahr Zuchthaus net ankommen. 
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Mohrenwirt: 
Was hat denn der Kerl? 


Mutzenbauer: 
Hi, hi, hi, der Seehanſele! 
Lorenz: 
Was willſt denn? Es tuat dir ja neamd was an! 


Seehanſele: 
Hab a gar koa Angſt, aber andre müſſen Angſt habn 
vor mir, andre, die kei ſo guats Gewiſſen habn. 
Mohrenwirt: 
Jetz, der is gut troffen. 
Seppl: 
Geh, Vater, Oes habt's ja an Rauſch! 
Seehanſele: 
Von dene paar Maß? J kann no guat gehn und 
kann dem da feſt in d' Augen glotzen. 
Kederbauer 
(barſch und ohne ſich zu rühren): 
Was willſt du? 
Seehanſele: 
Anſchaug'n möcht i di amal beim Tag, denn da— 
mals in der Nacht, woaßt ſcho, wann i moan, da 
hab i di net recht g'ſehn, weilſt a Larven ang'habt 
haſt und n' falſchen, langen Bart. | 
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Kederbauer: 
Wann? 

Seehanſele: 
In dera Nacht, wo du mir (laut ſchreiend) 's Haber— 
feld trieben haſt! 


Kederbauer 
(feſt): 
Wer ſagt des? 


Seehanſele: 


J ſag dös, du biſt der Habermeiſter von der ganzen 
Gegend. 
Kederbauer: 


Des muaßt d' mir beweiſen. 


Seehanſele: 
O, bal i 's nur könnt, bal i 's nur könnt! 
Kederbauer: 
Ja, des is 's eben. 
Seehanſele: 
Aber du biſt 's . . . . Du biſt 's do g'weſn, und 
ſeit dera Zeit verfolgt mich 's Anglück. 
Kederbauer: 
Hab i dei Geld verputzt? 


Seehanſele: 


Haberfeld haſt mir trieben! 
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Kederbauer: 
Des hat a jeder und koaner tan. 


Seehanſele: 
Aber du warſt der Anführer, und i möcht di zum 
Dank in's Zuchthaus bringen, i möcht di.. .. (Burgls 
Kind iſt von der Bühne herabgefallen und jchreit mör— 
derlich, alle blicken zurück.) 
Seehanſele 
(wütend zu Seppl): 
Geh, hau dem Malefizbankert a paar runter! 
Seppl 
(zerrt das weinende Kind nach vorne): 
Biſt net ſtad, meinſt net — daß d' ſtad biſt, wart 
i komm dir! 
Burgl 
(erſcheint haſtig an der rechten Tür mit drei Krügen): 
No, was gibt's denn ſcho wieder? 
Seehanſele: 
Paß auf dein Pamſen auf und laß 'n net ſo rum— 
ſchiab'n! (Er ſetzt ſich auf ſeinen alten Platz und blickt 
unausgeſetzt zum anderen Tiſche hinüber. Dabei trinkt er 


viel und haſtig.) 
Burgl: 


Bal i a Bier hol, des machſt ſcho guat, Vater. 
Seppl: 
Hättſt 'n halt mitg'nommen! Des verfluchte Geſchrei! 
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'n ganzen Tag muß ma’ 's hören, von in der Fruah 
bis auf d' Nacht, bal ma drei ſo Pamſen hat und 
bal der ein' mehr ſchreit, wie der ander! 


Lorenz 

(ſpöttiſch): 
Ja, Seppl, warum haſt aber a ſo viel g’arbeit im 
Weinberg des Herrn! 


Seppl: 
A was, laß mir mei Ruh, der verdammte Spektakel! 


Burgl 
(führt das Kind weg und ſchiebt es zur Bühnentür hinein, 
dann kehrt fie zum Tiſche links zurück). 


Mohrenwirt 
biſſig): 
No, des wird jetzt alles anders und beſſer, wenn 
erſt einmal das ſchöne Findelhaus vom Herrn Poft- 
halter auf der Gregoriwieſe ſteht. 


Lorenz 

(lachend): 
Natürli, da kann er alle ſeine drei Sprößling unter— 
bringen, nacher hört und ſicht er nix mehr davon. 


Mutzenbauer 
(lacht ſtumpfſinnig): 
Hi, hi, hi, hi. Da . . . da werd's Kinder geben im 
Dorf. 
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Mohrenwirt: 


Die Buabn und Madeln waren ja dumm, wenn's 
net alle Jahr Zwilling' b'ſtellen tat'n. 


Seppl: 
A, hört's auf, i will nix mehr wiſſen. 


Lorenz: 
Recht haſt, Seppl, der Mohrenwirt muaß a net gar 
ſo anzüglich auf des Findelhaus werden, er hat kei 
Geld dafür hergeben, der Poſthalter iſt ſo ſplendid 
g'weſen. 
Kederbauer: 
Oder noch a anderer. 


Mohrenwirt 
(höhniſch): 
Aus München. 
Mutzenbauer 
(lacht wieder ſtumpfſinnig). 
Mohrenwirt: 


Des müaßt ma net ſpannen! 


Lorenz: 
Der Poſthalter tuat's amal ſtiften, und damit is ferti. 


Kederbauer: 


Na, ferti is no net, denn andre Leut haben da a 
no mitz'reden. 
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Lorenz: 
Wer hat mitz' reden? 


Kederbauer: 
Vor allem amal die G'meinde. 


Lorenz: 
De gibt 'm Poſthalter d' Wieſen. 


Kederbauer: 


Wir Bauern, wir reden aber da no a Wort drei, 
vor allem i. 


Lorenz: 
Du? 
Kederbauer: 


Ja, i! J red für die halbete G'meind und a für 
mein' Bruader, denn der werd z'erſt ruiniert durch 
den Schwindel mit der Gregoriwieſen. 


Lorenz: 


Wie leid't denn der an Schaden, wenn der Poſt— 
halter da nunter a Findelhaus baut? 


Kederbauer: 
Des ſogenannte Findelhaus ſchädigt 'n net, aber 
was der Poſthalter ſonſt no anbaut, wenn er amal 
die Plätz hat, des ruiniert mein' Bruader. 
Mutzenbauer: 
Ja, ja, ja ... des ... des .. . ruiniert mi, ha, ha, ha! 
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Lorenz: 
Was ſoll denn der Poſthalter no viel hinbauen? 


Mohrenwirt: 
Des wird er wohl wiſſen. 


Kederbauer: 
D' Gregoriwieſen is gar groß, da geht viel 'auf. 


Mohrenwirt: 
And wegen 'm Findelhaus allein wird er die Gregori— 
wieſen net kaufen. 


Kederbauer: 
Des macht er kei'm Kuckuck weis. 


Mutzenbauer: 
Hi, hi. Kei'm toten Hund. 


Mohrenwirt: 


Wir wollen uns amal nach'm Jahr ſprechen, da 
wer'n wir a Mordshotel da drunten ſehn. 


Kederbauer: 


And dann is mei'm Bruader ſei Anweſen, des an 
die Gregoriwieſen angrenzt, einfach kaput und verbaut. 


Seehanſele: 
Da freu i mi nacher, bald a amal vaner von enk 


zwoa drinſitzt, Kederbauer. 
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Mohrenwirt: 
De wehren ſi ſchon, du alter Süffling du, es gibt 
ſcho no Bauern im Dorf, die's no net ganz geduldi 
mit anſchaugen, daß Hochwürden Herr Pfarrer und 
der ganze Magiſtrat die Gemeindeplätz einfach los— 
hauen wollen für a Schandgeld. 

Kederbauer: 
And daß 's Findelhaus 'n Namen für die feine 
G'ſchicht hergeben muß. 

Lorenz: 

Ja, was wollt's denn eigentlich nacher? 

Kederbauer: 
Wir wolln 'n Poſthalter fragn, ob de Rederei wahr 
is, de im Dorf geht. 

Lorenz: 

Was für a Nederei? 

Kederbauer: 
Daß ihm die Gemeinde d' Gregoriwieſen, de unſer 
wertvollſter Gemeindeplatz in der beſten Lag' is, 
um 'n Spottpreis verkaufen will. 

Mohrenwirt: 
And weil mi des a intereſſiert, hab i die zwei begleit't. 


Lorenz: 


Da ſoll der Kederbauer zum Pfarrer oder zum 
Bürgermeiſter gehn, da kriagt er Auskunft. 
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Rederbauer: 
Die wollen nix wiſſen, da war i ſchon lang. 

Seehanſele 

(mit etwas ſchwerer Zunge): 
And biſt abg' fahren, dös freut mi, Kederbauer, ſixt, 
dös freut mi. 
Lorenz: 

And beim Poſthalter fahrt er a ab! Dafür ſteh' i. 

Seehanſele: 
Freili fahrt er ab. 

Kederbauer: 
Des woll'n wir ſehn. 

Lorenz: 

Ich garantier' dir dafür und ganz recht g'ſchieht's 
dir, wenn d' abfahrſt. Der Poſthalter tut alles 
mögliche für uns, er laßt a Geld aufgeh'n, er laßt 
Theater ſpiel'n, jetzt hat die Frau Poſthalterin wie— 
der de großartige Fahnen g'ſtift. 

Mohrenwirt: 
Die Fahnen, das is erſt 's rechte. 

Kederbauer— 
Die Frau Poſthalterin als Fahnenpatin is eh ſcho gut. 

Mutzenbauer: 


And der Herr . . . . der Herr Rettinger daneben ... 
F 
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Lorenz: 


A, du alter Troddel, mit dir is net z'reden, du ver— 
ſtehſt ja net, was uns Geld eingeht durch de Leut! 


Kederbauer: 
Haben wir ebba was davon? 


Lorenz: 
Wohl haben wir was! Fremde kommen zu uns rein, 
die Anweſen ſteigen im Preis. Ja, und was i no 
g'hört hab'! Anſer Theater macht a Reiſ' um die Welt, 
nach Chicago, nach Paris und überall hin, bal 's 
amal beſſer bei'nander is. 


Kederbauer: 
Solche Spaſſetteln gehn uns hieſige nix an. 


Lorenz: 
Bin i am End net von hier? 


Kederbauer 
(verächtlich): 
Du biſt koa Bauer mehr, du biſt a halbeter Stadtfrack. 


Lorenz 
(eher gefchmeichelt): 
Kannſt am End recht haben, will fo nix mehr wif- 
ſen von dem Neſt. J will luſti ſein und will leben, 
i kümmer' mi nix um euern ganzen Krempel, und, gelt 
(zum linken Tiſche), Os macht's es grad ſo? 
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Seehanſele: 
Grad ſo mach ich's. 
Lorenz: 

Jetzt g'fallſt mir wieder, Seehanſele. Halt nur feſt 
zum Poſthalter und laß di net irr machen. Durch 
den Mann kannſt dei ganz' Geld wiederkriegen. Wart, 
i laß a neu's Bier bringen, der Seppl hat ſo leer, 
Burgl a, wir trinken und trinken und werden alle 
miteinander no' große Künſtler. Hurra, ha, ha, ha. 
(Eilt zur Verandatür.) Rosl, Rosl, a Bier her, a 
Bier her! (Wieder zu den andern.) Köpf' in d' Höh, 
hat unſer Oberſt beim Militär g'ſagt, und luſti und 
luſti und alleweil fidel, (lachend) des hat er freili net 
g'ſagt, ha, ha, ha, ha. No', wo bleibt denn die Be— 
dienung, he, Rosl, Rosl, he, was is denn? 


Rosl 
(kommt eilig von rechts angerannt): 
Was meinſt denn du, daß d' ſo ſchreiſt, b'ſoffener 
Kerl? 
Lorenz 
(theatraliſch, aber immer mit Anflug von Dialekt): 
Rosl, umarme mich, ich liieebe dich! 


Rosl: 
Geh, ſpinnender Tropf, ſei ſtad! Drunten vor der 
Veranda ſtehen Fremde bei der Poſthalterin. 
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Lorenz: 


So, laß fie hereinkommen und an meinem Buſen 
ruhen! 
Rosl 
(ſtößt ihn weg und geht zum Tiſch links): 
Wie viel Maß kriegſt's ös? 


Seehanſele: 
So viel 's halt 'm Poſthalter leid't. 


Lorenz 
(ſehr geſchäftig): 
Vier Maß bringſt und ſchaugſt bald wieder nach, 
ob's net leer ſind. (Wieder theatraliſch, indem er ſie zur 
rechten Tür geleitet.) Gelt, Rosl, geliebtes Weſen? 
(Er zwickt ſie in die Hüften, daß ſie laut quiekſt und eilends 
hinausſtürmt. Er ſchaut ihr nach, lacht unbändig und haut 
mit der Hand auf den Schenkel.) So was! Des gibt a 
Hetz, na, des gibt a Hetz! (Wie vom Schlage getroffen 
taumelt er zurück und verändert ſeine Stellung, da ihm 
plötzlich die Wehrmüllerin, ein ſchwarzes Kopftuch über— 
geworfen, entgegentritt.) Was is? Was ſuchſt du da? 


Wehrmüllerin: 
Di ſuach i. 
Lorenz: 
Zu was? 
Wehrmüllerin: 


Zu der Arbeit will i di hab'n. 
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Lorenz: 

J hab' jetzt koa Zeit. 
Wehrmüllerin: 

Du haſt koa Zeit? And draußen ſteht d' Mühl ſcho 
drei Tag, die Bretter ſollen längſt abg'liefert ſein 
und dun 

Lorenz: 
Hol 'n Hannes vom Jochmüller rüber, der hilft dir. 


Wehrmüllerin: 
'n fremden Menſchen? And wie ſoll i 'n denn zahl'n? 
J hab ja koa Geld mehr im Haus, i woaß ja net, 
was i anfangen ſoll. 

Lorenz: 

Ach mach', was d' willſt! 

Wehrmüllerin: 
Des is aber do a Schand und a Spott! 'n Hans— 
wurſten kannſt machen da herin, aber arbeiten willſt 
nix, du nixnutziger Menſch, du! 


Seehanſele: 


Au weh, Lorenz, jetzt hat's di, ha? (Alle lachen mit 
Ausnahme Kederbauers und Mutzen bauers. Letz— 
terer glotzt ſtumpfſinnig vor ſich hin.) 
Rosl 
(die während der letzten Worte eingetreten iſt und das 
Bier gebracht hat): 
Jetzt hockt er eahm. 
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Mohrenwirt: 
Des großartige Reden von vorhin hat er biſſel 
verlernt. 

Lorenz: 

Was? ’n Finger ließ i mir abhacken, eh daß i nach— 
geben tät. 

Wehrmüllerin: 
And bal wir betteln müſſen? 


Lorenz: 
Ich brauch' net betteln gehn, da derfſt kei Angſt net 
habn. 
Seehanſele: 
Für was war denn d' Frau Poſthalterin da? 


Wehrmüllerin: 
Haſt 's g'hört, was der g'ſagt hat? So red't ſcho 
's ganze Dorf von dir. 
Lorenz: 
Jetz wird 's mir aber z' dumm. 
Wehrmüllerin: 
Mit die Finger deuten's ſcho auf di! 
Lorenz: 
Hör' auf, ſag i. 
Wehrmüllerin: 
Des bal dei' ſeliger Vater derlebt hätt (mit geballter 
Fauſt), der hätt di derſchlagen. 
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Lorenz: 
Mei Ruh will i habn. 


Wehrmüllerin: 
Heim gehſt, ſag i, zum letztenmal. 


Lorenz 
(ſehr roh): 
Bali amal net mag, dann mag i net. 


Wehrmüllerin 
(fällt auf einen Stuhl): 
O, des is entſetzlich, jetzt, jetzt kommt (fie geht zum 
Weinen über) der Gerichtsvollzieher ins Haus und 
verſteigert das ganze AUnmefen . 


Lorenz 
(gereizt auf- und abgehend): 


Fang 's Flennen a no an. 


Wehrmüllerin: 
And mi ſchmeißen ſ' auf d' Straßen 'naus. 


Lorenz: 


Weißt was? So verdirbſt mir höchſtens mein' Hu— 
mor, haſt mi verſtanden? (Pauſe.) Mein' Humor ver— 
dirbſt mir! Er geht noch erregter herum, ſein Blick fällt 
auf Kederbauer, der die ganze Szene ſehr aufmerkſam 
verfolgt.) Brauchſt mi gar net ſo dumm anz'ſchaugn, 
Kederbauer, di geht 's nix an. Willſt was fagn? 
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Kederbauer 

(ſehr ruhig): 
J ſag gar nir. 

Lorenz: 
Des is a dei Glück, es geht neamd'n was an, kein 
Menſchen geht 's was an und überhaupts, des paßt 
mir net, daß du (zur Wehrmüllerin) mi da fo 
ſtellſt, denn i laß mir nix g'falln, i bin majorenn. 


Wehrmüllerin 
(ſteht auf): 
J will nix mehr von dir, i geh ſcho. 


Lorenz: 
Is a 's beſte. 


Poſthalterin, Fr. Wanninger mit Tochter, 
Fr. Specht und Frl. Schaitzach 
(erſcheinen langſam an der Verandatüre. Poſthalterin 
trägt dunkles Hauskleid mit cr&mefarbener, geſtickter Schürze 
und Schlüſſelbund. Die anderen Damen in Straßen— 
toilette mit Hut und Sonnenſchirm). 


Wehrmüllerin: 
J geh, aber büßen muaßt's noch, was du mir an— 
tan haſt, auf der Welt und in der Ewigkeit. (Sie 


eilt durch den Ning der Eintretenden haſtig nach rechts 
hinaus, alle ſehen ihr erſtaunt nach.) 


Fr. Wanninger: 


Ach, die Alte iſt gut! 
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Specht 
Wer war denn das? 

Poſthalterin 

(iſt zu Lorenz geeilt): 
Was is denn da los g'weſen? Schamt 's Euch denn 
gar net? 
Lorenz 
(macht eine ärgerliche Bewegung). 

Seehanſele: 
Net viel war los, der Lenz hätt bald ſei Mutter 
g' haut. 

Poſthalterin 

(ſehr ſchnell): 

Natürlich der Lorenz wieder! And die verrückte Mül— 
lerin hat gar nix getan, kann mir 's ſchon denken. 
(Heftig zur gaffenden Rosl.) Mach, daß d' in d' 
Schenk kommſt! (Nosl rechts ab.) 

Fr. Specht 

(tritt etwas vor): 
Wir ſtören wohl noch in der Prob'? 

Poſthalterin 
(dreht ſich verlegen um. In ganz verändertem Tone): 
Oh, nein, die hat ja noch gar nicht ang'fangt. 

Fr. Wanninger 
(gleichfalls mehr nach vorne): 
Hat no gar net ang'fangt? Was? (Plötzlich in lautes 
Lachen ausbrechend.) Ah, das is ſehr gut, ſehr gut. 
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Dr Specht: 
Warum lachen S' denn fo, Frau Rentbeamte? 


Fr. Wanninger: 
J muß fo lachen, denn denken S' Ihnen, ich hab', 
(neues Lachen) ich hab' in meiner Dummheit des alte 
Weiberl, was da grad 'naus is, für eine, (fie lacht 
wieder) für eine von de Schauſpielerinnen g'halten, 
ſo natürli hat ſi 's g'macht. Ha, ha, ha, ha. 


e Specht 
Ja gelten S', Frau Nentbeamte, mir is faſt grad fo 
gangen, i hab g’meint, es wär vielleicht die — die 
Heldenmutter, weil's gar ſo von der „Ewigkeit“ 
g'redt hat. (Beide lachen fürchterlich.) 


Poſthalterin 
(der dieſe Unterhaltung ſichtlich fatal iſt, zieht die Ein- 
getretenen mehr nach vorne): 
Es iſt mir ſehr unangenehm, daß die Damen grad 
fo was haben ſehen müſſen, aber . ... 


Fr. Wanninger: 

Oh, bitte! 

Poſthalterin: 
Aber die Müllerin iſt eine ganz ordinäre Perſon, 
die keinen Anſtand und kein Benehmen hat. 

Fr. Specht: 

Was Sie ſagen? 
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Poſthalterin: 
Sie hat kein' Funken von Dankbarkeit für das viele, 
was wir ihrem Sohn tun. 
Fr. Wanninger: 
Es gibt halt ſcho recht garſtige Leut auf der Welt, 
net wahr, Frau Spezialkaſſier? 


Fr. Specht: 


Poſthalterin: 
B'ſonders hier . . . . aber, bitte, wollen die Damen 
denn nicht die Fahne betrachten? (Sie kommt mit den 
Damen ganz nahe heran und bemerkt den Mohren— 
wirt, der grüßt.) Ah, der Herr Moosreiner! Was 
verſchafft uns denn die ſonderbare Ehr? 


Na, und ob. 


Mohrenwirt 
(erhebt ſich): 
J will Sie net ſtören, i hab' 'n Poſthalter g'ſucht. 


Poſthalterin 
(ſpitzig): 
Den finden S' entweder im Keller oder auf 'm 
Speicher, oder im Dorf! Man hat ſo viel zu tun 
in ſo 'm großen Hausweſen, b'ſonders, wenn ma' 
a Feſt arrangiern muß. 
Mohrenwirt 
(biffig): 
Kann mir 's denken, Frau Poſthalterin. Werd’ 'n 
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Herrn Gemahl ſcho' finden. Habe die Ehre! (Zu 
Kederbauer und Mutzenbauer.) Macht's weiter! 


Mutzenbauer 
(der ſich nicht erheben will : 
Aber i muß 'n Poſthalter no' .... 


Kederbauer: 


Steh auf, wir kriag'n 'n ſcho'. (Alle drei gehen lang 

ſam dem Hintergrund zu und dann durch die Verandatür 

in's Freie.) 

(Die Damen, mit Ausnahme der Poſthalterin, ſind 

während der Szene an die Fahne getreten und haben ihr 
Entzücken durch lebhafte Gebärden ausgedrückt). 


Poſthalterin 
(wendet ſich zum linken Tiſch): 

And was wollt's ihr da? Ihr habt's g'nug z' tun 
auf 'm Theater oder habt's euere Nollen z' lernen. 
Seid's ſo freundli und richt's euch her, der Herr 
Aktuar wird heut' abend a ſtrenge Prob' halten. 
(Die Angeredeten und Lorenz verziehen ſich während 
der folgenden Szene mit ihren Krügen nach rückwärts und 
verteilen ſich auf der Bühne, wo ſie ſich zu ſchaffen machen. 
Seehanſele und Lorenz nehmen erſt langſam die 
Leiter ab und tragen ſie zur linken Türe hinaus. Dann 
kommen ſie wieder und ſchlendern auf der Bühne herum, 
wo ſie in die rechte vordere Ecke ein Tiſchchen und da— 
hinter einen Stuhl ſtellen. Seppl und Burgl ergreifen 
kurz vor dem Auftreten des Poſthalters den Korb 
mit den Tannengewinden und entfernen ſich damit durch 
die Bühnentüre. Lorenz folgt ihnen ſpäter durch die 
gleiche Türe.) 

50 


Fr. Wanninger 
(ganz begeiſtert): 
Nein, nein, nein, ſo was! Ach, Frau Poſthalterin, 
die Fahne is zu ſchön! 


Fr. Specht: 
Wunderbar! 
Fr. Wanninger 
zu Fräulein Schaitzach, die immer die Betrachtende 
und Kühle ſpielt): 
D' Fräul'n Marie wird's natürli eh' ſcho' g'ſehn 
hab'n. 
Frl. Schaitzach 
(ſehr ruhig): 
Bis jetzt noch net. 


Fr. Wanninger: 
Ja, ſchaun's nur! Die Stickerei! Wally, paß auf! 
Den heiligen Vinzentius hat ja d' Frau Poſthalterin 
ſelber g'macht. 
Wally: 
Was? 
Fr. Specht: 
Gelt, da ſchauen's, Fräulein Wally? Nehmen's Ihnen 
d' Frau Poſthalterin nur zum Muſter. 


Fr. Wanninger: 
Jetzt muß i aber ſcho' recht unb'ſcheiden fragen. Frau 
Poſthalterin! Was mag die Fahne wohl koſt' haben? 
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Poſthalterin 

(geſchmeichelt): 
Davon ſoll ma' ja eigentlich net reden, weil's doch 
für ſo'n hohen Zweck is. 

Fr. Wanninger: 

Nein, Sie haben ganz recht, man ſoll eigentlich net 
davon reden, aber natürlich, 's intereſſiert ein' halt 
doch! Net wahr, Frau Spezialkaſſier? 


Fr. Specht: 
Oh, freilich, intereſſiert 's ein'. 
Poſthalterin: 

Im ſtrengſten Vertrauen kann ich's ja ſagen, die Fahne 
kommt uns auf rund zwölfhundert Mark. Das Sonnen— 
licht vor der Verandatür läßt etwas nach. Es beginnt 
ſehr allmählich zu dämmern, doch bleibt die Szene bis 
zum Auftragen der Lampen immer noch hell und genügend 
erleuchtet.) 

Fr. Wanninger: 


Ja, gelt, Frau Spezialkaſſier? 

Fr. Specht: 
Des is a ſchön's Geld, des will verdient ſein, nun, 
ich mein aber auch, die Leut' hier müßten der Frau 
Poſthalterin doch auch ſo dankbar ſein, daß ſie's 
ordentlich auf die Händ' tragen. 

(Alle ſetzen ſich, Wally ſtellt ſich hinter den Stuhl ihrer 
Mutter und zwar bald auf den rechten, bald auf den 
linken Fuß.) 
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Poſthalterin: 
O mein, die Leut ſind hier gar net ſo dankbar, gel— 
ten S', Fräul'n Marie? Wenn man net beſtändig 
den frommen Zweck im Aug' hätt! 


Fr. Wanninger: 
Die Leut' ſind halt zu roh. 


Poſthalterin: 
Das is 's ja! Von 'm G'fühl is da gar keine 
Re’. 

Fr. Specht: 
Freilich, wenn man ſo was ſieht, wie da vorhin. 


Poſthalterin: 
Gelten's? Und was da außerdem noch für Sachen 
paſſieren! 

Fr. Wanninger: 
Was denn noch für Sachen? 


Poſthalterin 
(neigt ſich näher heran): 
Es ſind erſt zwei Jahre her, daß wir von München 
da herausgezogen find, aber was wir all's mit ang'ſehn 
haben, da machen Sie ſich gar keinen Begriff. 


Fr. Specht 
(ſehr laut): 
Ah! 


Poſthalterin: 
Sehen S' zum Beiſpiel nur das Mädel dort an, 
(fie deutet verſtohlen auf Burgh die is dem Burſchen, 
der mit ihr red't, ſei Geliebte. 


Fr. Wanninger: 
Brauchſt net zuz'hören, Wally! (Wally ſchlenkert zum 
anderen Tiſch hinüber.) 
Poſthalterin: 
J bitt um Entſchuldigung, i hab ganz vergeſſen, aber 
ſehen Sie, (noch mehr in den Kreis gerückt) die Perſon 
hat von dem Menſchen drei Kinder. 


Fr. Wanninger: 
Ja, ich bitt Ihnen! 
Fr. Specht: 
Hören S' auf! 
Poſthalterin: 
And ſo ſind ſ' alle hier. 


Fr. Specht: 
Ja, was haben denn dann die Leut' hier für Grund— 
fäg’? 
Poſthalterin: 
Gar keine! 
Fr. Wanninger: 
Jetzt ſo was! 
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Poſthalterin: 
Drum ſind wir eben auf die Idee gekommen, das 
Findelhaus zu bauen, um wenigſtens etwas zu tun. 


Fr. Wanninger 
(ſehr weich): 
Oh, das iſt ſehr edel von Ihnen. 


Fr. Specht: 
Wenn ’s aber fo zugeht, dann darf man ſich freilich 
net wundern, wenn die Leut' hierzuland kei G'fühl 
haben und gar kei Dankbarkeit kennen. (Poſthalter 
iſt mit Rettinger und Beck während der letzten Worte 
rechts eingetreten. Er bleibt einen Augenblick ſtehen und 
geſtikuliert heftig mit dem ihm nachfolgenden Mohren— 
wirt. Ganz im Hintergrunde erſcheinen noch Kederbauer 
und Mutzenbauer. Rettinger und Beck tragen ele— 
gante Touriſtenkoſtüme.) 


Poſthalterin 
(hat die Eintretenden noch nicht bemerkt): 
Man verlangt ja ſchließlich kei Dankbarkeit, aber man 
ſagt ja nur... 


Fr. Wanninger, Fr. Specht 
(zugleich): 
Natürlich, man ſagt ja nur! 


Poſthalter 


(kommt heftig nach vorne): 
Bedaure, Herr Mossreiner, bedaure! 
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Poſthalterin 
(ſteht ſehr ſchnell auf): 

Ach, unſere Herren! (Sie rollt die Fahne mit Hilfe der 
Damen ſchnell zuſammen und legt ſie auf den hinteren 
Tiſch). 

Mohrenwirt: 
Aber Sie können doch net ... 

Poſthalte r: 
Ich hab' Ihnen dreimal mindeſtens g'ſagt, daß ich 
mich um Ihren Einſpruch gar nix kümmere. So! 
jetzt können Sie tun, was Sie wollen. 

Mohrenwirt: 
Dann muß ich mir eben anders zu helfen ſuchen. 


Poſthalter: 


Bitte! Ich möcht' gern ſeh'n, ob Sie mir ein' Stein 
in Weg werfen können. 


Mohrenwirt: 
Aber, i will ja nur wiſſen, was Sie mit dem Platz 
anfangen. 

Poſthalter: 
So eine Zudringlichkeit! 

Mohrenwirt: 
Oho! 

Poſthalter: 


Ich ſag Ihnen einfach gar nix und tu, was i will. 
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Mohrenwirt: 


Gut, Poſthalter, 's weitere werden wir ſehen! 
(Er dreht ſich wütend um und begibt ſich zu Kederbauer 
und Mutzenbauer, mit denen er ſich noch einen Augen- 
blick leiſe unterhält, um dann durch die Verandatüre 


ſchnell abzugeben.) 
Poſthalter 


(noch ziemlich erregt); 
J bitt um Entſchuldigung, meine Damen, aber . 


Fr. Specht: 
So kleine Aufregungen! 


Poſthalter: 
Der Menſch muß ſich immer ärgern. 

Fr. Wanninger: 
Wie das halt fo geht ... 


Poſthalter: 

Natürlich! Aber jetzt darf ich die Herrſchaften endlich 
bekannt machen: mein Freund, Herr Großhändler 
Rettinger, Herr von Beck, beide eben aus München 
zu Fuß angekommen, Frau Rentbeamte Wanninger, 
Fräulein Tochter, Frau Spezialkaſſier Specht, unſere 
werten Sommergäſte. Die Fräul'n Marie kennt 
die Herren ja ohnehin ſchon von früher. 


Frl. Schaitzach 
(nicht ohne Bedeutung): 
O ja! 
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Fr. Wanninger 
(nach einer Pauſe, während der man ſich ſetzt): 


G'hört hab' ich ſchon ſehr viel von Herrn Rettinger. 


Nettinger: 
Hoffentlich nur Gutes. 


Fr. Wanninger: 
Ja, was denn ſonſt? D' Frau Poſthalterin kann ja 
net g'nug erzählen von Ihnen. 

Rettinger: 

So? (Kleine Pauſe). Die Damen ſind ſchon lange 
hier? 

Fr. Wanninger: 
Scho bald drei Wochen. 


Rosl 


(trägt auf einem Servierbrett drei Flaſchen Weißwein mit 
mehreren Gläſern zur rechten Türe herein und entfernt 
ſich wieder durch dieſelbe). 


Poſthalter 
(beginnt einzuſchenken). 
Fr. Specht: 
Müſſen jetzt leider bald wieder 'nein in d' Stadt. 


Hr. v. Beck: 


Aber das Feſt verſchönern Sie doch noch durch Ihre 
Gegenwart. 
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Sr. Spedt: 
Ja, ja. 
Fr. Wanninger: 


Das dürfen wir grad noch mitmachen. 


Rettinger 
(zu Wally): 


Das hübſche Fräulein doch auch? 


Fr. Wanninger 
(ſehr angenehm berührt): 
Meine Tochter? Freilich, die bleibt immer bei mir. 


Hrn Beck 
Aber ſicher nicht für 's Leben, dazu iſt das Fräulein 
viel zu reizend. 

Rettinger: 
Ja, entſchieden. 


Wally 
(lacht dumm). 


Fr. Wanninger 
(lächelt glückſelig): 
Oh! oh! oh! 
Poſthalterin 
(die etwas unruhig zugehört hat): 
Aber jetzt trinken wir einmal, meine Herrſchaften. 


Rettinger: 


Jawohl. Trinken wir, uns ſchmeckt ein guter Schluck. 
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Hr. v. Beck 
erhebt ſein Glas): 
Anſere Huldigung zu Füßen der Damen, ſie leben 
hoch, hoch, hoch! 
Poſthalter u. Rettinger: 
Hoch, hoch, hoch! 
Fr. Wanninger 
(anſtoßend): 
Zu gütig, zu gütig von dem Herrn. 


Poſthalter: 
Ja, der Herr von Beck! 


Rettinger: 
Der iſt unbezahlbar. 

Poſthalter: 
No, du könnt'ſt ihn am End ſcho noch einlöſen! 
Mein Freund nämlich, der arme Mann, nimmt 


außerdem, daß er Großhändler und Reſerveleutnant 
iſt, auch die beneidenswerte Stell' von 'm Millionär ein. 


Fr. Specht: 
Von 'm Millionär? 
Rettinger 
(erhebt ſich ein bißchen vom Stuhle, wichtig): 
Ich muß bemerken, daß ich ſelbſt nie mit ſo was 
renommieren würde. 
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Fr. Wanninger: 
So jung und ſchon Millionär? Nun, da darf man 
ſich freuen, daß das Geld amal in würdige Händ' 


gekommen iſt. 
Rettinger 


(geſchmeichelt): 


Fr. Wanninger: 
Die Frau Poſthalterin hat mir ſchon oft erzählt, 
welch’ guten Gebrauch der Herr Rettinger von ſei'm 
Geld macht. 


Bitte, bitte. 


Rettinger: 
Die Frau Poſthalter? So? 


Fr. Specht: 
Ja, bei der gelten der Herr Rettinger ſchon alles, 
ſoviel ich merk. 
Fr. Wanninger: 
And ob! 
Fr. Specht: 
Wenn man kommt, immer is halt die Red' von dem 
liebenswürdigen Herrn Rettinger. 
Wally 
(platzt heraus): 
Das kann ſogar ich verſichern. 
Rettinger: 
Wirklich, mein Fräulein? Nun, wenn es ſo ſchöne 
Lippen ſagen . 
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Fr. Wanninger: 
Zu aufmerkſam! 
Poſthalterin 
(ſehr unruhig): 
Aber wo haben Sie denn 'n Herrn Aktuar laſſen? 
Fr. Wanninger: 
'n Herrn Götzensperger? 
Rettinger: 
Er kommt mit dem Abendzuge an. 
Hr. v. Beck 
(ſieht auf ſeine Uhr): 
Das kann nicht mehr lange dauern. 


Fr. Wanninger: 
Net wahr, des is der bekannte Dichter, der immer 
die netten Gebirgsſtück' ſchreibt? 

Poſthalterin: 
Freilich, derſelbe! 
Poſthalter 

(laut und wichtig): 
Ja, der hat's Gebirgsvolk erfaßt, wie noch nie einer! 

Fr. Wanninger: 


J hab ſcho amal von ihm im Viktoriatheater a Stück 
g'ſehen, aber wie's g'heißen hat, weiß i nimmer. 


Rettinger: 


Vielleicht weiß es das Fräulein? 
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Fr. Wanninger: 
Meine Tochter? Nein, die darf no net ins Theater, 
b'ſonders net ins Viktoriatheater. 
Poſthalterin: 
Vom Viktoriatheater bringt uns der Herr Aktuar 


heut auch drei Künſtlerinnen mit, die morgen (auf die 
Bühne deutend) da beim Prolog auftreten. 


Fr. Specht 
(auf die Bühne deutend): 


Poſthalter: 
Jawohl, unſere Mädeln ſind ja dazu viel z'dumm. 
Poſthalterin: 
Der is ſo freundlich, der Herr Aktuar, der b'ſorgt 
uns alles, ſehen S', der Spruch da is auch von ihm. 


Da droben? 


Fr. Wanninger: 

Was? (Lieft laut und langſam das Gedicht ab. Faſt gerührt.) 

Des is ſo ſchön, ſo einfach, ſo innig, des paßt ſo 

da herein, auf die Berg' und auf die ganze, ſchöne 

Gegend. 

Kederbauer 

(hat ſich mit ſeinem Bruder während dieſer ganzen Szene 

am Eingang rechts gehalten. Während Frau Wanninger 

den Spruch lieſt, kommt er langſam nach vorne und knüpft 

ſehr barſch an Frau Wanningers letztes Wort an): 

No, Poſthalter, was is? Sollen wir no lang warten? 
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Poſthalter 


(halblaut, ſehr ärgerlich über die Störung): 
Wer hat euch denn 's Warten g'ſchafft? Habt's 
ihr net g'hört, was i 'm Mohrenwirt g'ſagt hab? 


Kederbauer: 


Der Mohrenwirt geht uns nix an, wir wollen wiſſen, 


was mit der Gregoriwieſen wird. 


Poſthalter 


(wie zuvor): 


's ganze Dorf weiß ſcho', 's Findelhaus kommt hin. 


Kederbauer: 
Sonſt nix mehr? 

Poſthalter 

(ſteht auf): 

Da is de Tür, jetzt haſt höchſte Zeit. 

Kederbauer: 
J geh' no net fort. 

Mutzenbauer: 
Na.. .. na.... wir .... wir bleib'n no’ da 
wollen unſer Recht. 

Poſthalter: 
Was Recht? Wer red't da vom Recht? 

Mutzenbauer: 


Wir .. .. wir bleiben halt da. 
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Poſthalter: 
So? Nacher laß i enk einfach naus . ... 


Poſthalterin 
(fällt ihm ins Wort): 
Geh', Mann, i bitt' dich, die Herrſchaften! 


Poſthalter: 
Pardon, meine Damen, aber eine ſolche Anverſchämt— 
heit is mir noch net paſſiert! (Er läuft herum, Keder— 
bauer und Mutzenbauer folgen ihm nach rückwärts.) 
Fr. Wanninger: 
Was gibt 's denn? 


Poſthalterin: 
Denken S' Ihnen nur, die Leut' wollen net, daß wir 
a Findelhaus auf die wertloſe Wieſe bauen. 


Fr. Wanninger: 
Jetzt, ſo was! 
Specht 
Des is nachher d' Dankbarkeit! 


Poſthalterin: 
Die Gemeinde ſoll das Grundſtück dazu abgeben 
und des wollen die Bauern im Dorf abſolut net 
leiden. 
Fr. Wanninger: 
Ah, ah, ah! 
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Poſthalterin: 
Seit vierzehn Tag laufen jetzt fortwährend ſolche 
Kerl in unſerm Haus ’rum und ſchikanieren mein’ 
Mann. 
Fr. Wanninger: 


Poſthalter 
(kommt wieder nach vorne): 
Ich hab's euch zum letztenmal g'ſagt, daß i mir nix 
einreden laß', und jetzt will i nimmer beläſtigt ſein. 
So! (Pauſe.) 


Nein? 


Seehanſele 
(iſt inzwiſchen nach vorne links getorkelt und lacht höhniſch 
den trotzig daſtehenden Kederbauer an): 
Ha, ha, Freundl, biſt ſchnell ferti wor'n? 


Kederbauer: 


J bin no net ferti, und wenn i no alle Tag kommen 
müßt. (Er geht wieder etwas zurück, Mutzenbauer folgt 
ihm.) 
Seehanſele 

(ruft ihm nach): 
Bis wir di 'nauswerfen, daß d' 'n Mond für a 
Karuſſel anſchaugſt, ha? (Alle lachen, ausgenommen 
Fräulein Schaitzach, die auch in den folgenden Szenen 
immer unbeweglich bleibt.) 


Fr. Wanninger: 
Jetzt, jo was! Wer is denn nur der luſtige alte 
Kerl? 
66 


Rettinger: 
Ein famoſer Tropf! (ſteht auf). Grüaß di Gott, 
Seehanſele! Wie geht's? 


Seehanſele: 


Guat geht's, bal i den da (er deutet auf den im Hinter— 
grund ſtehenden Kederbauer, der ſich eben anſchickt, 
mit ſeinem Bruder, in den er heftig hineinredet, durch 
die Verandatür abzugehen) derblecken darf! (Alle lachen.) 


Rettinger: 
Kannſt ihn net leiden? 


Seehanſele 
(grimmig): 
Na, den möcht i amal umbringen. 
Fr. Wanninger, Fr. Specht 


(gleichzeitig): 
Am's Himmels willen! Oh, mein Gott! 


Rettinger 
(lachend): 

Oh, bitte, keine Gefahr! 

Poſthalter: 
Bewahre! 

Poſthalterin: 

Wär net übel! 

Poſthalter: 


So blutige Abſichten hat der Seehanſele net. 
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Rettinger 
(gönnerhaft): 
Da geh her, Seehanſele, trink ein Glas. Er gibt es ihm.) 


Seehanſele 
(trinkt ſchnell aus): 


Gelt 's Gott! 


Fr. Wanninger: 
Segen 's Gott! Na, is der alte Mann nett! 


Poſthalter 
(reicht ihm ein neues Glas hin): 


Da, trink bei mir a. 


Seehanſele: 
I trink, wo ich 's find', (trinkt aus) denn (fingt) 
Trinka und ſinga und raufa und ſaufa, 
Dös is ja mei' Freud', de ganz liabe Zeit. 


Fr. Wanninger: 
Jetzt wird er aber luſti! 
Poſthalter: 


O mei, der hat ja 'n Rauſch, wenn er an Brau— 
meiſter nur huſten hört. 


Poſthalterin: 
D'rum leiſten wir uns manchmal den Spaß und 


machen 'n ganz betrunken, weil er da gar fo nett is. 
68 


Rettinger 
(gibt ihm wieder ein Glas): 


Da haſt noch 'n Wein. 
Fr. Specht: 
Zu originell is des! 
Seehanſele 
(trinkt erſt und ſingt): 
Bal mer hat a Geld 
Feit fi nix auf der Welt, 
And bal ſi nir feit, 
Hat ma alleweil a Freud! 


Alle 
(lachen laut.) 


Fr. Wanninger 
(ganz entzückt): 


Na ſo was! 

Poſthalter: 
Aber ganz recht hat er. 

Hr. v. Beck: 


Meine Herrſchaften, der Mann iſt ein Philoſoph, 
(unbändiges Gelächter) er ſoll leben hoch, hoch, hoch! 
Rettinger 
(ruft mit und hält Seehanſele ein neues Glas hin): 

Trink, trink! 
Fr. Wanninger: 
Na, is des luſtig! 
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Fr. Specht: 
Wundernett, ganz wundernett! 


Seehanſele 
(nachdem er wieder getrunken hat): 
And dös ſell woaß i g'wiß, 
Daß dös ſchönſte ja is, 
A recht a ſtramms Madel 
Mit ſakriſche Wadel! 
(Vereinzeltes Lachen.) 


‚ Hr. v. Beck: 
Pſſſſt! 
Poſthalterin: 
No aber! 
Poſthalter: 


So a Lied paßt ſi net für an alten Kerl, der ſcho 
Großvater is. 

Fr. Specht: 
Was? Großvater ſchon? 


Poſthalterin: 
Freili, er is ja der Vater von dem Mädel. 
Fr. Wanninger: 
Nein? 
Seehanſele 


(wankt näher): 
Was geht enk der Großvater an? Ha? 
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Poſthalter 
(barſch): 
Führ' di anſtändig auf, ſing' was, was man anhören 
darf. 
Seehanſele 
(glotzt ihn wie blödſinnig an, taumelt, das volle Glas in 
der Linken, hin und her und lacht höhniſch). 


Poſthalterin: 
No, fang an! 
Rettinger: 
Aber was Fein's bitten wir uns aus. 
Seehanſele 
(ſingt): 


And bin i ſcho alt, 
J woaß, was ma g’fallt, 
Im Bett bei der Nacht.. 
Poſthalterin 
(außer fich): 
Jetzt hörſt auf! Herr Rettinger! i bitt' Sie, geben 
S' ihm doch kein Wein mehr! 
(Fräulein Schaitzach ſteht auf. Allgemeine Verlegenheit.) 
Poſthalter: 
Meinſt am End', du biſt bei deine Bauern, unver— 
ſchämter Menſch? 
Seehanſele 
(nickt ſtumpfſinnig nach allen Seiten und bleibt noch eine 


Weile ſo ſtehen. Endlich läßt er ſich auf einen Stuhl am 
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linken Vordertiſche fallen. Die anderen Damen erheben 
ſich ebenfalls und blicken unſchlüſſig, was ſie jetzt tun 
ſollen, herum. Peinliche Pauſe.) 
Poſthalterin: 
Nein, wie mir des z'wider is .... 
Frl. Schaitzach 
ſſpitzig): 
Ich hätt' ſo g'rad gehen wollen. 
Poſthalterin: 
Ach nein, Fräul'n Marie . 
Frl. Schaitzach: 
Ich muß zum Herrn Bruder heim. 
Poſthalterin: 
Aber Frau Spezialkaſſier! Frau Nentbeamte! 
Fr. Wanninger 
(immer noch unſicher): 
Ja, wenn d' Fräul'n Marie geht .... 
Frl. Schaitzach 
(ſehr malitiös): 
Oh, bitte, wenn Sie noch gern hier bleiben. — 
Fr. Specht: 
Warum net gar! 


Fr. Wanninger: 
Wir gehen mit Ihnen. 
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Rettinger: 
Aber wollen denn die Damen wirklich fort wegen 
dem betrunkenen Kerl? 


Poſthalter: 
Wegen dem Seehanſele! 


(Ganz in der Ferne hört man eine jauchzende Volksmenge, 
die langſam näher kommt). 


Hr d Bed: 
Das wäre doch zu ſchade! 
Poſthalter in: 
Gehen's, Fräul'n Marie! 
Rettinger: 
Frau Rentbeamte! 
Poſthalter: 


Jetzt g'rad, wo die Prob' gleich ang'fangt hätt'. 
Rosl und Hies 


(tragen eilig von rechts brennende Petroleumlampen 
herein). 


Rosl 
geſchäftig): 
Herr Poſthalter, Herr Poſthalter! Die Leut' kommen 
zu der Prob' und bringen 'n Herrn Aktuar von der 
Bahn. 
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Hr. v. Beck: 


Nun dürfen die Damen unter keiner Bedingung 
mehr weg. 

Rettinger: 
dur über unſere Leichen! 


Frl. Schaitzach: 
Bedauere, ich muß zum Herrn Bruder heim. 


dosl 
(die eben neben ihr die Lampe befeſtigt): 


Fräul'n Marie, der Herr Pfarrer kommt ja ſelber 


mit 'm Herrn Amtsrichter g'rad 'n Weg rauf! Ent— 
fernt ſich durch die Tapetentüre.) 


Rettinger: 
Hurrah, meine Damen! Was ſagen Sie jetzt? 


Poſthalter: 
Jetzt wird nimmer fortgangen. Alles eilt mit lautem 
„Guten Abend, Hochwürden!“ zum Eingang rechts, wo 
eben der Pfarrer und der Amtsrichter erſcheinen. 
Der ſtürmende Ning hält die Eingetretenen an der 
Türe feſt. Man hört noch einige Begrüßungsrufe und 
Gelächter.) 


Poſthalterin (hat Rettinger einen ſtummen Wink 
gegeben, mit ihr nach links zu kommen, wo Seehanſele 
immer noch am Tiſche kauert und blödſinnig dreinſtiert. 
Sie ſtellen ſich hinter dem Stuhl auf, auf dem See— 
hanſele ſitzt.) 
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Poſthalterin: 
Des hätt' bald a ſchöne G'ſchicht geb'n mit deiner 
Dummheit. 


Rettinger: 
Da bin doch ich net dran ſchuld. 
Poſthalterin: 
Wer denn ſonſt? t 
Rettinger: 
Dein Mann hat ang' fangt. 
Poſthalterin: 
5 Der is halt grad ſo läppiſch wie du. Schallendes 
] Gelächter am Eingang.) 
5 Nettinger: 
Du, gelt? 
Poſthalte rin: 


Sei ſtill! Du haft auch an der Rentbeamtens— 
tochter ganz unnötig rumpouſſiert. 


Poſthalter 
(hat beide beobachtet und geht unauffällig an ihnen 
vorbei): 


Pſſſt! Net ſo laut! Nehmt's euch in acht. 


Poſthalterin: 
(Nun, laſſen wir's gut ſein für heut, aber, gelt? 
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Rettinger 
(schiebt lachend feine Schulter kaum merklich an fie): 


Mußt net ſo eiferſüchti fein! (Damit wenden ſich 
die beiden, denen Seehanſele mit gläſernen Augen 
nachſtiert, wieder zur Hauptgruppe, die ſich eben 
unter lebhafter Bewegung auflöſt. Die immer mehr 
angewachſene Volksmenge iſt jetzt ſehr nahe.) 


Poſthalter 
(ſchreit wie beſeſſen): 


Der Herr Aktuar kommt! 
(Unter Juchzen und Brüllen eilen Burſchen und Mäd— 
chen durch die rechte Türe in den Saal.) 


Sehr ſchnell. 


Hr Bei: 
Famos! 
Rettinger: 
Hurrah, der Götzensperger! 
Alle: 
Hurrah, hoch, hoch! Hurrah! 
Götzensperger 


(eilt rechts herein und betritt aufder Holztreppe das Podium, 
wo er lebhaft den Hut ſchwenkt): 


Ju, hu, hu, ju, ju, juhui! 
Alle 
antworten mit Juchzen, Schreien und Tücherſchwenken) 
Götzensperger 
(fingt): 
Grüaß enk Gott, alle miteinander! 
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Alle: 
Grüaß Gott, Grüaß Gott! Hurrah! 


Götzensperger: 
Danke meine Herrſchaften, danke für die freundliche 
Begrüßung! 
Poſthalter 
(lachend): 
Bitte! 
Götzensperger: 


Nun geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen gleich von 
dieſen weltbedeutenden Brettern aus unſere drei 
großen Künſtlerinnen vorſtelle, die ſich unter meiner 
väterlichen Leitung .... 
Poſthalter: 
Alter Paſcha! (Allgemeines Gelächter. 
Götzensperger: 
In allen Ehren in das Gebirge begeben haben. Bitte, 


meine Damen, hierher (er winkt den drei Choriſtinnen, 
die mit ihm den Saal betreten hatten, heraufzukommen). 


Fr. Wanninger: 
So, die ſind's? 
Fr. Specht 
(mit Lorgnon): 
Die Schauſpielerinnen! 
Fr. Wanninger: 
Jetzt gehen's ja nauf, da ſehen wir's no beſſer. 


Götzensperger: 
Erlaube mir vorzuſtellen, Fräulein Minna, Fräulein 
Hulda, Fräulein Flora, ſämtlich vom Viktoriatheater 
in München. 


Die Zuhörer 
(ſchreien durcheinander): 


Bravo, bravo, famos! 


Götzensperger: 

So, jetzt wollen die Herren galant ſein und die Damen 
einſtweilen hinabgeleiten, denn wir fangen ſofort mit 
der Probe an. Poſthalter, Amtsrichter und Herr 
v. Beck geleiten die Choriſtinnen herab.) Aber a Bier 
möcht i haben zu meiner Arbeit! (Er richtet ſich auf 
der Bühne ein und nimmt von Hies einen Maßkrug 
entgegen. Hies rechts ab). 


Fr. Wanninger 
(kommt mit Wally, der Poſthalterin und Frau 
Specht wieder nach vorne): 


Nein, der Herr Aktuar, des is a Mann! 


Fr. Specht: 
Des Temperament! 


Fr. Wanninger: 


Glei fangt er z' proben an. 
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Poſthalter in: 
Gelt, jetzt reut Sie 's net, daß S' dablieben ſind? 
(Spricht mit den Damen eifrig weiter.) 
Amtsrichter 
(kommt mit Hulda, die fortwährend lacht, nach vorne links): 
Aber wirklich, mein Fräulein, ich beſinne mich nicht 
mehr! 


Hulda: 

Ausgezeichnet! Du, Flora, er kennt mi nimmer. 
Flora: 

Is wahr? 
Hul da: 


And i hab Ihnen glei kennt! Wiſſen S' nix mehr 
von der Kathi im Eberlbräu im erſten Stock, Rück— 
gebäud? 


Amtsrichter: 
Die Kellnerin? Das ſind Sie? 
Hulda: 
Freilich! 
Amtsrichter: 
Famos! 
Hulda: 
Erſt war ich im Monachia Sängerin. 
Amtsrichter: 


And jetzt ſind Sie beim Viktoriatheater? 
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Flora: 
Da hat uns der Herr Aktuar entdeckt. 


Hulda: 
Natürlich, wie wären wir denn ſonſt hieher kommen? 


Amtsrichter: 
In das troſtloſe Neſt! 


Pfarrer 


(tritt gutmütig lächelnd näher): 
So, ſo? Die Herrſchaften kennen ſich ſchon? 
Hulda 
(knixend): 
Freilich, Hochwürden. 
Frl. Schaitzach 


(ft nur mit ſchlecht verhaltenem Arger geblieben. Jetzt 
rückt ſie von rechts ihrem Bruder näher): 


Der Herr Bruder wird verzeihen. — 


Pfarrer: 


Frl. Schaitzach: 
Soll ich noch länger bleiben? 


Was gibt 's? 


Pfarrer 
(freundlich): 


Ja, ganz nach Belieben! 
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Fr. Wanninger 


(kommt ebenfalls näher): 
D' Fräul'n Marie hat eben g'meint wegen dene 
Mapeln. .. : 


Diarrer: 
Welche Mädeln? 


Fr. Wanninger: 
Nun, wegen (ſie deutet auf die Choriſtinnen, die ſich 
kichernd mit dem Amtsrichter unterhalten) dene da, weil 
halt doch 


Fr. Specht; 
Schauſpielerinnen ſind. 


(Lautes Gelächter um den Amtsrichter, weil er Hulda 
in die Wangen kneifen wollte.) 


Poſthalterin: 
Aber net wahr, Hochwürden, des macht doch nix? 


Pfarrer: 
Ach, bei ſo einem Feſt, da geht's nicht ſo genau 
zuſammen. 
Ir Specht: 
Ja, wenn Hochwürden meinen ... neues Gelächter 
links). 
Götzensperger 

(der inzwiſchen mit eifrigen Gebärden Anordnungen bald 
auf der Bühne, bald unten gegeben und in die Menge 


Ruederer, Die Fahnenweihe 6 81 


fortwährend lebhafte Bewegung gebracht hat, ſchreit mit 

Stentorſtimme von der Bühne hinab in den Saal): 
Silentium! die Prob' fangt an! (Er poſtiert ſich auf 
einem Stuhl, unter den er feinen Maßkrug ſtellt, auf der 
linken Seite des Podiums. Unten im Saal ſucht ſich alles 
Plätze und ordnet ſich in möglichſter Eile.) 


Rettinger 


(will Fr. Wanninger Platz machen und rüttelt an der 
Lehne des Stuhles, auf dem Seehanſele ſitzt): 


Steh auf, du! 


Seehanſele 

(kommt zu ſich): 
Oho, oho! 

Rettinger: 
B'ſoffener Kerl! 

Poſthalter: 


Der g'hört ja auf's Theater! 


Götzensperger: 
Jawohl! da rauf mit 'm Seehanſele! der muß ſofort 
auftreten. 

Fr. Wanninger: 


Wird ſich recht hart tun mit 'm Auftreten. 
Amtsrichter: 
Der fängt ja gut an. 


Pfarrer: 
Ein ſchrecklicher Kerl. 
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Poſthalter 
(hat ihn wütend hinaufgezerrt): 
Da ſtellſt di her und wartſt, bis d' drankommſt. 


Götzensperger: 
Nur kalt, den krieg i ſchon (klaſcht in die Hände). Alſo 
los! Erſte Szene! 


(Lorenz führt die als altes Weib gekleidete Rosl von 

links aus der Kuliſſe der kleinen Bühne auf das Podium. 

Neben ihr geht Burgl, die ein Wickelkind trägt. Die 

nun folgende Szene wird mit möglichſter Sentimentalität 
geſpielt): 


Rosl: 
So is denn wahr? Muaßt wirkli fort in Kriag, 
mei liaba Bua? 

Lorenz: 
Oh, mei liab's Muatterl, da hilft nix, mi ruft mei 
Kini, mi ruaft 's Vaterland, jetzt kann i nix mehr 
arbeiten für di, aber der Himmel wird ſorgen für 
di, mei liab's Muatterl, (er deutet auf Seehanſele) 
für di, mei liab's Vaterl (zu Burgh und für di, 
mei treu's Maderl. 


Fr. Wanninger 
(laut weinend): 


Oh, is des ſchön! 
(Ein Zitherſpieler, der an dem rechten Tiſchchen auf 


der kleinen Bühne Platz nahm, beginnt ein Melodram.) 
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Burgl: 
J kann dir nur mei Herz mitgebn, Hansl, aber des 
ſchlagt dir treu unterm Bruſtlatz bis übers Grab 
naus. 
Lorenz: 
J dank dir, Staſi! Jetzt gehſt und tragſt unſer Kind, 
zu dem wir kommen ſan, wir wiſſen ſelbſt net wie, 
zu dene braven, edlen Leut nunter, die des Findel— 
haus baut hab'n. Da is g'ſorgt dafür. (Zu See— 
hanſele, vor dem er niederkniet.) And Oes Vater, 
Oes gebt's mir jetzt, eh i weg geh in Kriag, Euern 
väterlichen Segen! 
Seehanſele 
(glotzt ihn blödſinnig an). 
Poſthalter 
(der oben rechts ſteht): 
Haſt net g'hört? 'n Segen ſollſt eahm geben, dum— 
mer Kerl! Zitherſpieler bricht ab.) 
Götzensperger 
(halblaut foufflierend): 
„Halt di heldenhaft,“ ſollſt ſagen, „für's Kind is ja 
g'ſorgt im Findelhaus.“ 
Seehanſele 
(ſtutzt): 
Was? 's Findelhaus? Auf der Gregoriwieſen? Wo 
der Poſthalter 's Hotel hinbaut? (Bewegung unter 


den Zuſchauern.) 
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Götzensperger 
(halb zum Publikum): 
Der Kerl ruiniert mir 's ganze Stück. 


Poſthalter 


(wütend): 
Jetzt ſagſt dei’ Noll' auf, oder i helf dir! Du ver- 
kommener Bauer! 


Seehanſele 
(fährt furchtbar zuſammen): 


Was? Verkommener Bauer? 


Poſthalter: 
Jawohl! 
Seehanſele 
(wie aus dem RNauſche aufgeweckt): 
I ſteck dir den verkommenen Bauern. Mir warn 
meine Schulden a zahlt worn ... wenn mei’ Frau 
a fo an' reichen Liebhaber g'habt hätt’... als wie 
(laut brüllend) 'n Herrn Rettinger! 
(Tumult im Saale. Alles rennt kreiſchend durcheinander.) 
Poſthalter 
(fährt auf Seehanſele los): 
Was? 
Poſthalterin 
(läuft händeringend herum): 
O mein Gott, o mein Gott! 


Schlag auf Schlag. 
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Fr. Wanninger: 

Wally! Wally! Geh her zu mir. 

Fr. Specht: 
Hilf Himmel! was is das? Ich bitt Sie, ich 
bitt Sie! 

Rettinger: 
Der elende Kerl! 

Hr. v. Bed: 


Hinaus damit! 
Amtsrichter: 


Anerhörter Skandal! 

Götzensperger 

(von der Bühne laut ſchreiend): 

Ruhe, meine Herrſchaften! 

Fr. Wanninger: 
Des is was, des is was! 

Götzensperger: 
Ruhe iſt des Bürgers erſte Pflicht. 

Poſthalter 
(reißt Seehanſele die Treppe herab): 

Wart du! 


— 


Schlag auf Schlag 


Amtsrichter 
(tritt zu ihm und will ihm wehren): 
Herr Poſthalter! 
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( Poſthalter: 
Herr Amtsrichter, ich bitt Sie, laſſen S' 'n Gen— 
darm kommen! 
Poſthalterin 
ſtürzt weinend herbei): 
Jawohl, 'n Gendarm! 


8 Rettinger: 
8 Der infame Lügner gehört ins Loch. 
= Götzensperger 
2 (tft von der Bühne herabgeſprungen): 
„Das iſt ja ein elender Tropf. 
Poſthalter: 
Ein erbärmlicher Verleumder! 
Poſthalterin: 
Sperren S' 'n ein, Herr Amtsrichter, ſperren 
S' 'n ein! 
Amtsrichter: 
Bedaure, dazu hab ich vorerſt kein Recht. 
Poſthalter: 
Was? Sie werden aber doch.... 
= Rettinger: 
2 So einen Lumpen ſtrafen! 
3 Poſthalterin: 


And 'm G''fängnis übergeben! 
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Götzensperger: 
Dem g'hört nix anders! 
Amtsrichter: 
Laſſen Sie mich los! 
Poſthalterin: 
Herr Amtsrichter! 


Poſthalter: 


Wieder ſehr ſchnell. 


Ich bitt Sie! 
Hies 
(drängt ſich gewaltſam von rechts durch den tobenden Ring 
mit einem großen Zettel in der Hand herein. Sehr erregt) 


Herr Poſthalter, Herr Poſthalter, der Zettel, der 
Zettel, hat da . . .. da draußen an der Tür g'ſteckt! 


Poſthalter: 
Was willſt denn du jetzt mit dem Zettel? Laß mi 
aus! 
Hies: 
Ja, aber der Zettel . . . . ſchauen's 'n näher an, 's 
is ja a Habererzettel! (Ein furchtbarer Schrei gehtdurch 
die Menge.) 


Poſthalter: 
A Habererzettel, was? 
Amtsrichter: 


Wo iſt ein Habererzettel? Her damit! 
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Hr. v. Beck 
(hat Hies den Zettel entriſſen und lieſt unter allgemeiner 
Spannung): 


Dem Poſthalter Schlegel, ſeiner Frau und ſeinen 
edlen, getreuen Freunden, die ſo tapfer zu ihm 
Hale 


Rettinger: Was? | 
Amtsrichter: Oho? ( (zugleich). 
Pfarrer: Wie? | 


Dr Bek 
. . . kurz der ganzen GSippfchaft..... 


Amtsrichter und Pfarrer 
(ſchreien): 


Hören Sie auf! 
DEIN Ded: 


. . . wird hiermit für die nächſten Tage .. .. das 
Haberfeldtreiben angekündigt. 


Alle 
(ſchreien durcheinander): 
's Haberfeldtreiben, 's Haberfeldtreiben! habt 's 
g'hört? 's Haberfeldtreiben! 


Wally 
(nach verrauſchtem Tumult, ſo laut, daß ihre Frage um 
ſo drolliger klingt): 
Mama, was iſt denn des, 's Haberfeldtreiben? 
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Fr. Wanninger 
(gibt ihr mit einem wütenden Blicke zu verſtehen, ſie ſolle 
ſtill ſein). 


Seehanſele 
(von dem todbleichen Poſthalter wieder losgelaſſen, 
taumelt nach vorne): 


Was dös is? ... hi, hi, hi .... Was dös is? 
dös werd' jetzt der Poſthalter mit ſeiner Frau ſcho 
ſehgn! (Unter allgemeiner Bewegung fällt der Vor— 
hang ſehr ſchnell.) 


Ende des erſten Aktes. 


Zweiter Akt 


Die gleiche Szenerie wie im erſten Akte. Der Vor— 
hang der Bühne iſt herabgelaſſen. Vor dem Podium, auf 
dem Saalboden liegen junge Tannen, ungeordnet durch— 
einander geworfen. Weitere Stämme lehnen links neben 
der Verandatür. Tiſche und Stühle ſind beſſer geordnet. 
Die Fahne iſt entfernt. Vorne rechts ſitzen die Stammgäſte, 
Aſſeſſor a. D. Knackberger und Premierleutnant 
a. D. Bernhuber. Sie rauchen in Holzſpitzen bedächtig 
ihre Frühſchoppenzigarren. Der Mohrenwirt ſitzt bei 
ihnen. Jeder hat eine halbe Flaſche Weißwein und ein 
volles Glas vor ſich ſtehen. Nachdem der Vorhang ſich 
erhoben hat, noch kleine Pauſe. 


Knackberger 
(gewichtig): 
Ja, ja. 
Bernhuber 


(in ganz anderem Tone wie Knackberger): 


Ja, ja! 


Knackberger: 
So geht's! 

Bernhuber: 
So geht's! 

Knackberger: 


Ich hab 's übrigens immer g'ſagt, daß wir da noch 
einmal 'was erleben. 

Mohrenwirt 
(immer eifrig und voll ſichtlicher Freude über den Vorfall): 


Ja, ja! 
93 


Bernhuber: 
's war vorauszuſehen, Herr Aſſeſſor, 's war voraus- 


zuſehen. 
Mohrenwirt: 


Es muß a ſchöner Skandal geweſen ſein, was i ſo 
g'hört hab, a ſchöner Skandal! 


Bernhuber: 
Dank mei'm Schöpfer, daß ich nicht dabei war. 


Mohrenwirt: 
Ich auch, Herr Premierleutnant. 


Bernhuber: 
Das heißt, ich hätt's ganz gern mit ang'ſchaut, aber 
man hätt mich net ſehen dürfen dabei. 


Knackberger: 
So was war noch nicht da die ſiebzehn Jahr, die 
wir hier in Penſion leben. 


Bernhuber: 
Beim frühern Poſthalter wär' ſo was einfach un— 
möglich g'weſen. 

Knackberger: 
Des war a ruhiger, alter Mann. 


Bernhuber: 


Witwer ſeit dreißig Jahr. 
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Knackberger: 
Aber unter dem jetzigen Regiment, da geht alles 
drüber und drunter. 

Bernhuber: 
Die alten Stammgäſt werden nimmer eſtimiert, wie 
wär's denn ſonſt möglich, daß man uns ſchon ſeit 
zwei Tag da ’reing’fteckt hätt in den kalten Raum? 

Knackberger: 
Wo's nach Tannen ſtinkt. 

Bernhuber: 
Elf und dreiviertel Jahr verkehren wir hier ſchon, 
aber das hat's noch nie geb'n, daß man unſer alte 
Gaſtſtub'n g'weißt und neu ausg'malt hat, wegen 
ſo'm Feſt. 


Mohrenwirt: 

Es is eine Rückſichtsloſigkeit ohnegleichen. 
Bernhuber: 

Ach was! 
Knackberger: 


Man kommt ja ganz aus ſeiner gewohnten Ruh und 
Ordnung. 
Mohrenwirt: 


Wenn die Herren amal mir die Ehr' geben woll'n, 
i hab no fo a g'mütlich's, altdeutſch's Eckzimmer in 
mei'm Gaſthaus, den beſten Wein — i tät ja alles, 
um Sie zufrieden zu ſtellen. 
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Bernhuber: 
Ja, Herr Moosreiner, wir werden zu Ihnen kom— 
men, denn hier .... 

Knackberger: 
Tut's nimmer länger gut. 
(Die linke Flügeltüre wird nach beiden Seiten heftig auf- 
geſtoßen. Minna, Flora und Hulda ſtürzen unter 
lautem Gelächter herein. Sie haben Hüte auf und Schirme 
in den Händen. Als ſie die Stammgäſte erblicken, kichern 


ſie und ſtoßen ſich gegenſeitig an. Die alten Herren blicken 
ärgerlich um.) 


Hulda 
(nixend): 
Habe die Ehre, recht guten Tag zu wünſchen, meine 


Herren! 
Bernhuber: 


Sie! Sind S' ſo freundlich und machen S' die Tür 

wieder zu, wenn S' da 'rein kommen, gelt? 
Flora: 

Können die Herren kein'n Zug vertragen? 


Minna: 
So ſchöne, ſtattliche Herren! (Alle drei lachen). 
Knackberger 
(ſehr ärgerlich): 
Haben die Damen nicht g'hört, was der Herr Pre— 


mierleutnant g'ſagt hat? 
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Hulda: 


Der Herr Premierleutnant! Wo is der Herr Premier: 
leutnant? Des is der Herr Premierleutnant? Ha, 
ha, ha, ha! Minna! Gelt? Da ſchaut unſer Premier— 
leutnant ſcho anders aus? 


Bernhuber 
(puſtet wütend Rauch von ſich). 
Minna: 
Ja wohl, wenn er a bloß beim Infanterieregiment 
in München ſteht. 
Hulda: 
Aber dafür beim Garde-Infanterieregiment! 
Minna: 
Der is ſcho luſtiger, wie die Herrn. 
Hulda: 
And etwas höflicher. 
Bernhuber 
(aufſpringend): 
Machen Sie jetzt die Tür zu oder nicht? 
Flora: 
O, wir machen |’ gleich von außen zu, Herr .... 
Herr Premierleutnant. 
(Alle drei eilen lachend zur Verandatüre.) 
Hulda: 
Na, des is a netts Dorf, Flora, ha? 


Ruederer, Die Fahnenweihe 7 97 


(Sie begegnen im Hinausgehen Frau Wanninger und 

Frau Specht, die ihnen mit Zeichen des Abſcheus haſtig 

ausweichen. Die Eintretenden tragen Hut und Straßen- 

toilette. Mohren wirt erhebt ſich und ſchließt die linke 
Türe.) 


Bern huber 
(ganz außer ſich): 
Ja, was ſind denn das für Weibsbilder? 


Fr. Specht 
(eilig) : 

Choriſtinnen ſind's, ganz gemeine Choriſtinnen aus 
München. Guten Morgen übrigens, Herr Premier- 
leutnant! 

Bernhuber: 
Guten Morgen. So eine Gemeinheit war ja noch 
gar nicht da! 

Fr. Specht: 
Net wahr? Iſt es net haarſträubend, was man 
ſeit geſtern abend in dem Haus erlebt hat? 


Fr. Wanninger: 
Sie wiſſen doch hoffentlich ſchon alles? 
Fr. Specht: 
Jetzt kann man ja reden drüber. 


Fr. Wanninger 
(ſieht ſich um): 
Freilich, 's is ja kei' jungs Mädel da. 
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Knackberger: 
Ans hat der Herr Moogreiner die ganze Geſchichte 
auf's genaueſte hinterbracht. 

Mohrenwirt: 
3 bin eben eigens herkommen, um's den Herrn zu 
erzählen, denn ſonſt hätt' mi kei Menſch mehr da 
rein 'bracht in das Haus. 

Fr. Specht: 
Ja, gelt? Sie hat ja der Poſthalter geſtern ſo 
unverſchämt behandelt? 

Mohrenwirt: 
Des kriegt er ſcho no! 

Specht 
Der hat alle Arſach, ſtill zu fein auf den Skandal hin. 

Fr. Wanninger: 

Nein, was war des! And ich hab' mei Kind dabei 
g'habt. 

Fr. Specht: 
Man muß ſich ja vor alle Leut' ſchämen. 

Fr. Wanninger: 
Am beſten iſt's, wir ſchauen, daß wir bald 'naus— 
kommen. 
Bernhuber: 

Das iſt das wahre. Genau ſo machen wir's auch, 


denn mit ſolchen Exiſtenzen, wie mit dem Herrn 
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Poſthalter und feinen ſaubern Stadtfreunden kann 
ein alter Soldat nicht mehr verkehren. 


Fr. Specht: 
Freilich net, man muß der G'ſellſchaft zeigen, was 
anſtändige Leute von ihr halten. J bitt Sie, ſo 
ein Menſch, wie der Rettinger! 


Knackberger: 
Der Millionenprotz! 
Bernhuber: 
Das iſt ſo ein echtes Münchener Früchtel. 


Fr. Specht: 
Ja, was der ſich aber einbilden ſoll darauf, daß er 
Millionär und Reſerveleutnant iſt? 


Bernhuber: 
Auf den Reſerveleutnant braucht er ſich gar nichts 
einzubilden, denn ſeine Wahl zeigt nur, was heut— 
zutage beim Militär für Verhältniſſe eingeriſſen ſind. 
Knackberger: 
Ja, ja! 
Bernhuber: 
Anſer Militär iſt ſchlaff und hat keine N 
mehr, wie zu meiner Zeit. 


Knackberger: 
's is mit der Juſtiz ganz genau fo, alles geht zurück. 
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Fr. Wanninger: 
Es wird überhaupt vieles ſo ganz anders gegen früher, 
man müßt oft an der Welt rein verzweifeln. 


Fr. Specht: 
Wenn man ſo was erlebt, wie geſtern abend, da möcht 
man ſchon ſagen, es gibt kei Moral mehr. 


Bernhuber: 
And dabei dieſe Heuchelei, dieſe angebliche Wohl— 
anſtändigkeit von der Poſthalterin. 


Fr. Specht: 
Gelten S', das auch noch? Nein, aber geſtern war's 
damit ſchon aus mit der Wohlanſtändigkeit, denn 
wir hab'n die Leut' gründlich durchſchaut. Der Herr 
Pfarrer und der Herr Amtsrichter ſind gleich nachher 
auf und davon gegangen. 


Mohrenwirt: 
Des is recht, des is recht. 


Fr. Wanninger 
(die Hände verkrampfend und nach oben blickend): 
Wenn man nur g'rad eine Ahnung g'habt hätt', eine 
Ahnung wenn man nur g'habt hätt', mit wem man 
da umgeht. 
Fr. Specht: 
Die Schweſter vom Herrn Pfarrer hat zwar einmal 
ſo eine dunkle Andeutung fallen laſſen. 
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Fr. Wanninger: 
O mein Gott, des war auch net warm und net kalt, 
daraufhin hätt' man doch kein' Verkehr abbrechen 


können. 
Knackberger 
(kopfſchüttelnd): 


Nein, wir hab'n ſchon nicht die leiſeſte Ahnung 
g'habt. 


Nicht die leiſeſte. 
Fr. Wanninger: 
Wie hätt' ich 's denn ſonſt erlauben können, daß meine 
Tochter den Rettinger kennen lernt. 
Fr. Specht: 
And wie ihr der glei 'n Hof g'macht hat! 
Knackberger: 
Der möcht' ſie am End' gar heiraten? 
Fr. Wanninger: 


Oh, was glauben S' denn, Herr Aſſeſſor? So einem 
Menſchen tät ich doch meine Tochter net anver— 
trauen, des wär ja eine Sünd'. 

er Specht: 
Wenn ma ſei Kind in ſolche Verhältnis brächt', in 
ſolche Verhältnis! Ja man darf ſich nur wundern, 
wie wir eigentlich ſelber als ehrbare Menſchen da 


neinkommen find. 
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Fr. Specht: 


Fr. Wanninger: 
No, um ſo ſchneller machen wir, daß wir wieder 
nauskommen. 

Fr. Specht: 

Ich glaub's. Ja, ich verſichere Sie, wenn ich net bis 
übermorgen mein Zimmer behalten müßt, weil ich 
ſo lang eing'mietet hab', ich tät auf der Stell' reiſen. 

Fr. Wanninger: 

Denken' S', ich muß deswegen ſogar noch vier Tag 
bleiben. Man kann das Geld doch net verſchenken! 
Bernhuber: 

Solchen Leuten darf man überhaupt nie was ſchenken. 
Foitenleitner und Nuſſer 
(kommen durch die Verandatür). 
Knackberger: 

Ah, da kommt ja der Herr Bürgermeiſter! 
Foitenleitner und Nuſſer 
(treten grüßend an den Tiſch. Rosl folgt ihnen mit zwei 


halben Flaſchen Weißwein und zwei Gläſern, die ſie auf 
den Tiſch ſetzt). 


Bernhuber: 
No, Sie kommen doch noch, wie alle Tag, zum Früh— 
ſchoppen daher? 
Foitenleitner 
(ſehr freundlich): 
Warum denn net? Die Herren ſind ja auch da. 
103 


Knackberger: 
Wir haben noch nichts gewußt, als wir 'reingegangen 
ſind. 

Bernhuber: 
Nein, uns hat der Herr Mossreiner erſt hier von 
dem Skandal erzählt. 


Fr. Specht: 
Was ſagen S' denn dazu, Herr Bürgermeiſter? 
Rosl 
(durch die Verandatür wieder ab). 
Foitenleitner: 
Zu was denn? 
Knackberger: 


No, zu der G'ſchicht von geſtern abend? 


Fr. Wanninger: 
Sie werden 's doch wiſſen! 


Bernhuber: 
Zu dem Skandal mit dem Seehanſele. 
Foitenleitner 
lächelnd): 
Oh, mei, der Seehanſele! 
Nuſſer: 


Wenn man auf den hören wollt'. 


(Allgemeines Erſtaunen.) 
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Knackberger: 
Wa—s? Wiſſen Sie denn, was er g'ſagt hat? 
Nuſſer: 
Verehrteſter Herr Aſſeſſor! dieſer Menſch ſchwatzt 
ſo viel zuſammen in ſeiner Verbiſſenheit. 


Foitenleitner: 
And in ſeiner B'ſoffenheit. 
Nuſſer: 
Daß er nicht ernſt zu nehmen iſt. 


(Kleine Pauſe. Fr. Specht ſtößt Fr. Wanninger an. 
Bern huber räuſpert ſich laut.) 


Knackberger: 
So? So? 
Bernhuber: 
Da hört man halt auch einmal eine andere Anſicht. 
Fr. Specht: 
Allerdings! 
Nuſſer: 


Aber ich begreife die Herrſchaften nicht. Ein Menſch, 
wie der Seehanſele! 


Mohrenwirt 
(gereizt): 
Der tut eigentlich gar nix zur Sach. 
105 


Nuſſer: 
Ja, um was handelt es ſich denn dann? 


Bernhuber: 
Am das, was jetzt die allgemeine Moral ſpricht. 


Foitenleitner 
halb pfiffig): 


Bernhuber: 
Ja wohl, die Moral. 
Fr. Specht 
(zu Nuſſer): 
Wären Sie nur geſtern abend dabei g'weſen, Herr 


... Herr . .., ich weiß net, wie muß man ſagen? 
Herr Hoflieferant. 


Die Moral? 


Nuſſer: 
Dabei war ich nicht. 


Knackberger: 
Dann dürfen Sie auch gar nicht urteilen! 


Nuſſer: 
Waren denn Sie dabei, Herr Aſſeſſor? 


Knackberger 
ärgerlich): 
Nein, aber ich richt' mich ſtets danach, was die 
öffentliche Meinung ſagt. 
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Nujfer: 
Was ſagt denn die? 
Fr. Specht: 
Fragen Sie den Herrn Pfarrer und den Herrn 
Amtsrichter! 
Knackberger: 
Merken Sie was? Die ſind heut' ſchon nicht mehr 
zum Frühſchoppen 'kommen. 
Foitenleitner 
(immer vorſichtig und freundlich): 
Aber die zwei Herren ſind ja mit 'm Herrn Poſt— 
halter auf's beſte befreundet geweſen bis jetzt. 
Bernhuber: 
Eben, bis jetzt. 
Fr. Wanninger: 
Wo man halt noch nix g'wußt hat. 
Foitenleitner: 
Was hat man denn bis jetzt noch net gewußt? 
Alle 
(mit Ausnahme von Nuſſer im Tone größten Erſtaunens): 
Aber, Herr Bürgermeiſter! Herr Bürgermeiſter! 
Foitenleitner 
(wieder lächelnd): 
's tut mir leid, aber ich hab net mehr und net weniger 
g'wußt, wie die Herrſchaften auch. (Alle machen ab- 
wehrende Bewegungen.) 
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Fr. Specht: 
Bitte, wir haben gar nix g'wußt. 


Fr. Wanninger: 


Gar nix. 
Knackberger: 
Abſolut nir. 
Foitenleitner 
ſch lau): 


Schauen's, mehr hab i eben auch net g'wußt. (All- 
gemeine Bewegung.) 

Nuſſer: 
Alſo bleibt alles beim alten! 


Mohrenwirt 
(giftig): 
And 's Gemeindekollegium verkauft ganz kalt die 
Gregoriwieſen an 'n Herrn Poſthalter? Gelt? 


Bernhuber: 
Imſtand wär's dazu, das Kollegium. 


Mohrenwirt: 


And ob! Gelt i hab recht, Herr Hoflieferant, jetzt 
geſtehen Sie 's ſelber ein? 


Nuffer: 
Wenn Sie fih nur noch etwas gedulden, Herr 


Moosreiner, werden Sie es genau erfahren. 
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Knackberger: 
Aber Sie können doch nicht im Ernſt glauben, daß 
ſich der Poſthalter noch hier ankaufen will? 
Foitenleitner 
(lächelnd): 
Vielleicht ebba gar weg'm Seehanſele? 


Knackberger: 
Ja, redet man denn hier rein in den Wind? 


Mohrenwirt 
(ſehr biſſig): 
Der Herr Foitenleitner is halt net nur Bürger— 
meiſter, ſondern auch Maurermeiſter. 


Foitenleitner 
(ganz ruhig): 
Was moant's damit? 
Mohrenwirt 
g grimmig lachend): 
Nix weiter als wie: es gibt a ganz einträgliche Ak— 
kordarbeit auf der Gregoriwieſen! Mehr ſag i net. 


Fr. Specht: 
Hm! 

Bernhuber: 
Hm, Hm! 

Mohrenwirt: 


And der Herr Hoflieferant, der ſteht ſich auch beſſer, 
wenn amal in der Näh' wo a Schweizerhotel auf'r 
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gewiſſen Wieſ'n ſteht, da werd hernach viel mehr 
Wein und Kaffee bezogen. 
Nuſſer 
(der nie ſeine Ruhe verliert): 


Herr Moosreiner, Ihre Worte treffen uns nicht, 
wir wiſſen, warum Sie ſo reden. 


Foitenleitner: 
Die bewußten, fauern Trauben! 


Mohrenwirt 
(wütend): 


J red ſo, weil i no a Ehrg'fühl im Leib hab, und 
weil i mi ſchäm für die ganze Gemeinde. 
Nuſſer: 
Oho! 
Mohrenwirt: 

Jawohl, oho! Is das vielleicht net a Schand, wenn 
Sie unter ſolche Amſtänd die Gregoriwieſen weg— 
ſchmeißen, und wenn der Findelhausverein den Poſt— 
halter und ſei Frau heut abend bei der Fahnen— 
weih' zu Ehrenmitgliedern ernennen will? 


Bernhuber: 
Zu Ehrenmitgliedern? 


Fr. Specht und Fr. Wanninger: 


Ah, ah, ah, ah, ah! 
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Knackberger: 
Nicht übel! 
Nuſſer: 
Ich fürchte, die Herrſchaften regen ſich wirklich un— 
nötig auf. 


Fr. Specht: 
Finden Sie? 


Bernhuber: 
Nun, jedenfalls danken wir für ſo ein Feſt! 
Fr. Specht: 
Wir halten uns hübſch fern. 
Nüffer; 
Aber, ich verſtehe Sie ebenſowenig, wie der Herr 


Bürgermeiſter. Geſtern noch hätten Sie das Feſt 
ganz vergnügt mitgefeiert. 


Fr. Wanninger: 
Ja, geſtern! 


Fr. Specht: 
Aber heut! 
Knackberger: 
Das is ein großer Anterſchied. 
Nuſſer: 
Ja, was is denn ſeit geſtern geſchehen? 
Sr. Specht: 


Offentlich is alles! 
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Nuſſer: 
Wenn Sie aber ſagen, daß Sie nur die Offentlich— 
keit geniert, dann haben Sie doch alle ſchon von der 
Sache gewußt. 
Alle 
(Bürgermeiſter ausgenommen, ſchreien ganz entſetzt): 
Ah, ah, ah, ah! 
Fr. Wanninger: 
Herr Hoflieferant, wir müſſen 's uns fein verbitten, 
daß wir vorher ſchon was g'wußt haben ſoll'n, wir 
haben 
Fr. Specht 
(ſtößt ſie an): 
Dit! Frau Nentbeamte, ſchauen S' Ihnen um. Da 
is ja der Menſch mit Ihrer Tochter! 
Wally 
(iſt von links in den Saal getreten). 
Rettinger 
geht neben ihr, eifrig in ſie hineinredend. Wally lacht 
dumm). 
Fr. Wanninger 
(rückt unruhig auf ihrem Stuhle hin und her und macht ein 
Geſicht, aus dem man nicht ſehen kann, ob ſie ſich wirklich 
ärgert). 
Rettinger: 
Den erſten Walzer müſſen Sie ja noch frei haben, 
Fräulein Wally. 
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Wally. 


(lacht wieder unbeholfen). 


Fr. Specht: 
Der nennt fie ſchon Wally! 


Knackberger: 
Sehr gut! 
Rettinger: 
And auf die erſte Frangaiſe, da reflektiere ich auch. 
Wally: 
Aber ich weiß ja gar net.... 
Rettinger: 
Oh, Sie müſſen mir die Tänze geben! 
Fr. Specht 


(mit ſtarker Betonung): 
Es ſcheint, d' Frau Rentbeamte ſieht den Verkehr 
gar net ungern. 


Fr. Wanninger 


(die immer unentſchloſſen daſaß): 


Wally! Komm' her zu mir! 


Rettinger 
(kommt mit Wally nach vorn): 


Die Damen verzeihen, aber wir hatten wichtige Ver— 
abredungen für heut abend. 
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Fr. Specht: 
Möchten vielleicht aber doch umſonſt fein, dieſe Ver 
abredungen, denn das Fräulein darf das Feſt nicht 
beſuchen, ſo viel ich wenigſtens bis jetzt weiß, net 
wahr, Frau Rentbeamte? 

Rettinger 

(beißt ſich auf die Lippen). 
Fr. Wanninger: 

Nein, meine Tochter kann leider nicht kommen. 

Bernhuber: 
Leider? 


Fr. Wanninger 
(ärgerlich): 
Nun ja, ſie kann halt net kommen. 
Fr. Specht: 
(aufſehend): 
Es halt uns hier ſo nix mehr, alſo können wir gehen, 
net wahr, Frau Rentbeamte? 
Fr. Wanninger 
erhebt ſich gleichfalls). 
Fr. Specht: 
Adje, Herr Premier, adje Herr .... 
Bernhuber: 


Wir ſchließen uns den Damen gleich an. 
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Knackberger: 
Wüßt net, was wir noch hier zu ſuchen hätten. 


Mohrenwirt: 
Da bin ich ſo frei und geh a mit. Ich ſuch'n Herrn 
Pfarrer auf und will ſchauen, ob er auf geſtern hin 
noch g'rad ſo denkt, wie die Herren da ler deutet auf 
Nuſſer und Foitenleitner). 

Nuſſer: 

Tun Sie das, Herr Mossreiner! 

Bernhuber: 


Zahlen können wir draußen. Alſo viel Vergnügen 
für heut abend, Herr Bürgermeiſter! 


Knackberger: 
Recht gute Anterhaltung, Herr Hoflieferant! 
Nuſſer 
(ſehr feſt): 
Danke beſtens! 
Fr. Specht 


(zu Foitenleitner und Nuſſer): 
Habe die Ehre! 
Wally: 
Mama! Warum müſſen wir denn ſchon wieder fort? 


Fr. Wanninger 
(unwillig): 
Weil wir halt wieder fort müſſen! 
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Fr. Specht: 
So a jungs Mädl braucht net immer alles z' wiſſen. 


(Alle ab nach rechts, bis auf Rettinger, Nuſſer und 
Foitenleitner.) 


Rettinger 
(hat dieſer ganzen Szene mit ſchlecht verhaltener Wut und 
Verlegenheit beigewohnt, jetzt platzt er im gewöhnlichſten 
Tone los): 
Da ſoll aber do’ ſcho' glei' .. . . Möcht' nur wiſſen, 
was der Bagage einfallt? 


Nuſſer: 
Regen Sie ſich weiter nicht auf, Herr Rettinger! 


Rettinger: 
Am's Geld ift einem die ganze, hungrige Geſell— 
ſchaft neidig. 
Foitenleitner: 
Das is 's, und die G'ſchicht mit 'm Seehanſele 
fahrt ihna halt a a biſſel in die Köpf 'rum. 


Rettinger: 

So? Sonſt nichts mehr? Alſo, wenn ein gemeiner 
Lump ſich in einer anſtändigen G'ſellſchaft fo voll 
ſauft, daß er nimmer ſtehen kann, und wenn mir 
derſelbe Kerl die erbärmlichſten Verleumdungen ins 
G'ſicht ſagt, nachher glaubt man dem ohne weiteres 
und ſchaut mich über die Achſel an? 
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Nuſſer: 
Nicht alle Leut' tun das, Herr Nettinger. 


Foitenleitner: 
Wir zum Beiſpiel glei net. 
Rettinger 
(ſetzt ſich zu den beiden): 
Von Ihnen bin ich ja überzeugt, aber (er deutet zur 
rechten Türe) die da und der Herr Pfarrer, der Amts— 
richter? 
Nuſſer 
(deutet gleichfalls auf die Türe): 
Was die betrifft, ſo müſſen Sie nichts auf ſolche 
Leute geben, die haben ja hier nichts mitzureden, und 
der Herr Pfarrer 


Foitenleitner: 
Der ſteht zu uns. 
Rettinger: 
Meinen Sie? 
Nuſſer: 
Gewiß! Sie hätten nur hören ſollen, wie warm er 
uns den Verkauf der Gregoriwieſe an den Poſt— 
halter empfohlen hat. 


Foitenleitner: 


Na, na, es is ſchon alles in beſter Ordnung. (Geheim- 
nisvoll lächelnd.) IJ trag da herin ler deutet auf die 
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Bruſt) außerdem was 'rum, was i no net ſehen laß, 
aber 's is was Erfreulich's, Herr Rettinger! 
Nuſſer: 
Pſt! Herr Bürgermeiſter! 
Rettinger 
(ſchnell): 
Wohl die Zuſchlagsurkunde? 
Foitenleitner: 
Derf's no net ſagen, aber ... 
Rettinger 
(lachend): 
Nun, dann bin i ſchon beruhigt. (Leiſer) S is ja 
auch Ihr Vorteil, Herr Bürgermeiſter, wenn alles 
glückt, denn Sie bekommen die Bauten da unten. 


Foitenleitner: 
Oh, deswegen! 
Nuſſer: 
Ans iſt es d'rum zu tun, daß Sie immer hier bleiben. 
Rettinger 
(wichtig): 


Allerdings, geſtern abend, da hab' ich mir ſchon 
überlegt, ob's net vielleicht beſſer wär', ich tät hier 
alles liegen und ſtehen laſſen. 

Nuſſer: 


Oh, das wäre ja furchtbar für uns. 
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Foitenleitner: 
Na, na, Herr Rettinger, ſchenken S' uns auch ferner 
das Vertrauen, wir wiſſen ja doch, daß Sie allein 
alles zu beſtimmen haben. 


Nuſſer: 

And daß Sie ſozuſagen die Seele des ganzen Unter- 
nehmens ſind. 

Rettinger 

(geſchmeichelt): 
No ja. Aber, wenn ſo was paſſiert und alles laßt 
einen gleich im Stich, wenn gar von 'm Haberfeld— 
treiben geſprochen wird? 


Foitenleitner: 
O mei, das Haberfeldtreiben! 


Rettinger: 


Glauben Sie nicht, daß man da einen Exzeß be— 
fürchten muß? 


Nuſſer: 
Warum nicht gar! 
Foitenleitner 
(lachend): 
'n Exzeß! 
Nuſſer: 


Skandal möchten die Kerle eben wieder einmal vor 
den Häuſern friedliebender Menſchen veranſtalten. 
— 


Foitenleitner: 
And dabei a Sündenregiſter ableſen! 


Nuſſer 
höhniſch): 
Weil ſie ſelbſt ſo moraliſch ſind! 
Rettinger: 
Solche Halunken! 
Foitenleitner: 
Aber da paßt ja kei' Menſch d'rauf auf. 
Nuſſer: 
Keine Seele! 
Rettinger: 


Sie haben gar keine Idee, wer das geweſen ſein 
kann, der geſtern abend den Habererzettel an die 
Tür g'nagelt hat? 

Foitenleitner: 
Wer wird 's g'weſen fein? A verkommener Lump 
jedenfalls. 

Nuſſer: 

Eines von jenen Subjekten, denen nichts heilig iſt 
auf der Welt. 

Foitenleitner: 
And des ſan unſere Haberfeldtreiber! 


Nuſſer: 


Die Herren Sittenrichter! 
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Götzensperger 
(ſteckt den Kopf durch die Verandatür): 


Nur hereinſpaziert, meine Damen, die Luft iſt jetzt 
ſauber! 
(Hulda, Flora, Minna eilen herein, Herr v. Beck folgt 
ihnen langſam nach.) 
Hulda: 


So laſſen wir 's uns eingehen! Der Herr Rettinger, 
des is wenigſtens a galanter Herr. 


Flora: 


Der wirft ein'n doch net naus, wie die z'widern 
Grantlhauer. 


Götzensperger 
(fehr laut zu Rettinger): 
Laß dir ſagen: Die alten Knackſtiefeln, die z'erſt da 
war'n, die haben unſere Damen auf's tödlichſte 
beleidigt. 
Rettinger: 
Das auch noch? Oh, das ſind liebe Kerln. 


Hulda: 
Ja, des is 's richtige Wort! Herr Rettinger, Sie 
g'fall'n mir! 
Flora, Minna: 


Mir auch, mir auch, mir auch! 
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Rettinger 
(hebt Flora bei den Hüften in die Höhe, daß ſie ſchreit): 
La, la, la, la, la. (Er dreht Flora, einen Walzer ſingend, 
dreimal um ſich herum, und wirft ſie ziemlich unſanft auf 
einen Stuhl links.) 
Götzensperger 
(der dazu laut juchzte): 

A Mordskerl is halt der Nettinger; am Gang 
draußen pouſſiert er d' Fräulein Wally, da herin 
d' Flora, und ganz im geheimen: ler nähert ſich 
Rettinger vertraulich) D' Frau Poſthalterin! 


Die drei Choriſtinnen 
(lachen laut). 


Rettinger 
(lachend): 
Pſſſt! 
Götzensperger: 
Is ſcho recht! 
Rettinger 


(zu den Choriftinnen): 
Warum lacht's denn fo? 


Hulda 
(pfiffig): 
Weil wir g'hört haben, was er g’fagt hat! 


Rettinger 
(lachend): 
Gar nix habt ihr g'hört! 
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Flora: 
Etſch! Soll ich 's ſagen, was er g’fagt hat? 


Rettinger: 
Ja! 
Flora: 
Des hat er g'ſagt, warum Ihnen Haberfeld trieben 
wird! Ha, ha! 
Alle 
(lachen, auch die Leute am rechten Tiſch). 


Rettinger 
(ganz wütend): 


Hört auf mit der verfluchten Dummheit! 


Hulda: 
Aber, Herr Rettinger! 
Hr. v. Beck 


(der ſich zu Foitenleitner und Nuſſer geſetzt hat): 
Geh, alter Freund! 


Foitenleitner: 
Lachen S' doch mit, Herr Rettinger! 


Nuſſer: 
Aber die Haberfeldtreiber! 


Rettinger: 


Ich will amal nix wiſſen davon! 
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Her DE BER: 
Ach was! 
Götzensperger: 
Das war ja net ſo g'meint, glaubſt am End, wir 
halten was von die Haberfeldtreiber? 


Hr. v. Beck: 


Heut abend lachen wir ſie alle aus, bei Hofbräu— 
hausbier und Champagner. 


Götzensperger: 
And wer net kommt, der bleibt weg. 
Nuſſer: 
Das is das Wahre. 
Götzensperger 
(zu Rettinger): 
Jetzt biſt wieder vernünfti und denkſt an was anders. 


Mir fallt fo g'rad was ein! J hab mei’ Portemonnaie 
in München drin liegen laſſen. 
Alle 
(lachen). 
. Hulda: 
Au weh, Herr Rettinger! 


Flora: 
Jetzt heißt's wieder zahlen. 
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Hr. v. Beck 
(kopfſchüttelnd, leiſe und ärgerlich zu Nuſſer): 


Das iſt unfein von dem Herrn Götzensperger. 
Rettinger 
(die Börſe ziehend): 
Wie viel brauchſt denn desmal? 
Götzensperger: 
Gieb mir halt dreißig Mark, des is a runder Betrag. 
Rettinger 
(ſehr gnädig und wegwerfend): 
Da! Weil ich wieder gut aufg'legt bin. 
Flora, Minna und Hulda 
(umringen ihn lachend und hüpfend, ſchreien durcheinander): 


Mir auch was, mir auch was! Mir auch was, 
Herr Rettinger! 


Rettinger: 
Ja wohl! Ihr wärt's die reinſten Raubvögel. 
Hr. v. Beck 
(iſt aufgeſtanden): 
Pfui, Kinder! das paßt ſich nicht. 
Hulda: 
Was? Herr von Beck? 
Minna: 
Gehen's, Sie, Wüſter! Sie! 
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Hr. v. Beck: 
Ich finde ſo etwas unpaſſend, hier im öffentlichen 
Lokal! 
Flora: 
Anpaſſend? Wie? 


Been Beck 
(ſcharf): 
Anpaſſend, durchaus unpaſſend! 
Götzensperger 
(höhniſch): 
Jeee, der Herr von Beck! 
Hulda: 
Der geſtrenge Herr! 
Götzensperger 
(mit Bezug): 
Sie finden 's Pumpen an 'm anderen Ort wohl 
feiner? 
Rettinger 
(lacht laut). 


Hr. v. Beck 
(gereizt): 
Pardon! 


Götzensperger: 
No', tun's nur net ſo, der Rettinger wird ſcho' 
wiſſen, wo 's Ihnen beſſer paßt. 
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Die Choriſtinnen 
(lachen). 


Rettinger 
(lacht ebenfalls). 


Hr. v. Beck: 
Herr Aktuar! 


Rettinger 
(lachend): 


Laßt 's jetzt gut ſein! 
Flora: 
Jawohl! Reden wir von was anderm. 


Hulda: 


Der Herr Rettinger ſoll wenigſtens a Flaſchen Sekt 
zahlen, wenn er kein Geld hergeben mag. 


Flora und Minna: 
Ja, a Flaſchen Sekt. 


Hulda: 
So was wird ſogar der Herr von Beck fein finden! 
(Allgemeines Gelächter). 


Rettinger: 
Nix zahl i. 
Hulda: 
Ach, warten's. Sie ſind ſchofel. 
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Pfarrer und Amtsrichter 
(erſcheinen unter der Verandatür, gleich hinter ihnen kommt 
mit glückſtrahlendem Geſicht der Mohrenwirtz). 


Hulda 
erblickt ſie): 
Halt! J krieg ſchon 'n Sekt! da kommt ja mein Amts- 
richter, der zahlt ein'. 


Minna: 
Ja wohl! 
Flora: 
Des is a nobler Mann! 
Alle drei 


eilen lachend zum Eingang): 

Guten Morgen, Herr Amtsrichter, guten Morgen, 
Hochwürden! 

Hulda: 
Herr Amtsrichter, retten Sie die Ehre Ihres Ge— 
ſchlechtes! 

Flora: 
And zahlen S' a Flaſchen Champagner! 


Amtsrichter 
(fehr ſteif und etwas verlegen): 


Verſchonen Sie mich mit ſolchen Scherzen! 


Pfarrer: 
Laſſen Sie uns gehen! 
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Hulda: 
Aber pfui! Geſtern da waren S' noch ſo g'ſchmach. 


Flora: 
And heut will er nix mehr davon wiſſen. 


Minna 
(mit drohender Geſte): 


Warten S', wir ſind Ibnen alle recht bees! 


Amtsrichter 
(blickt wütend um ſich und kommt mit dem Pfarrer nach 
vorne). 


Foitenleitner und Nuſſer 
(erheben ſich). 
Mohrenwirt 


(kommt mit triumphierendem Geſichte nach vorne und mißt 
die beiden, weil er nicht beachtet wird). 


Rettinger 
(nicht ohne Bezug): 
Guten Tag, Herr Amtsrichter, guten Tag, Hoch— 


würden. 

Pfarrer 

(nickt leicht). 

Amtsrichter 

(ſehr kühl: 
Guten Tag! (unficher fortfahrend und umherblickend, als 
ſpräche er eigentlich nur für ſich). Der Herr Pfarrer 
und ich ſuchen den Poſthalter. Iſt er zu Haus? 


Ruederer, Die Fahnenweihe 9 129 


Rettinger 
(ſehr erregt ob der Art des Amtsrichterg, den er immer 
fixiert): 
Bedaure. Ich weiß nicht, aber ich werde nachſehen. 
Wenn ich ihn finde, ſchicke ich ihn her. 


Amtsrichter: 
Bitte. (Er ſchiebt ſich einen Stuhl am rechten Tiſche zurecht.) 


Rettinger 
(halb zur linken Türe gewandt, wieder mit ftarfer Betonung): 


Guten Tag, Herr Amtsrichter! 


Amtsrichter 
(ſieht ſich nicht mehr um). 


Rettinger: 
Guten Tag, Herr Amtsrichter! 


Amtsrichter 
(alles überhörend zum Pfarrer): 


Dann warten wir alſo hier? 


Pfarrer: 

Ja! Es iſt mir ohnehin lieb, (er wendet ſich zum Tiſche 
rechts) den Herrn Bürgermeiſter und 'n Nuſſer noch 
ſprechen zu können. 

(Rettinger, der ſich ganz unbeachtet merkt, zerrt Beck 
am Arm heftig zu ſich und ſpricht beim Abgehen durch die 
linke Türe zu ihm, während er noch einmal ſehr gereizt nach 
dem Amtsrichter blickt. Die Choriſtinnen haben ſich 
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während des Vorganges nach rückwärts zur Verandatür 

verzogen und ſammeln ſich um Götzensperger, der ihnen 

bedeutet, ſtill zu ſein und ihm zu folgen. Noch unter der 

Türe platzen ſie, die nur mühſam an ſich gehalten haben, 

heraus und ſtürmen lachend davon. Götzens perger folgt 
ihnen.) 


Amtsrichter 


(der mit dem Pfarrer am rechten Tiſch Platz genommen 
hat, dreht ſich halb nach der Verandatüre um): 


Anverſchämtes Volk! 


Mohrenwirt 


(ſetzt ſich in ſehr beſcheidener Stellung auch an den Tiſch. 
Seine Freude bei der nachfolgenden Szene kann er ſchwer 
verbergen). 


Pfarrer: 
Müſſen ſich nicht weiter ärgern, Herr Amtsrichter. 
Laſſen S die Geſellſchaft laufen! 


Amtsrichter: 
Nun, ſie war die längſte Zeit hier! 


Pfarrer; 
Hoffen wir's! (Er wendet ſich mit feſtem Entſchluß an 
die beiden anderen.) Alſo, meine Herren, was ich 
Ihnen jagen wollt ... 


Foitenleitner 
(ſehr aufmerkſam): 


Ja, Herr Pfarrer? 
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Pfarrer: 
Ich will gleich direkt auf's Ziel losgehen. 


Nuſſer: 
Wir ſind ganz Ohr. 


Pfarrer: 
Iſt es Tatſache, daß der Verkauf der Gregoriwieſe 
bereits feſtbeſchloſſene Sache iſt? 


Foitenleitner und Nuſſer 
(eben ſich überraſcht an). 


Mohrenwirt 
(lächelt ſie boshaft an). 


Foitenleitner 
(ſtreift den Mohrenwirt mit einem flüchtigen Blicke): 
Ja, Herr Pfarrer, kann man darüber hier reden? 


Pfarrer: 

Ganz offen, es iſt mir ſogar lieb, daß der Herr 
Moosreiner dabei iſt, dann ſieht er um fo eher, daß 
es zwiſchen Ihnen und mir abſolut keine Heimlich— 
keiten gibt. 

Foitenleitner: 
Ja, dann muß ich aber ſchon 'n hochwürdigen Herrn 
Pfarrer daran erinnern, daß er uns doch ſelber ge— 
rat'n hat, die Gregoriwieſen an 'n Poſthalter zu 
vergeben. 
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Pfarrer: 
Ich hab' Ihnen nichts geraten, Herr Bürgermeiſter, 
ich habe nur... 


Nuſſer 


(erſtaunt): 
Aber Hochwürden! (kleine Verlegenheitspauſe.) 
Amtsrichter: 
Der Herr Pfarrer hat nur eine Meinung geäußert. 


Diarber: 
Ganz richtig! In Anbetracht der beabſichtigt geweſenen 
Findelhausſtiftung habe ich Ihnen, ich weiß nicht, 
wie ſoll ich ſagen? 

Nuſſer: 


Pfarrer: 
Nein, das iſt nicht das treffende Wort, ich hab' Ihnen 
nur, (ſehr ungeduldig) no ja, es iſt ja übrigens ganz 
gleichgültig, was da zuerſt beſprochen worden is. Ich 
möcht Ihnen heut nur ſagen, Sie ſollen ſich den Verkauf 
von der Gregoriwieſen noch einmal reiflich überlegen. 

Foitenleitner 

(ganz perpler): 

Ja, is des 'm Herrn Pfarrer wirkli Ernſt? 


Pfarrer: 


Glauben Sie, mir is beſonders g'ſpaßig zu Mute? 
Mir iſt es ſogar voller Ernſt. 


Nahe gelegt. 
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Nuſſer 
(der ſich gleichfalls kaum faſſen kann): 


Aber fo ein Wort in letzter Stunde, es iſt ja un« 
möglich, noch was zu ändern. 


Foitenleitner: 

I trag bei mir in der Taſchen ſchon die Zuſchlags— 
urkunden. 

Nuſſer: 
Die dem Poſthalter heut abend feierlich überreicht 
werden ſoll. 

Pfarrer: 
Tut mir leid, ich muß Ihnen trotzdem ſagen, daß 
ich den Verkauf für nicht paſſend erachte. 

Nuſſer: 
Aber warum denn nur das? 


Pfarrer: 
Weil Sie ſich damit eine ſchwere Verantwortung 
aufladen. 


Amtsrichter: 
Sogar eine ſehr ſchwere. 
Mohrenwirt 
(nickt lebhaft). 
Nuſſer: 
Wieſo nur, Hochwürden? 
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Amtsrichter 
(etwas leiſe, leichthin, in vorwurfsvollem Tone): 


Wie können Sie denn nur ſo fragen nach den geſtrigen 
Vorkommniſſen? 


Nuſſer: 


Aber die Herren müſſen gütigſt bedenken, daß ich 
dieſe plötzliche Sinnesänderung ... 


Pfar ker: 


Nuſſer: 


Oder was es iſt! Es wirft mit einem Schlage ja 
alles über den Haufen. 


Amtsrichter: 


Wenn Sie ſelbſt nicht fühlen, was hier das Rechte 
0 


Herr Nuſſer! 


Pfoprer: 

Dann tun Sie uns leid. 
Nuſſer: 

Aber .. . ich verſtehe halt noch gar nicht .... 
Pfarrer: 


Es ſcheint mir eben, daß hier Sonderintereſſen im 
Spiele ſind. 
Amtsrichter: 
Die werden Sie aber doch nicht über das Wohl der 
Gemeinde ſtellen? 
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Pfarrer: 
Das will ich nicht hoffen. 
Mohrenwirt 


(reibt ſich heimlich die Hände und blinzelt zu den Gemaß— 
regelten hinüber. Pauſe.) 


Nuſſer 

(gekränkt): 
Von Sonderintereſſen iſt hier keine Rede, ich bitte 
zu glauben, daß auch uns das Wohl der Gemeinde 
am Herzen liegt. 


Pfarrer: 
So geben Sie jetzt den Beweis dafür. 


Amtsrichter: 
Dann wird man Ihnen glauben. 

(Peinliche Pauſe. Mohrenwirt blickt ſchadenfroh auf die 
beiden. Nuſſer und Foitenleitner ſehen ſich an.) 
Nuſſer: 

Ich muß noch einmal fragen, warum darf denn die 
Wieſe abſolut nicht verkauft werden, es ſoll ja doch 

das ſtattliche Findelhaus .... 


Pfarrer: 
Oh, von dem wollen wir nicht mehr reden. Im 
übrigen können Sie die Wieſe meinetwegen verkaufen, 
an wen Sie wollen, falls Ihnen was beſonderes 
dran liegt, nur muß ich Ihnen vom Poſthalter noch 
einmal und zwar ganz entſchieden abraten. 
136 


Foitenleitner 
(kratzt ſich am Kopfe): 


Was tuat ma jetzt? 


Pfarrer: 
Einfach den Gemeindebeſchluß ändern! 


Nuſſer: 
Wenn das nur ſo leicht geht! 


Pfarrer: 


Es geht alles, wenn man will. 


Nuſſer: 
Ich faſſe es noch nicht. 
Diarver 


(ſteht auf): 

Wir haben Ihnen jetzt unſere Anſicht gejagt und 
Sie können tun, was Ihnen paßt. Aber darauf 
mach ich Sie aufmerkſam: Für alle Folgen ſind 
Sie allein haftbar und zwar in erſter Linie für den 
Frieden und die Moral unſerer Gemeinde (in kurz 
bemeſſenem Raum umhergehend). Jetzt will ich Sie nicht 
mehr aufhalten, denn wenn Sie mir folgen wollen, 
werden Sie handeln müſſen. And fürchten Sie wirk— 
lich ſo für Ihre Intereſſen und wollen durchaus den 
Platz verkaufen, dann reden Sie doch mit dem 
Mohrenwirt! Soviel ich durch den erfahren habe, 
gibt 's auch noch andere Leute, die auf die Gregori— 
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wieſen reflektieren (er bemerkt den Poſthalter und die 
Poſthalterin, die von links eintreten, und wendet ſich 
nochmals zu Foitenleitner und Nuſſer, die ganz ver- 


dust dafigen). Alſo, guten Tag, meine Herren, ich 
hab' jetzt noch was zu erledigen! Guten Tag, Herr 
Poſthalter! 


Foitenleitner und Nuſſer 
(erheben ſich langſam). 


Mohrenwirt 
(drängt ſich an ihre Seite und geleitet fie heftig geſtiku— 
lierend zur Verandatür hinaus). 


Poſthalter 
(zu Pfarrer und Amtsrichter): 


Habe die Ehre, meine Herren! 


Pfarrer 


(nachdem er kurz, aber nicht verletzend zur Poſthalterin 
hinübergenickt hat): 

Können wir Sie vielleicht einen Augenblick allein 

ſprechen, Herr Poſthalter? 


Poſthalter 
(ſehr zuvorkommend): 
Wie Sie wünſchen, Herr Pfarrer. Zu feiner Frau.) 
Geh' nur derweil. 


Poſthalterin 

(entfernt ſich wieder mit ängſtlichem Blick auf das Trio 
durch die linke Türe). 
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Poſthalter: 
Darf ich den Herren einen Stuhl anbieten? 


Pfarrer: 
Nein, nein, bemühen Sie ſich nicht! Es handelt ſich 
ja nur um ein paar Worte. 
Poſthalter: 
Wegen heut abend vielleicht? 
Pfarrer 
(mit Betonung): 
Nein, wegen geſtern abend. 


Poſthalter: 
Oh, Sie können ſich denken, wie furchtbar unan- 
genehm 
Pfarrer 


(ſchnell einfallend): 
Das kann ich mir ſogar ſehr gut denken, und eben 
deswegen möcht ich Ihnen einen Rat geben, der 
Ihnen jedenfalls einleuchten wird. 


Poſthalter: 
Sehr dankbar, Hochwürden! 


Pfarrer 
(etwas reſerviert, aber immer mit dem Anflug von Jovialität 
und Behäbigkeit, der ihn nie ganz verläßt): 
Aberlegen Sie ſich das mit der Fahnenweihe und 
dem Findelhaus doch noch einmal! 
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Poſthalter 
(ſchaut ihn an, als hätte er einen Schlag bekommen). 
Pfarrer: 
Sehen Sie, ich würd' an Ihrer Stelle die Feier, 
ich will nicht ſagen, ganz aufgeben, — aber vorerſt 
mal lang, recht lang verſchieben. Sie verſtehen mich, 
was ich meine? 


Poſthalter: 
Nein, Hochwürden, ich verſteh' Sie net. 
Pfarrer 
(etwas gereizt): 
Dann tut's mir recht leid. 
Poſthalter: 
Aber wie ſoll ich denn die Feier verſchieben? Ich 


ſtift doch das Findelhaus! Morgen ſoll die Grund— 
fteinlegung ſtattfinden, heut' abend die Fahnenweih' — 


Pfarrer: 
Verſteifen Sie ſich unter den obwaltenden Amſtänden 
nicht ſo auf das Feſt, Herr Poſthalter! 
Amtsrichter: 
Glauben Sie uns, es iſt beſſer. 


Poſthalter: 
Aber, ich kann ja nimmer z'rück, ich hab ja das Findel— 
haus feſt verſprochen, die Gemeinde verkauft mir 


den Platz. 
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Pfarrer: 
Bitte, laſſen wir einmal den Verkauf! Hören Sie 
nochmals meinen Nat an und verſchieben Sie das 
Feſt. 
Poſthalter: 
Aber, Sie können mir ſo was ja net im Ernſt zu— 
muten, ich werd doch wegen 'm Seehanſele .. 


Pfarrer: 
Der kommt ja gar nicht in Betracht. 


Poſthalter: 
Oder das, was er g'logen hat, der elende Kerl, 
N 


Pfarrer; 
Herr Poſthalter, über die peinliche Affäre, die Ihre 
Familie betrifft, wollen wir lieber nicht reden! Ich 
bin, wie geſagt, nur gekommen, Ihnen zu ſagen, Sie 
ſollen das Feſt fallen laſſen, wenigſtens vorerſt. 


Amtsrichter: 
And ich habe den Herrn Pfarrer begleitet, um Sie 
dringend zu bitten, daß ein ähnlicher Vorfall künftig 
im Intereſſe der öffentlichen Ordnung bei uns ver— 
mieden werde. 


Poſthalter: 
Ja, was kann ich dafür? Ich bin an der G'ſchicht 
doch jo unſchuldig, wie ... 
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Amtsrichter: 
Der ganze Ton, mit dem dieſes Feſt überhaupt ein— 
geleitet wurde, läßt noch auf weitere Unannehmlich- 
keiten ſchließen. Es ſchickt ſich nicht, daß Sie zum 
Beiſpiel die Choriſtinnen kommen ließen. Die Frauen- 
zimmer benehmen ſich derartig ... 


Pfarrer: 
Ich ſtimme dem Herrn Amtsrichter bei. So was 
paßt ſich nicht für ein Dorf. 
Amtsrichter: 
Wollen Sie alſo dafür ſorgen, daß dieſe — Damen 
möglichſt bald unſeren Ort verlaſſen? 


Poſthalter: 
Ich weiß nimmer, was ich ſagen ſoll! Geſtern hat 
ſich der Herr Amtsrichter noch famos mit der Fräulein 
Hulda amüſiert, und heut — 


Amtsrichter 
(gereizt): 
Bitte, laſſen Sie dieſe unpaſſenden Reminiszenzen! 


Poſt halter: 
And heut iſt alles anders, es is rein, als hätt' die 
ganze Welt vor die elenden Haberfeldtreiber Angſt. 


Pfarrer: 


Angſt? 
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Amtsrichter: 
Wer hat denn Angſt? 
Poſthalter 
(jetzt ſehr ärgerlich): 
Ich weiß net. 
Amtsrichter 
(ſehr überlegen): 
Herr Poſthalter! die Angſt vor Haberern überlaſſen 
wir andern Leuten. 
Poſthalter: 
Ich glaub 's, ich mein ja nur. 


Amtsrichter: 
Immerhin müſſen wir ſtreng darauf ſehen, einen 
ſolchen Exzeß zu unterdrücken, und zwar ſchon des— 
halb, weil er gegen die Geſetze verſtößt. 


Pfarrer: 
And weil ſonſt leicht auch Anſchuldige von dieſer 
Haberergeſellſchaft beläſtigt werden könnten. 


Poſthalter: 
Pfarrer 


(zögernd): 
Nun, ich habe damit eben . . .. Leute im Auge, die 
gar nichts mit dem Skandal zu tun haben. 


Anſchuldige? 
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Amtsrichter: 
Deshalb müſſen wir vorgehen, nicht etwa, wie Sie 
zu bemerken für nötig erachten, aus Angſt vor dieſer 
verrotteten Bauernſitte. 


| Pfarrer: 

So iſt es. 
Amtsrichter: 

Im übrigen dürfen Sie doch nicht ganz vergeſſen, 

daß dieſer Habererunfug eben nur die Ausgeburt 

trauriger Vorbilder iſt. 


Pfarrer: 
Sehr richtig bemerkt! 


Amtsrichter 

(ſehr von oben): 
Sollten Sie vielleicht heute zufällig ausgehen, Herr 
Poſthalter, dann werden Sie bereits die amtlichen 
Plakate angeſchlagen finden, worin bei Androhung 
höchſter Strafe dieſer Unfug ein für allemal ver— 
boten wird. 

Pfarrer 

(ſehr entſchieden): 
Sie ſehen alſo, für uns gibt es keine Haberfeld— 
treiber. 

Amtsrichter: 


Das wäre auch noch beſſer. 
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Poſthalter 
(hat ſehr ungeduldig zugehört): 
Is mir ja recht, is mir ja recht, will ja alles glauben, 
der Mut der beiden Herren imponiert mir, aber 
das Feſt kann ich nicht verſchieben. 


Pfarrer: 
Es muß gehen. 
Poſthalter: 
Nein, nein, nein, nein! Der Schaden wär' zu 
groß, die Bauten für die Wieſen hab' ich ſchon 
vergeben. 


Amtsrichter: 
Aha! 
Pfarrer: 
So? ſo? Das war dann ſehr voreilig. 
Poſthalter 


(zum Pfarrer): 
Aber Sie haben mir doch ſelbſt .... 
Pfarrer 
(beſtimmt): 
Bitte, ich miſche mich niemals in Gemeindeange— 
legenheiten, Herr Poſthalter. 


Poſthalter: 
Alſo, mit andern Worten, ich ſoll die Plätz' net 
kriegen? 
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Pfarrer: 
Das weiß ich nicht, das geht den Magiſtrat an, 
ich wollte Ihnen nur einen Rat geben. Ob Sie ihn 
befolgen wollen, das iſt eine Sache, die ich Ihrer 
Vernunft anheimgeben muß. Jedenfalls war er 
gut gemeint, Sie haben ihn gehört und damit (er 
grüßt leicht) empfehle ich mich, Herr Poſthalter! 
Amtsrichter: 
Ebenfalls! | 
(Kaum haben die beiden die Verandatür erreicht, als 
die Poſthalterin von der linken Türe ſehr erregt auf 
ihren Mann zuſtürzt, der noch ganz faſſungslos daſteht. 
Hinter ihr kommt Rettinger, gleichfalls in heftiger Be— 
wegung). 
Poſthalterin: 
Was is? Was is? 
Rettinger: 
Hat der Amtsrichter vielleicht was über mich g'ſagt? 
Poſthalterin: 
Red, red, was haben ſ' denn g'wollt? 
Poſthalter 
(wütend): 
Net viel! D' Fahnenweih' und das ganze Feſt 
ſoll i verſchieben. 
Rettinger und Poſthalterin: 


Was? Was? 
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Poſthalter: 
Gregoriwieſen ſoll i net kriegen. 


Poſthalterin 
(ganz entſetzt): 


Poſthalter: 
And abfahr'n ſoll i' ſo g'ſchwind wie mögli. 


Poſthalterin: 
Ja, aber warum denn? 
Poſthalter 
(ſchaut ſie erſt einen Augenblick an, dann nach einer Pauſe 
ſehr wütend): 
Frag mi net ſo dumm! Er geht auf und ab. Nach 
einer neuen Pauſe.) J mein, wir zwei wiſſen doch, 
warum! (Sein Blick fällt auf Rettinger) und der, 
glaub i, weiß 's a. 
Poſthalterin 
(zögernd): 


Poſthalter 


(ſehr laut und roh): 


Alſo, nachher muaßt mi net ſo dumm fragen! 
(Kleine Pauſe.) 


Na? 


No, mein! 


Poſthalterin 
(verlegen): 
J frag ja nimmer. 
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Poſthalter 


(nach einer kleinen Pauſe): 
G'ſpannt haben ſie's halt und jetzt möchten ſ' uns 
nimmer kennen. 
Rettinger: 
Haben ſ' nix von mir g'ſagt? 


Poſthalter 


(wegwerfend): 
J hab net aufpaßt. 
Poſthalterin 
(ganz zerknirſcht): 
Was fangen wir jetzt an? 


Poſthalter: 
Was weiß i? Der Magiſtrat is imſtand und 
ſchmeißt noch in letzter Stund ſein'n Beſchluß um, 
wenn er hört, daß der Pfarrer gegen uns is. J 
kenn die Kerl'n. 

Poſthalterin: 
Steh uns bei! Der Pfarrer hat ſo vorhin mit 
im Bürgermeiſter da g'redt. 


Rettinger: 
Und mit 'm Nuſſer. 


Poſthalter: 
No ja, da habt ihr's. 
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Rettinger: 
Aber der Bürgermeiſter tragt ja die Zuſchlags— 
urkunden ſchon in der Taſchen, er hat mir's ja ſelber 
verraten. 


Poſthalter: 
Die gibt er uns halt einfach net! 
Rettinger: 
Ah, das iſt ja ſcheußlich! 
Poſthalterin 
(die Hände zuſammenſchlagend, ſehr ausdrucksvoll): 
And das alles wegen dem Seehanſele! 


Poſthalter: 
Wer is nur auf die verrückte Idee kommen, den 
Kerl b'ſoffen z' machen? 
Rettinger: 
Ja, des möcht' ich auch wiſſen. 
Poſthalter: 
Du warſt 's halt! 
Rettinger: 
Du haſt ang' fangt! 


Poſthalter: 
Was? J hab ang' fangt? Du haft ihm 'n Wein 
geben. 
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Rettinger: 


Poſthalter: 


Nein! 


Doch! 
Rettinger: 
Ah, warum net gar. 


Poſthalter: 
Wer denn ſonſt? 

Poſthalterin: 
Ich bitt euch, gebt's 'n Frieden! Es kommt ja 
jetzt alles darauf an, daß wir die Wieſen no kriegen. 


Rettinger: 
A, die dumme Wiefen! 
Poſthalterin 


(ihn erſtaunt anſehend): 
Ja, no’ freili! 
Rettinger: 
Mich freut die ganz G'ſchicht faſt nimmer. 


Poſthalterin: 
So? Es hängt ja all's davon ab! Wo bauen wir 
denn 's Hotel hin? Wie verdienen wir denn ſonſt 
ſo viel Geld, daß wir ſcho' bald privatiſieren können? 


Rettinger 
5 (immer gereizt): 
Privatiſieren! 
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Poſthalterin: 
No’ ja, der Menſch möcht' a amal ausruhen. (Sie 
faßt ihren Mann beim Arm.) Geh, i bitt di, geh 
weiter, g'ſchwind ſuch 'n Bürgermeiſter auf und red 
damit. 
Poſthalter: 
J derf's halt wieder auslöffeln. Gelt? 
Rettinger 
(hält ihn zurück): 
Du, weißt was? Laß des lieber ſein! Geh net 
zum Bürgermeiſter! 
Poſthalter: 
Warum denn? 
Rettinger: 
Weil des g'rad ſo ausſieht, als wollten wir was 
provozieren. 
Poſthalter: 
Is ja gleich! Jetzt handelt ſich's drum, daß wir 
no' amal den Verſuch machen. 
Rettinger 
(heftig): 
Nein, nein, nein! es handelt ſich drum, daß es 
keinen Skandal gibt. Der Amtsrichter, der hat mich 
vorhin ſo impertinent ang'ſchaut. 
Poſthalter: 
A, was geht denn mich des an? 
151 


Rettinger 
(wütend): 
So? Net ohne! J ſag dir ſo viel, wenn du da— 
rauf kei' Rückſicht nimmſt, geb ich keinen Pfennig 
Geld mehr her, dann kannſt ſchauen, wie's d' 
Gregoriwieſen kriegſt. 
Poſthalter und Poſthalterin 
(ſchauen ſich groß an). 
Poſthalter 
(nachdem er zu ſich gekommen, ſehr eindringlich): 
Was? Du wiͤllſt kei' Geld mehr hergeb'n? Du, 
des biſt fo gut und überlegſt dir no’ amal! Ha, 
Freundl? 
Rettinger: 
Du, dieſer Ton 
Poſthalterin 
(höhniſch lachend): 
Er macht ja bloß Spaß, der Herr Referveleutnant! 


Poſthalter: 

Des will i a hoffen! 
Rettinger: 

Jede Anſpielung auf meinen Offizier ... 
Poſthalter 


ſehr feſt): 
Du biſt einfach ſo gut und zahlſt, verſtehſt mi? 
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Poſthalterin: 
Du derfſt ganz ſtill ſein, mei Lieber. Du haſt heut 
ohnehin der dummen Perſon, der Rentbeamtens— 
tochter, wieder n Hof g'macht und dabei ſchaut uns 
die Alte nachher über die Achſel an. 


Rettinger: 
Ich werd wohl noch reden dürfen mit wem ich will. 


Lorenz und Hies 


(erſcheinen von rechts und tragen einen Banzen Bier herein, 
den ſie rechts von der Bühne auf einem kleinen Schemel 


poſtieren). 
Poſthalterin: 
Nein, das erlaub i net. 
Rettinger: 
No, des wär aber 
Poſthalterin: 
Du brauchſt dich nicht mit fremde Mädeln abz'geben. 
Rettinger 
(wütend): 
Jetzt, gelt? 
Poſthalterin: 
J leid's amal net. 
Poſthalter: 


Wißt's was, alle zwei? des könnt's mit ananda 
ausmachen, des ſchlagt net in mein Reſſort (er faßt 
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Rettinger beim Arm und fpricht mit gedämpfter Stimme, 
aber mit ſtarkem Nachdruck). Aber des ſag i dir, 
Freundl: Wenn du amal kei Geld mehr hergibſt, 
da kannſt was erleben! So (nach rückwärts blickend), 
die richten ſchon für heut abend her, da hab i höchſte 
Zeit. Adje derweil. 

(Eilt rechts ab. Kleine Pauſe. Hies links ab.) 


Poſthalterin: 
Merk' dir 's nur, was er g'ſagt hat. 


Rettinger 
(geht langſam an den Tiſch, faßt ein Weinglas und ſchleudert 
es wütend zu Boden, daß die Scherben herumklirren). 
Poſthalterin: 
Oho! Oho! fo was is net glei notwendig. 


Rettinger 
(ausbrechend): 
Zum Teufel! 


Poſthalterin: 
Lorenz, geh her und kehr die Scherben z'ſamm. 


Lorenz 
(hat dieſe Szene aufmerkſam beobachtet. Kommt nach vorne. 
Höhniſch): 
Der Herr Rettinger is heut net gut aufg'legt, ſcheint's. 
Poſthalterin: 
Scheint ſo! 
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Rettinger 
(ganz raſend): 
Du biſt ſtill, du unverſchämter Tropf! 


Lorenz 
(fährt zuſammen): 
Ha! 
Rettin ger 
(am Frühſchoppentiſch): 

Die Weinflaſchen hau' i dir um 'n Schädel, wenn 
d' noch an Muckſer tuſt, du Lump, du! 

Lorenz 


(macht eine wütende Bewegung): 
Eh, mei Lieber! 


Poſthalterin: 
Gebt's kei Ruh alle zwei? 
Rettinger: 
Sag's . . .. Sagen Sie das dem da, net mir, der 
weiß nicht, wie er ſich zu benehmen hat. 
Poſthalterin: 
Aber der Lorenz hat ja gar nix getan. 
Rettinger: 
Was? Sie nehmen den Kerl noch in Schutz? 
Lorenz 


(ſehr höhniſch): 
Ja, ja, es gilt a no a anderer was bei der Frau 
Poſthalterin. 
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Rettinger 
(ſteht wie verſteinert. Pauſe). 
Lorenz: 
Bal er a net fo viel Geld hat. 
Poſthalterin 


(ſehr erſchreckt): 
Hör auf, Lorenz! 


Lorenz: 
And kei Großhändler is. 
Rettinger 
(zu ſich kommend): 
Ha, ha, ha, ha, ha! So? ſo? 


Poſthalterin: 
Was ſchrein S' denn ſo? Was is denn los? 
Rettinger 
(umherlaufend): 


Ha, ha, ha, ha! Herrgott, ich möcht .... 


Poſthalterin: 
Sind S' ſo gut und benehmen S' Ihnen beſſer, 
Herr Rettinger! 


Rettinger 
(taumelt wie ein Trunkener herum): 


Oh, oh, oh, oh, ich Eſel, ha, ha, ha! 
(Er fällt mehr, als er geht, zur linken Türe hinaus.) 
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Poſthalterin: 
Biſt a dummer Kerl, daß d' ſo 'n Skandal anfangſt, 
er wird uns no ganz ſcheu. 
Lorenz 
(in größtem Abermut): 
Poſthalterin, laß di auslachen. Geh her! 
(Er will ſie faſſen.) 
Poſthalterin 
(entwindet ſich ihm): 
A dummer Kerl biſt. Laß mi aus, ſag i! J muß 
ihm nachgehen, ſonſt fangt er a Dummheit an. 


Kederbauer und Mutzenbauer 
(erſcheinen rechts). 
Lorenz 
(hat ſie wieder gefaßt): 
A, laß 'n laufen, den Kerl. 


Poſthalterin 
(lachend): 
Händ' weg, ſag i. 
Lorenz 
(in dem ſich zärtliche Gefühle regen): 
Warum denn? 


Poſthalterin 
(fährt mit einem lauten Schrei zuſammen, weil ſie die 
Bauern erblickt. Pauſe). 
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Kederbauer: 
Laßt's enk net aufhalten, es zwoa. 
Poſthalterin 
(allmählich zu ſich kommend): 
Was wollts ihr da herin? 


Kederbauer: 
Wir ſuchen 'n Mohrenwirt. 

Poſthalterin: 
'n Mohrenwirt bei uns? Spionieren wollt' ſ' an 
alle Ecken und Enden, i weiß ſcho'. 

Rederbauer: 
So lang des Haus a Wirtshaus is, derf ma a 
reingehen, moan i. 

Poſthalterin 

(in großer Erregung): 

Wir dulden nur anſtändige Gäſt'. 

Kederbauer: 
Müaßt's Enk net fo ärgern, daß wir a biffel zu- 
g'ſchaut haben, Poſthalterin! 

Poſthalterin 

(außer ſich): 

Du Ehrabſchneider, du elender! 


Kederbauer 
(ſehr feſt): 
Halb ſo viel, Poſthalterin! 
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Lorenz: 
Soll i ihn nausſchmeißen, den unverſchämten Kerl? 


Poſthalterin: 
Ja wohl! 

Kederbauer: 
Wer ſchmeißt mi naus? Du am End, du Strizzi, 
du willſt an alten Bauern anpacken, ha? 


Lorenz 
(nähert ſich ihm): 
J hätt ſo g'rad bald ein'n verhaut, es kommt mir 
auf di a net an, du Bauernlackel! (Will ihn anfaſſen.) 


Kederbauer: 


Geh weg, ſag i. (Er packt mit einem unterdrückten 
Schrei den Burſchen bei der Gurgel und ſchleudert ihn 
auf die Erde.) 


Poſthalterin 
(eilt wie eine Beſeſſene herum und ſchreit): 
3˙ Hilf, z' Hilf, z' Hilf! 
Kederbauer 


(den ganz zerzauſten Lorenz loslaſſend): 
Da haft dein’ Bauernlackel! 


Poſthalterin: 
Is denn niemand da? (Eilt zur Verandatür, wo 
eben der Mohrenwirt mit Foitenleitner und Nuſſer 
erſcheint.) O Gott, o Gott, Herr Moosreiner, Herr 
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Bürgermeiſter, i bitt Ihnen .. .. i hab' fo 'n 
Schrecken . . .. Helfen S' mir doch! 


Mohrenwirt 
(höhniſch): 
Was gibt 's denn, Frau Poſthalterin? 
Foitenleitner: 
Fehlt Ihna was? 
Poſthalterin 


(die Hand am Herzen): 
O mein Gott und Herr! ... (zu Lorenz, der wütend 
in der rechten Ede ſteht) Lorenz, mach', daß d' 'naus- 
kommſt . . .. J kann nimmer — 


Lorenz 
(drückt ſich nach einem giftigen Blicke auf Kederbauer 
rechts hinaus). 


Nuſſer: 
Faſſen Sie ſich doch, Frau Poſthalterin! 
Foitenleitner: 
And ſagen S' uns, wo der Herr Gemahl is. 
Nuſſer: 
Wir müſſen ihn dringend ſprechen. 
Poſthalterin: 
Mein Mann? Mein Mann? ... J weiß net... 


i glaub, er ſucht Sie . ... er wird glei’ wieder 
160 a 


kommen . .. . i weiß aber net (eilt laut weinend nach 
links hinaus). 
Mohrenwirt: 


Was war denn des? 


Kederbauer 
(ſtreicht ſich gelaſſen ſein Gewand zurecht): 
Aufg'muckt hab i a biſſel, 'm zwoaten Liebhaber 
von der Poſthalterin. 


er Was? 
Foitenleitner: Ha? 
J Mohren wirt (nach rechts deutend): Der Lorenz? 


Rederbauer: 
A alte G'ſchicht! Und de Perſon ſoll heut die 
Patin von der Findelhausfahna machen, und der 
Herr Pfarrer ſchmunzelt dazua. 


Mohrenwirt 
(heftig winkend): 


Nix, nix, nix, alles hat ſich g'ändert ſeit geſtern. 


Kederbauer: 

Was? 
Mutzenbauer: 

G' ändert . . . ha, ha?. . . . G' ändert? 
Mohrenwirt: 


Der Herr Pfarrer hat den ganzen Schwindel g'merkt, 
gelt, Herr Bürgermeiſter? 
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Foitenleitner 
ſchweigt mißmutig). 
Kederbauer: 
Lang gnua hat er braucht dazu. 


Mohrenwirt 
(eifrig): 
Na, müaßt nix ſag'n auf 'n Herrn Pfarrer, er is a 
ausgezeichneter Mann. 


Kederbauer: 
Auf amal? 
Mohrenwirt 
(mit triumphierendem Geſichte): 
Frag nur die Herren da! Der Poſthalter kriegt 
die Wieſen net. 


Foitenleitner und Nuſſer 
(ſetzen ſich mit mißmutigen Geſichtern an den rechten Tiſch). 
Kederbauer: 
Alſo werd's überhaupt net verkauft? 


Mohrenwirt: 
Des is g’rad no net g'ſagt, d' Hauptfach is amal, 
das ſ' der Poſthalter net kriegt. 


Kederbauer 
(ſehr feſt): 
D' Hauptſach' is, daß die Wieſ'n Gemeindeeigentum 
bleibt. 
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Mohrenwirt: 
Dummheit! 
Kederbauer: 
Nix Dummheit! Wir Bauern wollen unſer Sach 
b'halten. 
Mohrenwirt: 
Das heißt, du willſt dei'm tappeten Bruder .... 
Kederbauer: 
(ſchnell einfallend): 
Sei’ Recht wahr'n, aber der G'meinde g'rad fo. 


Nuſſer: 
Aberlaſſen Sie uns gütigſt die Sorge für die Gemeinde. 


Foitenleitner: 
Die geht di nix an. 
Kederbauer 
(grimmig): 
Ja, ihr ſeid's die rechten! 
Nuſſer: 
Sie werden fih .... 
Kederbauer 
(grob): 
J werd gar nix! Verſteht's mi? Für uns alle is 
g'hupft wie g'ſprungen, wenn am End ſtatt 'm Poſt— 
halter nix anders da nunter kommt, als a anderer 
Wirtsprotz. 
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Mohrenwirt 
(gereizt): 


Gelt, red di net ſo leicht über d' Wirtsprotzen! 


Kederbauer: 


Wir proteſtier'n gegen 'n jeden, ob's der Poſthalter 


is oder der Mohrenwirt. 
Mohrenwirt: 
Wer ſagt dir denn, daß i... 
Kederbauer: 
Seid's nur kalt, wir werden ſcho ſehen. 
Mohrenwirt 
(höhniſch lachend): 
Des is euer ganze moraliſche Entrüſtung über 
Poſthalter, ha? 


Foitenleitner 
(bitter lachend): 


Ja, moraliſche Entrüſtung! 
Nuſſer: 
Das kennt man bei den Bauern. 
Mohrenwirt: 
Ha, ha, ha, ha! Ja, ja, ja! 


Kederbauer 
(feſt): 


'n 


Mohrenwirt, wir haben nix mehr miteinander z'tun. 
Nach kleiner Pauſe bedeutungsvoll.) Du, der ganze 
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Magiſtrat, der Poſthalter und der Pfarrer — da 
dreh i die Hand net um. 
Nuſſer: 

Drücken Sie ſich anſtändiger aus! 

Kederbauer 

(derb): 

J red daher, wie mir der Schnabel g'wachſen is, 
dafür bin i a Bauer. 


Mohrenwirt: 
And was für einer! 
Kederbauer 
(wütend): 
Oh, es ſeid's alle. 
Mohrenwirt: 
Was ſamma? Ha? Sag's! 
Poſthalter 


(mit Hut, tritt auf durch die Verandatür und ſtürzt nach 
vorn zu Foitenleitner und Nuſſer): 

Herr Bürgermeiſter! Herr Hoflieferant! Aberall in 

der Welt lauf i 'rum und kann Sie net finden. 

Grüß Gott, grüß Gott! 


(Die Angeredeten erwidern aufſtehend ſehr verlegen ſeinen 
Händedruck). 


Foitenleitner: 
Aid enn br; 
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Nuſſer: 
Haben Sie auch geſucht. 


Poſthalter: 

Ach, das trifft ſich ja famos! (Er blickt nach links und 
ſpricht dann zu Foitenleitner.) Ein'n Augenblick! 
(Zu den andern mit erhobener Stimme.) Wer hat denn 
da herin fo g'ſchrien, daß man 's bis auf de Straß'n 
'naus g'hört hat? So was kann bei de Drei Mohren 
paſſieren, bei mir aber net, mei Haus is a anſtändig's 
Haus. 


And ob! 


Mohrenwirt: 


Poſthalter: 
Herr Mossreiner, Sie kriechen 'n ganzen Tag in 
mei'm Hotel 'rum. San S' ſo gut und kehren S' vor 
Ihrer Tür! And ihr zwoa, euch mach i glei’ Flügel, 
was habt ihr alleweil bei mir z' ſuchen? 


Kederbauer 
(nach kleiner Pauſe): 


J geh' jetzt ſo ſcho', i hab' nix mehr bei dir z' ſuachen. 
Poſthalter 


(deutet auf die Verandatür): 
Alſo! 


Kederbauer 
(höhniſch): 
J hab' 'm Mohrenwirt bloß zu der Gregoriwieſen 
gratuliert, und jetzt b'hüt enk alle Gott! 
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(Er zerrt feinen widerftrebenden Bruder zur Verandatür 
hinaus.) 


Poſthalter 
(iſt einen Schritt zurückgetreten und blickt auf die verlegen 
daſtehenden Foitenleitner und Nuſſer, die ſeinen Augen 
ausweichen): 


Zu der Gregoriwieſen? 


Mohrenwirt 
(wirft ſich in Poſitur): 
Wenn S' es wiſſen wollt's .. .. der Kederbauer hat 
net g'logen, ja, ich will mir 's überlegen und werd' 
wahrſcheinlich die Gregoriwieſen kaufen. 
Poſthalter 
(noch ganz faſſungslos): 
Ihr kauft's die .... die Gregoriwieſen? 


Mohrenwirt 
(höhniſch): 
Wo man's do' ſo billig haben kann! Teurer laß i 
mir's freili a net aufhängen, als wie 's 'm Herrn 
Poſthalter offeriert wor'n is. 
Poſthalter 
(nahe vor dem Ausbruch): 
J hab Eahna net recht verſtanden, Mohrenwirt. Es 
wollt's die Gregoriwieſen kaufen? Is des wahr? 


Mohrenwirt: 
Ja, i will 's, und i krieg 's a! J hab's ſogar ſcho' 
ſo viel wie ſicher. 
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Poſthalter: 
And des riskieren Sie mir in mei'm Haus ſo unver— 
ſchämt ins G'ſicht z' ſagen? 


Mohrenwirt 
(trotzig): 
Deswegen bin i ſogar eigens herkommen. 
Poſthalter: 
So? 
Mohrenwirt: 
Damit Sie a was abkriegen für Ihre geſtrige Nobeit. 
Poſthalter 
(raſend): 
Naus! Naus! Naus! Auf der Stell naus! 
Mohrenwirt: 
Was? ... Wer? 
Poſthalter: 
Naus, ſag i, oder i hol 'n Hausknecht. 
Mohrenwirt: 
Herr Bürgermeiſter . . .. Sie werden doch .... 
Poſthalter: 
Naus, zum letztenmal! 
Mohrenwirt 


(geht endlich): 
Poſthalter! Des kriegen S' no' heimzahlt! 
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Poſthalter: 
Dort iſt die Tür! 
Mohrenwirt 
(noch unter der rechten Türe): 
Sie treiben mi aus 'm Haus 'naus, i treib Ihna 
dafür aus 'm Ort 'naus! (Ab.) 


Poſthalter 


(kommt haſtig wieder nach vorn): 
So, meine Herren! Jetzt ſagen Sie mir, is des wahr, 
was der Kerl g'ſagt hat, fall'n Sie ſo mir nix dir nix 
von 'm alten Freund ab? 


Foitenleitner 


(verlegen): 
Herr Poſthalter! 
Nu ſſer: 


Hören Sie uns freundlich an, wir ſind gekommen, 
um mit Ihnen in aller Ruhe ... 


Poſthalter 
(immer raſch und heftig): 


J will a Antwort hab'n, kriegt der Mohrenwirt fak— 
tiſch die Gregoriwieſen? 
Foitenleitner: 
Aber hören © .... 
Poſthalter: 
Laſſen Sie mi wirkli fallen? 
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Foitenleitner 

(voll Verzweiflung): 
Wir täten 's ja net, aber Sie wiſſ'n ja, der Pfarrer, 
der Amtsrichter, der Aſſeſſor .. .. 


Nuſſer: 
Alle fallen ab! 
Foitenleitner: 
Was ſollen wir da anfangen? 
Poſthalter: 
Was gehen denn die mi an? 
Foitenleitner: 
Ja, aber uns! 
Poſthalter: 
A ba! 
Nuſſer: 
Wir ſind in einer ſchrecklichen Situation. 
Foitenleitner: 
Sie können 's uns glauben! 
Nuſſer: 
Wir müſſen mit den Leuten leben. 
Foitenleitner: 
Anſere Weiber zünden uns ja die Häuſer über die 
Köpf an! 
Poſthalter 
heftig): 


Laßt 's mi aus mit die Weiber! 
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Nuſſer: 
Wir dürfen Ihnen die Wieſen nicht geben. 
Poſthalter 
(etwas ruhiger, aber ſehr eindringlich): 
Hab' i vielleicht z' wenig boten? Es kommt mir auf 


kei Geld an. 
Nuſſſer: 


Poſthalter: 
J gib der Gemeinde ja ſo viel 's nur will, i zahl 
viel mehr. 


Ach, nein! 


Foitenleitner: 
Auf 's Zahlen kommt 's ja net an. 
Nuſſer: 
Paſſen Sie doch auf! 
Poſthalter: 
Am zweitauſend Mark hätt ich 's kriegen ſoll'n, da 
gib i einfach dreitauſend! 


Foitenleitner: 
Ach, des is ja net. 


Poſthalter: 
Nuſſer: 
Poſthalter: 


Es kommt mir net drauf an! Fünftauſend! 


Viertauſend! 
Herr Poſthalter! 
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Foitenleitner: 
Nuffer: 
Poſthalter 


(ſehr laut): 
Siebentauſend, meinetwegen! Es iſt mir alles gleich, 
aber die Wieſen muß i haben, die Wieſen muß i 
haben, jetzt erſt recht! 
Foitenleitner: 
Es iſt ja umſonſt. 


No, no! 
Hören Sie doch! 


Nuſſer: 
Es geht nicht. 
Poſthalter: 
And wenn i zehntauſend Mark auf 'n Tiſch leg'n ſollt! 
Nuſſer: 
Zehntauſend Mark? 
Foitenleitner: 
Zehntauſend Mark? So was! So was! 
Nuſſer: 
Herr Poſthalter, Sie ſind ja nicht bei Troſt. 
Poſthalter: 


Das zahl i, mei Ehrenwort drauf, aber die Wieſen 
muß i haben. 
Nuſſer: 


Ach, es iſt ja nicht möglich. 
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Poſthalter: 

Was is net möglich? 

Foitenleitner: 
Der Pfarrer, der Amtsrichter — 

Nuſſer: 

Unfere Stellungen — 

Foitenleitner: 
Die Neuwahlen ſtehen vor der Tür. 


Poſthalter: 
Schlagt's zu für den Preis oder net? Zehntauſend 
Mark hab i g'ſagt. 
Nuſſer: 
Herr Poſthalter! Wir ſind ja nicht da, um die 
Wieſen zu verſteigern. 


Foitenleitner: 
Wir fan kommen, um Ihna zu ſagen, daß es ... 


Poſthalter 
(ſchreit): 
Mein letztes Wort: Zwölftauſend Mark! (Kleine 
Pauſe.) 
Foitenleitner 
(dem ordentlich ſchwindlig wird): 


Zwölftauſend ... 
Nuſſer: 


Mark? 
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Foitenleitner: 
Heiland der Welt! 
Nuſſer: 
Zehntauſend Mark mehr als der urſprüngliche Preis! 


Foitenleitner 
(ganz betäubt): 


Zwölftauſend Mark? 
Poſthalter: 


Abermorgen liegen ſ' am Tiſch, wenn mir der Bürger— 
meiſter jetzt die Zuſchlagsurkunden 'rausgibt. 


Foitenleitner 
(ſchnell): 
Ja, woher wiſſen Sie denn ... 


Poſthalter: 
Genug, i weiß 's. Zwölftauſend Mark und ihr 
zwei habt's alle Lieferungen für mi zeitlebens. Der 
Bürgermeiſter baut 's Hotel, er darf verlangen, 
was er mag, all's werd zahlt! 


Foitenleitner: 
O deswegen! Aber bei ein'm ſolchen Betrag, Herr 
Nuſſer, da muß man ſich halt doch fragen, ob 's 
net 's Wohl der Gemeinde erfordert, daß man... 


Nuſſer: 


Ich hab mir eben das Gleiche geſagt. 
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Foitenleitner: 
Ob wir net doch ... 


Nuſſer: 
Selbſt gegen den Willen vom Herrn Pfarrer ... 
Foitenleitner: 
Zuſchlagen! 
Poſthalter 
(triumphierend): 
Des glaub i a! 
Nuſſer: 
Wir ſchädigen die Gemeinde, wenn wir 's nicht tun. 
Foitenleitner: 
And 'm Pfarrer können wir 's ſchließlich ſcho ſagen .. 
Nuſſer 


(ſtark betonend): 
Bei zwölftauſend, baren Mark. 


Foitenleitner: 
Da kann er nix mehr einwenden. 
Nuſſer: 
Freilich nicht. Das hat man ja nicht gewußt. 
Poſthalter: 
Alſo! 
Foitenleitner: 


Des is a außerordentlicher Fall. 
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Nuſſer: 
And für die Gemeinde müſſen wir in erſter Linie 
ſorgen. 


Poſthalter 
(drängender): 
Alſo! 
Foitenleitner: 
Des hat der Pfarrer ja ſelber g'ſagt. 
Nuſſer: 
Natürlich! 
Foitenleitner: 
Jetzt hab'n wir 'n Rücken frei. 
Nuſſer: 
And darum hat ſich 's gehandelt. 
Poſthalter 


(in höchſter Angeduld): 
Alſo was is? 
Foitenleitner 
(langt entſchloſſen in feine Bruſttaſche und gibt dem Poft- 
halter ein verſiegeltes Kuvert): 


Da, Herr Poſthalter! Da is die Arkund! 


Nuſſer: 
Wir wollten ſie erſt heut abend überreichen. 
Foitenleitner: 


Da haben Sie 's jetzt ſchon! 
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Poſthalter 
(ergreift haſtig das Papier): 
Hurra, hurra, hurra! (Er will nach der linken Türe 
ſtürzen.) 
Nuſſer 

(gibt ihm noch eilig die Hand): 
Wir empfehlen uns nun und ſetzen ſofort das 
Kollegium in Kenntnis. 


Foitenleitner: 
Adje, Herr Poſthalter. (Beide rechts ab.) 


Poſthalter: 
Adje, meine Herren, heut' abend mit 'm ganzen 
Findelhausverein auf Wiederſehen! (Er eilt wie ver- 
rückt zur linken Türe.) Frau, Frau, Frau! Da geh' 
her! Da geh' her! 


Poſthalterin 
(erſcheint ſtark verweint mit einem weißen Zettel in der 
Hand): 
Was is denn? 
Poſthalter: 


Luſtig mußt d'rein ſchaug'n, wir hab'n die Gregori— 
wieſen! Wir hab'n die Gregoriwieſen! 


Poſthalterin: 
Poſthalter: 
Nix da! 's Hotel werd baut, in a paar Jahr ſamma 
Millionär! 


Nuederer, Die Fahnenweihe 12 7 


Lüagſt mi' an? 


Poſthalterin: 
Poſthalter 


(die Arkunde entfaltend): 
Jetzt woll'n wir amal ſehn, ob der Herr Pfarrer 
heut' abend zu der Fahnenweih' kommt oder net! 
Da ſchaug den Zettel an! 


Poſthalterin 
(hält ihm ihren Zettel hin): 
Schau du den da an, den hat wieder ſo a unver— 
ſchämter Kerl, ſo a Haberer, ans Stallfenſter pappt. 


Poſthalter 
zieht ihr in übermütigſter Laune lachend den Zettel aus 
den Händen und zerreißt ihn in tauſend Fetzen): 

Ah, was, Haberer! Jetzt gibt's keine Haberer mehr! 
Die können tun, was ſie wollen. (Bedeutungsvoll 
und laut.) Mit 'm Geld da ſchlagt man a jed's 
Haberfeldtreiben tot. (Er zerrt fie ausgelaſſen am Arme 
hinaus, der Vorhang fällt ſehr ſchnell.) 


Was? 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Akt 


Die gleiche Szenerie, wie in den vorhergehenden 
Akten. An der Decke iſt ein Lüſter befeſtigt, deſſen 
Petroleumlampen angezündet ſind. Auch die Wandlichter 
brennen. An den Wänden, zwiſchen den weißgedeckten 
Tiſchen, ſowie rechts und links vom Podium ſind Tannen— 
bäume aufgeſtellt, aber jo, daß die kleine, linke Bühnen⸗ 
türe ſowohl, als auch der mit Tannenreiſern umwundene 
Bierbanzen, rechts, völlig freibleiben. Auf den Tiſchen 
ſtehen Maßkrüge, Gedecke, Weinflaſchen und Gläſer, alles 
wohl geordnet. Mit Buntpapier umwundene Girlanden 
ſind von den Wänden zur Decke gezogen. Dicht vor dem 
Podium auf zwei geſchmückten Schragen ruht parallel mit 
dem Vorhang die zuſammengerollte Findelhaus-Vereins— 
fahne. Die ganze Stimmung iſt feſtlich und erwartungsvoll. 
Beim Aufgehen des Vorhanges ſtehen Hulda, Flora und 
Minna, alle mit gebrannten, lang herabhängenden Locken, 
aber noch in Straßentoilette, vor der Fahne. Hulda, die 
in der Mitte befindliche, macht einen tiefen Knix gegen 
Götzens perger. 


Götzensperger 
(der rechts, in die Hände klatſchend, von einem Stuhle ſpringt): 


Bravo, bravo, ganz brillant, Fräulein Hulda! 


x 


Hulda: 
Hab ich mei Gedicht ſchön aufg'ſagt? 


Götzensperger: 
Feit fi nix, feit fi nie! And dann gehen Sie alle 
drei von der Bühne herunter und ſchwingen die 
Palmen über die ganze Geſellſchaft. Sehen Sie, 
fo! Er winkt mit beiden Armen feierlich in der Luft herum.) 
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Die Choriftinnen 
(machen es lachend nach). 
Götzensperger: 
Famos, famos! Ach, es geht ja alles großartig. 


Hr. v. Beck 
(der links in feinem Smokingkoſtüm ſitzt): 
Großartig! 
Götzensperger: 

Net wahr, Herr von Beck? Ja, mit Künſtlerinnen! 
Des is a biſſerl was anders als mit dene Bauern— 
rammel. 

Hulda 

(lachend): 
Des war a Wirtſchaft heut nachmittag mit dem 
Vertreter vom Seehanſele! 


Flora: 
No! 
Minna: 
Wie ſich der dumm ang’ftellt hat! 
Hr. v. Beck: 


Der Seehanſele iſt wohl auf ewig verbannt vom 
Theater? 
Die Choriſtinnen 
lachen). 


Götzensperger: 
Wir werd'n do' den nimmer mitſpiel'n laſſen! 
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Hr. v. Bed 
(läſſig): 
Ich dächte auch. 
Götzensperger: 
Nix! Fort mit Schaden! Es geht ohne den Kerl a. 


Minna: 

Oh, brillant geht's. 
Götzensperger: 

Ein feiner Abend wird's. 

Hulda: 
Oh, wir freuen uns. 

Flora: 
Wir freuen uns. 

Minna 
Auf die Fahnenweih! 

Hrn Beck 

Wenn es nur mit dem Beſuch nicht hapert. 


Hulda: 
Sie meinen, daß am End nicht viel Leut' kommen? 
Minna: 
Ah, das wär aber .. 
Götzensperger: 


Wie denn? 
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Hr. o Bec 


Sind Sie wirklich feſt überzeugt, Herr Aktuar, daß 
die Honoratioren ohne Ausnahme erſcheinen werden? 


Götzensperger: 
Der Pfarrer muß ja jetzt kommen. 
Hr. v. Beck: 
So? 
Götzensperger: 


Wo der Poſthalter doch die Wieſen definitiv im 
Beſitz hat und die große Schenkung macht! Da 
kann er nimmer z'rück. 
Hr Beck 
Mir ſoll's ja recht ſein. 
Götzensperger: 

Des war a feiner Streich vom Schlegel, des hat 
er gut ang'fangt, alle hat er ſ' in's Netz zogen, die 
Gimpel. 

Hulda: 
Da ſieht ma' halt wieder, was man mit 'm Geld 
machen kann. 

Flora: 
Das heißt, mit 'm Herrn Rettinger ſei'm Geld. 

(Die Choriſtinnen lachen.) 


Seppl, Burgl, eine Bauerndirne und zwei 
Burſchen 
(treten rechts auf und begeben ſich zur Bühnentüre). 
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Götzensperger 
(ſchmunzelnd): 
Des derf ma' net ſo laut ſagen, wenn 's a wahr 
is. (Er dreht ſich um.) Wollt's ihr euch ſcho' ferti 
machen? 
Seppl: 
Freili, 's is ja lang ſcho' ſiebene vorbei. 
Götzensperger: 
Alſo, nacher geht's 'nein in euern Kaſten, wir 
wollen die Damen jetzt auch nimmer aufhalten, 
Herr von Beck, ſie müſſen ſich ja umziehen als 
weißgewaſchene (hüſtelnd); Jungfrauen, reſpektive 
Fahnenſchutzengel. (Er geht mit Herrn v. Beck zur 
Verandatür, die Choriſtinnen begleiten ihn.) 
Hulda: 
Warten S', Herr Aktuar, Sie ſind a Schlimmer! 


Flora: 
Ja, a ganz a Schlimmer! 


Götzensperger 
(lachend): 
Adje, Adje! 
nee 
Meine Damen! 
Minna: 
Alſo, adje, meine Herren! 
Flora: 


Auf Wiederſehen! 
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Götzensperger und Beck 
ab. 


Hulda 
(mit Pathos): 
Auf dem Schlachtfeld! (Stürmt lachend nach vorne.) 
Ha, ha, ha, ha! Des kann luſti wer'n! Paßt's 
auf, wie i heut abend dem hochnaſigen Amtsrichter 
'n Kopf verdreh, bal er kommt. 


Minna: 
Du haſt recht, i hilf dir dabei. 
Flora: 


Ja, und i ſchaug 'n Hochwürden recht ſchmachtend 
an. Siehſt, (fie macht eine kokette Bewegung), a jo! 


Hulda: 
Ha, ha, ha, ha! And die Minna, die fol 'n Nettinger 
abfangen. 

Minna: 
Nacher ärgert ſi' d' Poſthalterin recht. 

Flora: 
Da hilft's ihm nix, da muß er 'n Champagner 
zahlen! 

Hulda 

(faßt beide an den Armen): 

No, du! Anſer Premierleutnant in München, der 
tat lachen, wenn er die verſimpelte G'ſellſchaft hier 
ſehen könnt! 
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Flora: 
3, hi! Der leget fi! auf 'n Boden! 
Hulda: 
Wenn er d' Frau — Rentbeamte fehet, ha, ha, ha! 
Flora: 
And d' Frau — Spezialkaſſier, ha, ha! 
Minna: 
And 'n Herrn Aſſeſſor erſt. Alle drei lachen unbändig.) 
Hulda: 


Ha, ha, der lachet ſi' ſchief. 
(Wallys Kopf erſcheint, von Flora bemerkt, an der linken 
Türe und verſchwindet ſofort wieder.) 


Flora: 

Pſſt! Das war eine von der G'ſellſchaft. 
Hulda: 

Wer denn? 
Minna: 

Wer denn? 
Flora: 

Die Rentbeamtenstochter. 
Hulda: 

Du, die holen wir 'rein. Des gibt a Viecherei. 
Minna: 


Aber wir ſollen uns eigentlich anziehn. 
187 


Flora: 
Des hat ſcho no Zeit. 
Hulda: 
Freilich. Man kann auf uns warten (fie eilt mit 
Flora zur linken Türe und öffnet). Oh, bitte, gnädiges 
Fräulein, kommen S' doch ungeniert herein! 
Flora: 
Wir tun Ihnen ja nix. 
Wally 


(in Haustoilette, tritt verlegen ein und blickt erſtaunt herum, 
kleine Pauſe). 


Minna 
(mehr neckend als höhniſch): 
Sie hätten ſich faſt nicht 'reingetraut? 
Flora 
mit Betonung): 
Zu „Choriſtinnen“, wie man uns hier zu nennen beliebt. 
Wally 
(ſehr verlegen): 
Ich hab nur den Saal anſchauen wollen! 


Hulda: 
Den ſehen Sie aber heut abend ja noch lang genug! 
Wally 
(ſehr nahe dem Weinen): 
Ich? . . . . Ich darf ja net kommen. 
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Flora 
(leife zu Minna): 
Hörſt du's? 


Hulda: 
Is mögli, erlaubt's die Frau Mama net? 
Wally 
(nickt): 
And d' Frau Spezialkaſſier? 
Minna: 
Weshalb denn? 
Wally: 
Ja, wenn i des wüßt! 
Minna 


(nach einer kleinen Pauſe, halblaut): 


So unſchuldig noch! 


Flora 
(leiſe): 
Ja oder was! 
Hulda: 
Sie wiſſen wohl auf der Welt überhaupt noch gar nix? 
Wally 


(blickt ſie groß an): 
Was ſoll ich denn wiſſen? 
Hulda: 
Ich mein' ja nur, weil Sie noch ſo ganz naiv ſind. 
Flora: 
So jung! 
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Minna: 
Und fo ſchön. (Alle drei lachen.) 
Wally 


(fängt zu weinen an). 
Hulda: 
Aber was haben S' denn? 
Wally 
ſchluchzend): 
Laſſen S' mich wieder 'naus! 
Rettinger 
(erfcheint links, er trägt ſchwarzen Salon-Anzug). 
‚ Flora: 
Aber Sie können ja gehen. 


Minna: 
Es halt Sie ja niemand. 

Hulda: 
Höchſtens vielleicht der Herr Rettinger! 


Wally 


(fährt zuſammen und bewegt ſich hin und her, immer das 
Tuch vor den Augen). 


Rettinger 
(eilt, als er Wally erblickt, haſtig nach vorne): 
Ja, was ſeh' ich denn? Fräulein Wally, Sie weinen 
ja! Wer hat denn Ihnen was getan? 
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Wally 


(weint fort). 


Rettinger: 
Wer denn? Die drei da vielleicht? 


Flora 
(laut und ſehr entrüſtet): 

Die drei da! 

Minna: 
Jee. 

Hulda 

frech): 
Die drei da haben dem Fräulein gar nix getan, 
Herr Rettinger. 


Rettinger: 
Bitte, laſſen Sie Ihre Bemerkungen und ſchauen 
Sie, daß Sie ſich empfehlen. 


Flora: 
Schau, ſchau! (Kleine Pauſe.) 
Hulda: 
Immer galant, halt. 
Minna: 
Galant wie ein Ritter. 
Flora: 


Gegen eine verfolgte Anſchuld! 
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Rettinger: 
Gehen Sie jetzt oder nicht? 
Hulda: 
Wir wollen nicht mehr ſtören! 


Flora: 
Müſſen uns ſo wie ſo umkleiden. 


Minna: 
Ins Gewand der Anſchuld! 


(Alle drei lachen übermütig und ſtürmen durch die Bühnen— 
türe ab, die ſie offen laſſen.) 


Rettinger 
(eilt ihnen nach, haut die Türe krachend zu): 
Bagage, verdammte! 


Wally: 
Was haben S' g'ſagt, Herr Rettinger? 


Rettinger 
(kommt nach vorne): 
Ach, nix . . .. Argern Sie ſich nicht mehr über dieſe 
nichtsnutzigen Frauenzimmer, Fräulein Wally, geh, 
ſchauen Sie mich an. Sie ſind ja ein ſo reizendes 
Mädchen! 
Wally 
(geniert, ein bißchen läppiſch): 
Gehen S', Herr Rettinger, ſo was darf man net 
anhören. 
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Rettinger 
(auf dem immer der Druck der Ereigniſſe laſtet): 
Fräulein Wally . . . . Fräulein Wally .. . . Sie täten 
mir einen großen Gefallen, wenn Sie ſich weiter 
keine Gedanken machten über mich, weil ich hier mit 
ſolchen Leuten verkehre. 


Wally 
(mit blödem Ausdruck): 


Ach, ich mach mir überhaupt nie 'n Gedanken. 


Rettinger: 
Wirklich nicht? Das iſt ſehr lieb von Ihnen. 


Wally: 
Die Mama ſagt immer, die jungen Mädeln ſollen 
nicht ſo viel denken. 
Rettinger: 
Da hat Ihre Frau Mama aber ſehr recht, das im— 
poniert mir. 
Wally 


(ſchaut ihn groß an): 
So? 


Rettinger: 
Is wahr! Das zeigt, daß Ihre Frau Mama eine 
ſehr geſcheite Frau iſt, die nichts auf das Geſchwätz 
der Leute gibt. 
Wally 
(lacht dumm). 
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Rettinger 

forſchend): 
And ſo darf ich wohl hoffen, daß ſie heute abend 
die Fahnenweihe beſuchen wird? Nicht? 


Wally 


(ſofort wieder mit Tränen kämpfend): 
Nein, eben net. 
Rettinger 
(einen Schritt zurücktretend): 
Faktiſch nicht? 
Wally: 

D' Frau Spezialkaſſier und d' Fräul'n Marie er- 
lauben 's ja net. 


Rettinger: 
D' Fräulein Marie? Wer iſt das? 


Wally: 
D' Schweſter vom Herrn Pfarrer! 


Rettinger 

(ärgerlich): 
Ah die! Forſchend.) Alſo kommt der Herr Pfarrer 
wohl auch nicht? 

Wally: 

Des weiß i net, aber auf d' Fräul'n Marie dürfen 
Sie ſicher net rechnen! 
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Rettinger 
(wütend): 
Ach, ich pfeif auf das alte ... . ah, pardon, ich bin 
eben ganz außer mir, weil .... weil .... weil Sie 
nicht kommen, Fräulein Wally, ich hatte mich ſchon 
ſo gefreut. 
Wally: 
Ich auch. 
Rettinger: 
Sehen Sie: Ich habe gewollt, Sie ſollen was recht 
Gutes von mir denken, denn . . .. wenn Sie auch 
ſonſt nichts denken . . . . über mich haben Sie ſich 
doch vielleicht ſchon ein paar Gedanken gemacht. 
Nicht? 
Wally 
(lacht dumm): 
Herr Rettinger! 
Rettinger: 
Ohne Abertreibung! Ich bin beſſer, als es Ihnen 
und Ihrer Frau Mama vielleicht vorkommt, ich bin 
gar kein ſolcher ... wie ſoll ich denn ſagen? Nun, 
Sie verſtehen mich ſchon, denn ich kann Sie ver- 
ſichern, ich habe Ehre im Leib, ich . . . ich muß ſchon 
eine haben, ich bin ja Neſerveoffizier! 


Wally 
(gedehnt): 
Ja! 
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Rettinger 
(leichthin, als wollte er nicht damit protzen): 
Bei der Kavallerie! Nun können Sie ſich doch 
denken, daß mir alles d'ran liegen muß, tadellos 
dazuſtehen und deshalb möchte ich . . .. 


Fr. Wanninger 
(kommt mit Frau Specht von links. Beide in Haus- 
toilette): 


So, Wally, da biſt endlich, wir ſuchen dich ja wie 
a Stecknadel im ganzen Haus. 


Fr. Specht: 
Allerdings, da herin hätten wir d' Fräulein Wally 
nicht vermutet. 


Fr. Wanninger 
(mit fragendem Blick auf Rettinger): 


Geh' Wally, komm 'rauf ins Zimmer! 
Wally 
(fängt laut zu heulen an und rührt ſich nicht vom Platze). 
Fr. Specht: 
Hat Ihnen vielleicht jemand was Anſchickliches geſagt? 
Rettinger: 
Bitte, Frau Spezialkaſſier, das Fräulein war in 
meiner Geſellſchaft. 
Fr. Specht: 
Ja eben, das ſcheint ſie immer zu ſein. 
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Rettinger: 
Ob ſie das darf, das hat, ſo viel ich glaube, ler deutet 
auf Frau Wanninger) die gnädige Frau zu ent— 
ſcheiden. 

Fr. Specht: 
Im Punkte der Moral haben alle anſtändigen Leute 
ein Wort mitzureden. 

Rettinger: 
Moral? 

Fr. Specht: 
Jawohl, Moral. 

Fr. Wanninger: 

Ich bitt' Sie, Frau Spezialkaſſier, werden S' net 
ſo heftig. 

Fr. Specht: 
Oh, Frau Rentbeamte, wenn Ihnen das paßt, daß 
Ihre Tochter hier ſo ungeniert und unbewacht aus— 
und eingeht, dann brauch ich nix mehr zu reden. 

Fr. Wanninger: 

Es wär' mir ſchon lieber, Sie täten nix mehr ſagen, 
was meine Tochter angeht. 

Fr. Specht: 
Gut, gut, ich miſch' mich nicht mehr hinein, aber i 
bin ſo frei und denk' mir mein' Teil. (An der linken 
Türe kurz vor dem Hinausgehen.) Wünſch' Ihnen ver— 


gnügten Abend, Frau Rentbeamte. (Ab. Paufe.) 
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Rettinger: 
Gnädige Frau! Es iſt mir ſehr peinlich, daß die 
Dame ſo fortgeht, aber ich bin unſchuldig daran, 
ich habe mich Ihrer Tochter in aller Ehrerbietung 
genähert. 
Fr. Wanninger 
(ſpricht erſt eigentlich mehr für ſich ſelbſt): 

Die Frau Spezialkaſſier iſt halt gleich ſo hitzig, aber 
. . aber ſie hat recht, wir dürfen hier net bleiben. 


Rettinger 
(nach einer Pauſe): 
Schade!... Sehr ſchade! ... Beklage es 
Beklage es ungemein! Jedenfalls wollen Sie über— 
zeugt ſein, daß ich nur die beſten Abſichten hatte. 


Wally 
(weinend): 
Mama! 
Fr. Wanninger 
(mit erlöſchender Stimme): 
O, Herr Rettinger . . . . mir is ja ſelbſt der größte 
Kummer, aber . ... meine Bekannten . . .. ich darf 


net reden, wie i will .. . . ich bin eine Witwe. 
Rettinger 
(teilnehmend): 

Hm, hm. 


Fr. Wanninger: 
Schauen S' Herr Rettinger, Sie find hier in Ver— 
hältniſſ' drin ... 
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Rettinger: 

Wenn Sie mir Zutrauen ſchenken möchten .... 
Fr. Wanninger 

(faſt weinend): 
In ſchreckliche Verhältniſſ'. And wie froh . . .. wie 
froh wär oft a jungs Mädel, wenn ſ' fo a gute 
Partie machen könnt! 

Rettinger: 
Beurteilen Sie mich nicht nach dem, was Sie hier 
ſehen (mit einem Anſtrich von Wichtigtuerei). Ich bin 
eben ein Lebemann, der die Welt bereiſt hat, ich 
war ein halbes Jahr in Wien, zwei Monat in Berlin, 
und auf der Durchreiſe nach London auch acht Tage 
in Paris . . .. natürlich war ich leichtſinnig, ich mach 
kein Geheimnis draus, ich hab gelebt . . . . aber zu 
meiner, und auch zu . . . . zu Ihrer Beruhigung muß 
ich doch ſagen, daß ſolche Leute in der Regel noch 
die beſten Ehemänner werden. 


Fr. Wanninger 
(faft gerührt): 
Wenn ich Sie ſo ſchön reden hör, nachher können 
Sie mir faſt leid tun. 


Rettinger 
g (ſtutzig): 
Was? Leid tun? 
Fr. Wanninger: 
Ja, leid tun! So a hoffnungsvoller, junger Mann! 
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Rettinger: 
Ah, jetzt verſteh ich! Faſſen Sie es nicht zu ſchroff 
auf, gnädige Frau (er ergreift ihre Hand). Vertrauen 
Sie mir und der Zukunft. Kommen Sie heute 
abend. 

Poſthalterin 
(erfcheint an der linken Türe. Sie trägt ein ſchweres Feſt— 


kleid aus rotem Plüſch mit weißem Atlaseinfag im Nock. 
Hohe Armel. Elegante Friſur. Fächer. Brillantenkollier): 


Entſchuldigen Sie, daß ich hier eine zärtliche Szene 
unterbreche. 
Fr. Wanninger 


(in gänzlich verändertem Tone und in dieſem Augenblick 
doppelt gereizt auf die Eintretende): 


Nein, Frau Poſthalter. Wir müſſen uns entſchul— 
digen, daß wir Sie ſtören. 

Poſthalterin: 
Wieſo? 

Fr. Wanninger: 
Weil wir durch 'n Zufall in ein Lokal geraten ſind, 
wo wir nicht hingehören. 


Rettinger 
(begütigend): 
Gnädige Frau! 
Fr. Wanninger: 
Wally, wir gehen jetzt. 
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Poſthalterin 
biſſig) 

Das wird der Herr Rettinger am meiſten bedauern, 
der wird Sie mehr vermiſſen, als alle anderen Leut'. 
Rettinger 
(geht wütend im Hintergrunde auf und ab). 

Fr. Wanninger: 

Frau Poſthalterin! Solche Anzüglichkeiten ſtehen 
Ihnen lang net ſo gut, wie das auffallende Kleid, 

was Sie tragen! 
Poſthalterin: 
Hab' ich Ihnen eine Bemerkung gemacht über Ihren 
Verzug? 
Fr. Wanninger: 

Verzug? . . . . Freilich, fo koſtbar iſt er nicht, aber 
er hat den Vorteil, daß ich ihn ſelbſt bezahlt hab' 
Poſthalterin: 

Nun, wenn Sie amal 'n recht reichen Schwieger— 

ſohn bekommen — 
Fr. Wanninger: 
Dann laß ich mir kein'n Anzug ſchenken. Mit Wally 
nach links zur Türe gehend.) Abrigens hab' ich noch 
kein'n Schwiegerſohn. 
Poſthalter in: 
Wird ſchon kommen. Schwere Mühen finden immer 
ihren Lohn, ha, ha, ha, ha! 
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Fr. Wanninger: 
Aus Ihnen ſpricht nur die roheſte Eiferſucht. 
Poſthalterin 
(lachend): 
Möcht' wiſſen auf wen? 


Fr. Wanninger: 
Nichts weiter! And damit Adieu! Komm Wally! 
(Beide ab.) 
Poſthalterin: 
Guten Abend, Frau Rentbeamte! Guten Abend! 
(Geht erhitzt vorne auf und ab und fächelt ſich.) 


Nettinger 
(kommt wütend nach vorne): 
So! Jetzt haſt du's glücklich erreicht, daß die letzten 
anſtändigen Menſchen, die vielleicht noch gekommen 
wären, auch nimmer reingehen. 
Poſthalterin: 
Die „anſtändigen Menſchen“! Des is ſehr gut! 
Ha, ha, ha! 
Rettinger: 
Du haft Grund zum Lachen nach deiner heutigen 
Aufführung mit dem Lorenz da! 


Poſthalterin 

(ganz leichthin): 
Geh', verſchon' mi mit einer Predigt. 
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Rettinger: 
Du! Weißt! Bring mich net zum Außerften, du 
kennſt mich noch net. 

Poſthalterin 

(lachend): 

Dich kenn ich! 

Rettinger: 
Lach net! Ich ſag dir, wenn ich einmal an die Grenze 
komm, da bin ich zu allem fähig. 


Poſthalterin: 
Da muaßt di guat ausnehmen. 
Rettinger: 
Du! 
Poſthalterin: 
J mag mi jetzt net ärgern, weil alle Augenblick die 
Gäſt' kommen können, alſo laß mir mei Ruh! 
Nettinger: 
Gut! Aber morgen früh, da ſtell' ich dich zur Ned’ 
für alles! Mei' Geduld is erſchöpft. 
Poſthalterin: 
Schön. Morgen! Hab jetzt ſchon a ſchreckliche Angſt 
davor, ha, ha, ha! 


Rettinger 

(geht in furchtbarer Erbitterung im Saal herum und pfeift 
eine Melodie). 
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Poſthalter 
(von links. Er trägt ſchwarzen Gehrock, den er offen läßt 
und hellgraue Beinkleider): 


So! 's letzte is beſorgt! Jetzt kann's losgehen! 
(geht zweimal auf und ab, betrachtet die Dekorationen und 
ſchiebt ein wenig an der Fahne herum. Endlich fällt ihm 
die Stille der anderen auf. Er fixiert ſie.) Was habt's 


denn? 
Poſthalterin 
(etzt ſich vorne rechts): 
Ach, der war wieder amal narriſch! 


Rettinger: 
Was war ich? 

Poſthalter: 
Tut's mir den G'fallen und vertragts euch jetzt, es 
is ſcho' halb achte, der Findelhausverein muß alle 
Augenblick aufziehen und die anderen Gäſt' werd' n 
auch gleich kommen. 

Rettinger 

(immer herumgehend, ſehr gereizt): 

Wenn ſ' kommen! 

Poſthalter: 
Brauchſt kei' Sorg net haben. Heut woll'n wir amal 
ſeh'n, wer den andern nunterzieht. Der Pfarrer mi, 
oder i 'n Pfarrer. 

Rettinger: 
Das woll'n wir ſeh'n. 
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Poſthalter: 
Ich weiß ſcho, ich zieh’ 'n nunter, denn fo 'm Geld 
kann er net ſtandhalten. 
Rettinger 
(immer auf- und abgehend): 
Dem Geld, ha, ha, ha! zweitauſend Mark für die 
Wieſen, die faſt 's Vierfache wert is. 
Poſthalter 
(will etwas ſagen). 
Poſthalterin 
(winkt ihm heftig ab, leiſe): 
Jetzt net! 
Rettinger: 
Wollen 's abwarten, was geſchieht! 


Poſthalter: 
Wollen 's abwarten! (Nach einer Pauſe zu ſeiner Frau.) 
Du, deine Brillanten ſitzen ſchlecht. Wart', i richt' 
dir's. Jetzt ſtimmt's .. .. (zieht die Ahr) Fünf 
Minuten nach halb acht. Jetzt kann 's losgehen. 
Horch, da kommen die erſten ſchon! 


Götzensperger und Hr. v. Beck 
(treten rechts ein). 


Poſthalter: 
Ihr ſeid's es! 
Götzensperger: 
Gut'n Abend, Frau Poſthalterin! 
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Hr. v. Beck: 
Guten Abend. 


Götzensperger: 
Is no’ kei' Menſch da? 


Rettinger 
geht immer parallel der Bühne fpazieren): 


Keine Seele. 
Poſthalter: 
Wer'n ſcho' kommen, laßt's euch nur Zeit. (Pauſe.) 


Poſthalterin: 
Is alles in Ordnung drin im Theater, Herr Aktuar? 


Götzensperger 
(ſetzt ſich vorn links mit Herrn von Beck): 
Alles, die Damen warten bloß auf die Gäſt. 


Poſthalter: 
Brauchen nimmer lang z' warten, müſſen ja alle 
Augenblick eintreffen. Ah, jetzt hör i die erſten auf 
der Veranda. (Lorenz, Rosl und Hies treten feſtlich 
gekleidet von rechts auf. Hies trägt einen Holzhammer 


und Bierwechſel.) 
Poſthalter 
(etwas ärgerlich): 
Was wollt's denn? 
Lorenz: 
in Banzen anſtechen, 's is ja ſcho' höchſte Zeit. 
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Poſthalter: 
Wann 's Zeit is, des ſag' i, da braucht 's euch net 
z' kümmern, jetzt gibt 's no kei' Bier. 
Götzensperger: 
Ah, ja, Poſthalter! Laß anſtechen! J hab' Durſt. 


Poſthalter: 
Bringt's 'm Herrn Aktuar a Maß von der Bauern— 
ſtuben, wenn er gar ſo Durſt hat. 


Hies, Lorenz, Rosl 
(rechts ab). 


Poſthalter 
(muckt ihnen nach): 
Dumme G'ſellſchaft. (Ziemliche Paufe.) 
Beck: 
Es dauert aber ſehr lang, bis die Leute kommen. 


Götzensperger: 
Auffallend lang. 
Poſthalter: 
No ja, no ja, ſeid's nur net ſo ungeduldig. 
Poſthalterin: 
Die Leut find hier immer fo unpünktlich. 
Götzensperger: 
Auch nacher, wenn 's a Freibier gibt? Da ſan's 
in München ſcho' a Stund' zuvor am Platz. 
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Poſthalter 
(mit zunehmender Ungeduld): 
Preſſiert's euch denn gar ſo? 
Hr. v. Beck 
(läſſig): 
Ans durchaus nicht. 
Götzensperger 
(lachend): 


Poſthalter: 
Horch! Jetzt hör' i wieder was! 
Rosl 
(bringt die Maß von rechts). 
Götzensperger: 
Ha, ha! Des is ja mei Rosl. Da geh her, Madel, 
trink an, laß dir 's ſchmecken! 


Abſolut net. 


Rosl: 
G'ſundheit, Herr Aktuar! (Trinkt. ) 
Götzensperger: 
Sollſt ſcho leben a! 
Rosl: 
Dank ſchön, Herr Aktuar! 
Poſthalter 


(der während dieſer Szene lebhafte Zeichen der Angeduld 
von ſich gab): 

Ja, ja, wir glauben 's dir ſcho! (Rosl rechts ab.) 

Schwatzt dir die Perſon was z'ſamm. 
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Poſthalterin: 
Sie hat halt „G'ſundheit“ g'ſagt. 


Götzensperger: 
And „Dank ſchön“, des werd |’ wohl no ſagen dürfen. 
Poſthalter: 
J kann das Frauenzimmer net leid'n. 
Götzensperger: 
Warum denn? 
Poſthalter: 
Weil ich's halt net leiden kann. 
Götzensperger: 
Du biſt aber ſchlecht aufg'legt. 
r Beck 
Für eine Fahnenweihe ſehr ſchlecht. 
Poſthalter: 
Ah, das Warten is fo z'wider. (Pauſe.) 
Hulda 
(hat langſam die Bühnentüre geöffnet. Sie iſt ganz weiß 
gekleidet): 
Herr Aktuar! 
Götzensperger: 
Ha, der erſte Engel! 
Hulda: 


Wann geht 's denn los? 
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Götzensperger 
geht zu ihr): 
Es iſt ja noch niemand da. Kommen S' nur 'raus, 
meine Damen! 
Hulda und Flora 
dieſe ebenfalls in Weiß, wollen in den Saal treten). 
Poſthalter 
(eilt ihnen entgegen): 
Gehen die Damen doch wieder 'nein, bitte! 


Götzensperger: 
Warum denn? 's preſſiert ja net. 
Poſthalter: 
So? Alle Augenblick wer'n die Gäſt' kommen! 


Hr. U. Bei 
(vorne den Krug hebend): 


Wollen die Damen kein Bier? 


Hulda: 
Oh, ja! 
Poſthalter: 
Bitte, bitte, gehen Sie hinein! (Er ſchiebt fie zurück.) 
Flora: 
Aber da herinnen is gar net ſchön. 
Poſthalter 


(haut die Türe zu): 
Is mir gleich! 
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Götzensperger: 
Aber i begreif' di net. 
Poſthalter 
(ſehr gereizt): 
Wo jetzt die Leut glei' kommen! 
Götzensperger: 
Es kommt ja kei' Menſch! 
Poſthalter 
(wütend): 
Wer ſagt denn dir das? 
Poſthalterin 
(erregt): 
Glauben S' wirklich net, Herr Aktuar? 
Poſthalter: 
Ah, was weiß denn der? Die Leut' ſind eing'laden. 
Abg'ſagt hat keiner. Sie müſſen ja kommen! 
Poſthalterin: 
Daß aber der Bürgermeiſter no net amal da is! 
Götzensperger: 
And der Nuſſer! 


Anfaßlich! 
Rettinger 


(kommt mit wütendem Gefichte nach vorne): 
Anfaßlich? Ha, ha, ha! Ich weiß es beſſer, kein 
Menſch kommt! 
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Hr. v. Beck: 


Poſthalterin: 
Hat dir das vielleicht dei geliebte Frau Rent— 
beamte g'ſagt, ha? 

Poſthalter: 
D' Rentbeamte? 

Poſthalterin: 
Mit der ihrer Tochter hat er vorhin 'rumcharmiert, 
und jetzt ſitzt die Perſon auf ihrem Zimmer und 
find’t' 's net der Müh' wert, runter z' kommen. 


Poſthalter: 
So? Du ſteckſt mit derer G'ſellſchaft unter einer 
Decken? 

Rettinger 

(auffahrend): 


Poſthalter 


(plötzlich heftig winkend): 


Pſt.. . Pft.... Pſt . . .. Jetzt kommt jemand! 
(Fährt wütend auf die rechts eintretende Rosl.) Was 
willſt denn du ſcho' wieder? 


Rosl: 


J hab' bloß nach ’m Bier vom Herrn Aktuar 
ſchaug'n woll'n. 


8 


Poſthalter: 
Fahr ab! (Rosl durch die Verandatüre ab.) 'in Maß— 
krug könnt' ich der Perſon nachſchmeißen. 
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Götzensperger: 


Poſthalter 
(ſehr böſe): 


And dir möcht' ich 's grad ſo machen. 


No, no, no, no! 


Götzensperger 
(ergreift ſeinen Krug ganz ruhig): 
Mein Lieber! Du wirſt mir z' ungemütli', da mach' 
i, daß i 'naus komm' und mei' Bier in Frieden 
trink'. In der Bauernſtub' is 's mir lieber, da 
ſan d' Leut' net ſo grob. Gehen S' mit, Herr 
von Beck? 
Hr Beck 

Ich begleite Sie. 

Götzensperger: 
Is recht. Wir warten da draußen bis 's losgeht. 
Adje derweil, Poſthalter, du holſt mi' ſcho' wieder. 
(Beide rechts ab.) 


Poſthalter 
(ſchreit ihnen nach): 
Kannſt lang warten! (Pauſe.) 


Poſthalterin: 
Nun ſind die letzten no' draußen, die no' da war'n. 
Rettinger: 
Die allerletzten, das is recht! 
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Poſthalter 

(der durch den ganzen Saal wanderte, kommt nach vorne. 
Grimmig): 

And wir drei ſan allein beieinander, ganz gemütlich 
und luſtig, und wir bleiben bei einander bis in alle 
Ewigkeit. 

Rettinger 

(zum Außerſten bereit): 

So? Bild'ſt du dir das ein? 

Poſthalter: 
Ja, des is mei' Glauben und mei' feſte Aberzeugung. 


Nettinger: 
Dann ſag' ich dir jetzt: Ich mach' mich los, ich 
geh' fort und laſſ' euch elend ſitzen. 
Poſthalterin: 
Du gehſt fort? Wohin denn? 


Poſthalter: 
Nach München? Da können wir di ſcho no der— 
fragen. 

Rettinger: 
Du wirſt dich wundern! Ich bleib' kein'n Tag 
länger, ſonſt riskier' ich mit euch noch mei Stellung. 


Poſthalter: 
Dei Stellung? Was biſt denn du? 
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Rettinger: 
Was ich bin? 

Poſthalter: 
Du haft a Maſſe Geld von dei'm Vater g’erbt, 
ſo was kann der dümmſte Eſel a. 


Rettinger: 
So? 

Poſthalter 

(mit Nachdruck): 
Ja wohl, das hätt' i a ferti bracht! 


Rettinger: 
Aber des Geld war dir gut genug zum Naus— 
ſchmeißen? Net? 

Poſthalter 


(zuckt die Achſeln). 


Rettinger 
(wütend): 
Fünf Hypotheken hab ich auf die elende Baracken 
da, dreimal hab ich euch vom Gerichtsvollzieher 
loskauft, Brillanten hab ich deiner Frau ſchenken 
müſſen, blamieren hab ich mich laſſen für, euch und 
was hab ich dafür bekommen? Ni,, nix, nix, gar nix! 
Poſthalter 
(gereizt): 
Geh, geh, geh, geh! Sei ſo freundli und b'ſinn' 
di a biſſel. 
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Poſthalterin 
(fehr geniert): 
Geh, Mann, hör auf! 


Poſthalter: 

No ja, weil der redt, als ob man gar nix 'tan 
hätt! Wart nur, mei Lieber, wenn i amal d' Augen 
aufmachen wollt! 
| Rettinger 
(ſchlägt eine gellende Lache an). 

Poſthalterin 

(immer unruhiger): 


So ein Diskurs! Seid's jetzt net glei ſtill? 


Poſthalter: 
Geh, tu net ſo g'ſchami, du biſt den wert, und 
wenn du net ang'fangt hätt'ſt, wär's nie ſo weit 
kommen. 


Poſthalterin 


(ganz überwältigt): 
Ja ... . ja .. . . i find ja keine Worte mehr, ſchamſt 
di net, mir ſo was ins G'ſicht z' ſagen? 
Poſthalter: 
Mir is jetzt alles wurſcht: Halten wir amal Ab— 
rechnung mitanander, alle drei, wie wir da ſind. 
Rettinger: 
Da fang nur bei dir ſelber an! 
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Poſthalter: 
Bei mir? Na, Freunderl! Bei dir fang i an. 
Du biſt jeden Tag in München drin in unſer Café 
kommen, du haſt meiner Frau 'n Hof g'macht, du 
haft net g'ruht, bis wir in das Neſt zogen find ... 

Rettinger: 
Ich will nix mehr hören. 

Poſthalter: 
Glaub's, glaub's. Aber i ſag's trotzdem: Du haſt 
in mei häusliche Ruh eingriffen, du haſt mich kom— 
promittiert 

Rettinger: 


Wa— was? Was? Kompromittiert? Schau du, 
daß dich andere net mehr kompromittieren, wie ich. 


Poſthalter: 
Was ſoll das heißen? 
Poſthalte rin 
(in größter Angſt): 
'n Fried gebt's alle zwei. 
Poſthalter: 
Nein, i will wiſſen, was er damit will. (In der Ferne 
hört man einen immer mehr anſchwellenden Spektakel.) 
Rettinger 
(in ſehr provozierender Haltung): 


Frag'n Wehrmüller Lorenz, der gibt dir Antwort. 
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Poſthalter: 


Was? 
Poſthalterin: 
O, des is g’logen, niederträchtig g'logen! 
Poſthalter 


(ganz raſend zu ſeiner Frau): 
Wenn's wahr is, und du haſt mein' guten Namen 
befleckt, nachher is dei' End! 


Poſthalterin: 
's is net wahr! 
Rettinger: 
So? 
Poſthalter: 
Mei Haus is a anſtändig's Haus, und wer mir da ... 
Poſthalterin: 
Mit aufgehobene Händ bitt' ich dich, ſei ſtill. 
Poſthalter: 


Nein, nein, nein! Ich will .... 


Götzensperger und Hr. v. Beck (ftürzen zur Veranda⸗ 
tür herein). 
Götzensperger 

(freudig erregt): 
Sie kommen! Sie kommen! 

Hr. v. Beck: 
Sie kommen! 
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Götzensperger: 
Hurrah, hurrah! 
Poſthalter 


(hat ſich wütend umgedreht): 
Wer kommt? 
Götzensperger: 
No, wer denn? Der Findelhaussverein rückt an. 
Hörſt 'n net? 


(Alle horchen in den zunehmenden Lärm. Pauſe.) 


Poſthalterin 
(halblaut): 
Herr meines Lebens, i dank dir! Was i ausg'ſtanden 
hab'! 
Poſthalter 


(noch ganz betäubt ob des jähen Amſchlags): 
die Sie kommen? 


Rettinger 
(ungläubig): 
Kommen |’ wirklich? 


Götzensperger 
(an der halboffenen Verandatüre): 
Freili, de Kerl ſchrei'n ja wie b'ſeſſen. Die haben 
Durſt. 
Hr. v. Beck 
(neben Götzensperger): 

Durſt für tauſend! 
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Poſthalterin: 
Ach, des Glück! 
Poſthalter 
(zu ſeiner Frau noch immer ganz verwirrt): 
No’, nachher tu di a biſſel abkühl'n, du ſchauſt ja 
ſchreckli aus. 
Poſthalterin 
(vorwurfsvoll): 
Wenn du mi ſo b'handelſt! 
Götzensperger 
(ſtürzt zur Bühnentüre): 
Meine Damen! Bereit halten. 
Poſthalter 
hat ſich jetzt wieder gefunden und ſchreit zu Götzensperger): 
D' Flügeltür weit aufg'riſſen, daß ſ' alle rein können. 
(Eilt ſelbſt mit zur Verandatüre und öffnet.) G'ſchwind, 
g'ſch wind! 
Dr, , Beit 
Da kommen ſchon die erſten. 


Poſthalter: 
So? Wer is 's denn? 
Götzensperger: 
Der Herr Bürgermeiſter und der Herr Hoflieferant 


Poſthalter: 
Hurrah! 
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Foitenleitner und Nuſſer 
(erſcheinen auf der Schwelle rechts, haſtig und aufgeregt, 
Foitenleitner hat den Hut ſchief auf, Nuſſer, ohne 
Hut, hat einen braunen Lodenmantel übergeworfen. Beim 
Anblick der beiden todbleichen Ankömmlinge fahren die 
Verſammelten zuſammen). 


Poſthalter 


(der eben noch einmal Hurrah rufen wollte, tritt zurück) 
Herr Bürgermeiſter! Ja, was is denn? 


Götzensperger: 
Wie ſchauen S' denn aus? 
Poſthalterin: 
And der Herr Hoflieferant! 
3 
5 Beck 
8 Was hat 's denn gegeben? 
2 Poſthalter: 
8 Warum ſind S' denn ſo g'laufen? 
[oitenleitner läßt ſich rechts, Nuſſer links auf einen 
Stuhl fallen.) 
Foitenleitner: 
Aus is, aus is! 
Nuſſer: 
Alles is aus. 
Poſthalter: 
[Was denn? 
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Götzensperger: 
Was is aus? 
Hr. v. Beck: 


Die zwei ſind verrückt. 
Poſthalterin: 
So reden S' doch! 


Foitenleitner: 


La . . . . Laſſen © uns ein' Augenblick aus ... 
ausſchnaufen. 


So ſchnell wie möglich. 


Nuſſer: 
Wir ſind noch ganz dumm. 
Poſthalter: 

Warum denn? 

Foitenleitner: 
Weil . . .. weil wir ſelber bald 'nein kommen wär'n 
in die G'ſellſchaft. 

Poſthalter: 


In was für a G'ſellſchaft denn? 


Foitenleitner 
b Hab f (laut ſchreiend): 
n Haberer! 


Alle 
(mit Ausnahme von Nuffer): 
In d' Haberer, in d' Haberer? 
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Poſthalter: 
Wo ſind denn nur Haberer? 
Nuffer⸗ 
Hier! Da, dort! Aberall! 
Foitenleitner: 
Wie d' Ratzen. 
Nuſſer: 
Fünfhundert Mann ſtark. 
Poſthalter: 
Ja, is denn des net der Findelhausverein, den ma 
da hört? 


Foitenleitner: 
O na, des ſan d' Haberer. 
Poſthalter: 
Des . ... ſind . ... d' Haberer? 
Nuſſer 


(ſehr eindringlich): 
Ja, ja, das ſind die Haberer. 


Foitenleitner: 
Z'erſt, da waren's drunten im Dorf, uns zwoa 
haben ſ' a ſcheußliche Katzenmuſi' bracht, und jetzt 
ziehen ſ' alle da 'nüber zu der Gregoriwieſen. 


Poſthalter: 
Zu der Gregoriwieſen? 
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Poſthalterin 
(in größter Angſt): 


Was wollen ſ' denn dort? 


Foitenleitner: 
Treiben wollen ſ' Ihnen. 


Nuſſer 
(zu Poſthalter und Pofthalterin): 
Ja, jetzt kommen Sie an die Reihe. 
Poſthalterin 
(ſchreit entſetzt): 


Wer? 
(Das Geſchrei draußen wird ſtärker.) 
Nuſſer: 
Hören Sie 's? 
Poſthalterin 


(fällt vorn rechts auf einen Stuhl): 


Gott, o Gott! 
Rettinger 
(mit ſtierem Blick am Tiſch links): 
Die Haberer ſind da? Die Haberer? 


S 
Jetzt haben wir die Beſcherung! 


Götzensperger: 
Recht ſauber! (Größere Pauſe. Der Lärm dringt fort- 
während herein, einmal ſtärker, dann wieder ſchwächer, aber 
immer fo, daß man die Konverſation im Saale gut verſtehen 
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kann. Die Entfernung der Gregoriwieſe ijt etwa auf zwei- 
hundert Meter gedacht.) 


Poſthalter 

(geht auf und ab. Endlich beginnt er in heftiger Bewegung): 
And der Pfarrer? Der Amtsrichter? Die zwei 
hochmögenden Herrn! Js dene net a trieben wor'n? 
Ang'ſagt hat man 's ihna doch a ſo halb und halb? 
Ha? 

Foitenleitner 

(ganz vernichtet): 
Bloß zu uns iſt die Bande kommen. 


Poſthalter: 
Natürli'! Weil die Herren no' zur rechten Zeit von 
mir abg'fallen ſan. Des is nacher die Moral von 
de verkommenen Bauernkerl. 


Nuſſer: 
Furchtbar! Furchtbar! 


Poſthalter: 


Alſo kommt niemand? 


Foitenleitner: 
Kei Menſch kommt! Der Pfarrer hat 's 'm Findel— 
hausverein heut nachmittag ausdrückli' verbieten laf- 
ſen, und wir zwei, i und der Nuſſer, ſan auf morgen 
um neune ins Pfarrhaus vorg'laden. (Die Hände ver: 
krampfend.) Da kann 's was geben! 
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Poſthalter: 
Warum? Warum? 


Nuſſer: 
Weil wir Ihnen die Wieſen doch verkauft haben. 
Foitenleitner: 
Der Pfarrer hat 's gleich erfahr'n. 
Nuſſer: 
And ſoll ganz raſend geweſen ſein. 
Foitenleitner: 
Jetz' ſamma unmögli' im Dorf. 
Nuſſer 
ſteht auf): 

Herr Poſthalter, ſeien Sie vernünftig und redreſſieren 
Sie den Kauf, wir geben Ihnen Ihr Wort zurück. 
Foitenleitner: 

So is vielleicht noch eine Rettung für uns. 


Nuſſer: 
Der Preis war ja ſo wie ſo ein Wahnſinn. 
Rettinger 
wird aufmerkſam). 
Foitenleitner: 
Zwölftauſend Mark! 
Rettinger 
(hüpft in die Höhe): 
Was? Wer hat zwölftauſend Mark boten? 
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Nuſſer: 
Der Poſthalter. 


Rettinger: 

Du? Du? So haſt du über mei' Geld verfügt? 
Poſthalter: 

Ach, laſſ' mir meine Ruh! 
Rettinger: 


Herr Bürgermeiſter, ich erkläre hiemit, daß ich kein' 
Pfennig bezahl', alſo iſt der Kauf hinfällig. 


Foitenleitner: 
Laſſen Sie 's ſein, Herr Poſthalter! 
Nuſſer: 
Treten Sie zurück! 
Poſthalter: 


Wer hat 's Geld boten, der oder i? J hab 's boten, 
und übermorgen liegt 's am Tiſch, dafür ſteh i ein. 


Rettinger: 
Dann pump ’3 von 'm andern, ich geb kein Pfennig her! 
(Er läuft in höchſter Erregung hin und her und zupft an 
ſeinem Bärtchen.) 

Poſthalter: 
Abermorgen, ſag i, liegt das Geld am Tiſch! Jetzt 
will i die Wieſen erſt recht haben! Wart! Wart! Wart! 
(Geſchrei draußen ſehr ſtark.) 
15 
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Foitenleitner 
(der ängſtlich hinaushorchte): 
Wenn Sie kei' Vernunft annehmen woll'n, nacher 
haben wir nix mehr z' ſagen. 
Nuſſer: 
Sie haben uns ruiniert. 


Foitenleitner: 
Sie haben 's dahin bracht, daß uns trieben wor'n is. 


Nuſſer: 
Daß wir nimmer gewählt werden. 


Foitenleitner: 

Daß uns der Pfarrer wie Schulbuben behandeln wird! 
(Das Geſchrei iſt jetzt am ſtärkſten.) 
Poſthalterin: 

Am Gottes willen! 
Foitenleitner 
(verrät eine furchtbare Angſt in feinen Bewegungen): 
Die Kerl werd'n am End noch da 'rein kommen. 


Nuſſer: 
Sie werden doch nicht? 
Poſthalter: 
Wenn Sie Angſt haben, dann verſtecken S' Ihnen, 


i bleib da, i hab 's mit 'm Pfarrer aufg' nommen, 
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i nimm 's mit die Haberer auf, i nimm 's mit der 
ganzen Welt auf. 
Hulda und Flora 
(erſcheinen wieder an der Bühnentüre). 
Hulda: 
Wir warten und warten noch immer. 
Flora: 
Wann geht denn das Theater an? 
Götzensperger: 


Des hat ſcho' angfangt, die Haberer ſind da! Draußen 
ſtarkes Geſchrei.) 
Foitenleitner 

(zitternd): 
Oh! oh! 

Hulda: 
Wie? Die möchten wir a ſehn! 

Poſthalter 

wütend): 

Fort, fort, fort, mit der ganzen Komödibagage! 


Flora: 


Nuſſer 


(in furchtbarer Erregung): 
Herr .... Herr Poſthalter! 
Poſthalter: 
And weil Sie ſo Angſt haben, Herr Hoflieferant, 
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Was? 


gehen S' mit dort 'nein, Sie und der tapfere Bürger: 
meiſter! Er faßt beide beim Arme, zerrt ſie nach rückwärts 
und ſchiebt ſie mit den kreiſchenden Choriſtinnen durch die 
kleine Tür fort.) So! Jetzt können wir der Muſi da 
draußen ungeniert zuhören. Er nimmt ſeine Wanderung 
wieder auf und horcht ab und zu hinaus. Sehr große Pauſe. 
Der Lärm dringt ununterbrochen herein. Die Poſthalterin 
hat ihr Geſicht verhüllt und weint fo laut, daß man es ftoß- 
weiſe hört. Rettinger, links, hat den Kopf auf die rechte 
Fauſt geſtützt. Neben ihm ſitzen Götzensperger und Herr 
von Beck. Letzterer, elegant, mit übergeſchlagenen Beinen, 
verliert nie ſeine Haltung und blickt ſicher herum. Während 
der folgenden Worte des Poſthalters nimmt er eine Zi 
garette aus einem eleganten Etui und zündet ſie bedächtig an.) 


Poſthalter 


(beginnt endlich laut zu lachen): 
Ha, ha, ha! Es is famos! Alles is ausg'riſſen, 
's ganze Dorf vom Pfarrer bis zum Wegmacher 
vor der b'ſoff'nen Sippſchaft da drüben. Das Geſchrei 


dauert immer fort.) 
Götzensperger: 
And wie die Kerl ſchrei'n! 


Poſthalter 
(ſtets auf der Wanderung, die Hände in den Hoſentaſchen): 
Möcht' nur wiſſen, warum die Bande g'rad mir 
treibt, was hab' i denn tan? J laſſ' a Geld ſpringen, 
i tritt auf wie a Kavalier, i halt neun Noß, i gib 
die Bauern z' verdienen, i leb und laſſ' leben, was 
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gehen denn die Kerl nacher meine privaten Familien— 
ſachen an? 

Poſthalterin 

(ſchluchzt laut). 


Poſthalter: 

Warum treiben ſ' denn alſo g'rad mir? Warum 
denn net de andern, die nix verzehren im Ort, als 
alle Tag 'n Fetzen Rindfleiſch? Warum net 'm 
Amtsrichter, der jedem Madel nachlauft, warum net 
'm Apotheker, der a gemeiner Geizkragen is, warum 
net 'm Poſtoffizianten, der mit feiner Haushälterin 
lebt, warum denn net 'm Pfarrer, der . . . . (Es kracht 
eine Gewehrſalve, alles fährt zuſammen.) 


Götzensperger 


(ſtürzt an die Türe). 
Poſthalterin: 
O du meine Welt! 
Poſthalter: 
Waren des die Gendarm'? 
Götzensperger: 
Na, na, des war'n die Kerl ſcho' ſelber. 


Poſthalter: 
Natürli, wenn mir trieben wird, da kommt kei' 
Gendarm. 
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Götzensperger 
(horcht hinaus): 
Kei' Wort kann man von da drüben verſteh'n. 
Poſthalterin 
(ſchluchzend): 
Des is ja no' 's einzige Glück bei der G'ſchicht. 
Poſthalter 
(ballt die Fäuſte): 
Oh, oh, wenn ich 's nur g'rad wüßt, wer die Kerl 
ſan, was wollt i zahln dafür! 
Götzensperger 
(tritt von der Türe weg): 
Man kennt kein'n 'raus! 


Poſthalter: 
Heißt des, i weiß ja ganz gut, wer des is, aber 
antun kann i ihnen nix. 

Poſthalterin 


(weinend): 


Poſthalter: 
Des hat alles der ſchuftige Mohrenwirt anzettelt, 
der hat 'n Kederbauer zahlt, daß er die andern auf— 
hetzt, der Kederbauer, der Hauptlump, der hat 'n 
Mutzenbauer aufg' hetzt, der Mutzenbauer ... 


Mutzenbauer 
(erſcheint an der Verandatür, lachend und torkelnd): 


Hi, hi, hi, hi, Pofthalter.... red'ſt von mir? Hi, hi, hi. 
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Wer is denn? 


Poſthalter 
(erſchrickt heftig): 
n du biſt 
Mutzenbauer: 


J bin no amal kommen, weil i di fragen möcht wegen 
der . . . . der Gregoriwieſen. 


Poſthalter 


(ſchreiend): 
Du biſt a Haberfeldtreiber. 


Mutzenbauer: g 
Na, na, des bin i net, i möcht di bloß fragen .. 


Poſthalter: 
Aber du g'hörſt dazu, du und der Kederbauer — 


Mutzenbauer: 
Schaug nunter auf d' Gregoriwieſen, hi, hi, hi, auf 
dei' Gregoriwieſen! 


Poſthalter: 
Ihr zwei habts mein' Erzfeind, den alten Seehanſele, 
aufg' hetzt, ihr habts... 


Seehanſele 
(taumelt rechts ſchwerbetrunken herein). 
Poſthalter 
(erſchrickt furchtbar): 
Du — du — du — 
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Seehanſele: 
Grü . . . . Grüß Gott, Poſthalter! 

Poſthalter 

(ganz raſend): 
Was? Du kommſt a zu mir ’rein? 


Seehanſele: 
J hab, ha, ha, ha, i hab di fragn wollen, Poſthalter, 
wie dir 's Haberfeld g'fallt? 


Mutzenbauer: 
Hi, hi, hi! 

Poſthalter 

(packt Mutzenbauer, ſchiebt ihn links hinaus): 

Maus mit dir a mal! (Dann eilt er zu Seehanſele 
und packt ihn.) Du treibſt mirs Haberfeld und kommſt 
noch zu mir? 

Seehanſele: 
J treib dir's net, aber ha, ha, ha, i woaß, wer dir 
da drüben einheizt. 


Götzensperger: 
Wer? 
E Dr, 0.32: 
5 Wer? 
E Poſthalterin: 
Wer? 
Poſthalter: 
Wer is? 
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Seehanſele: 
Ja, balſt drei Mark zahlſt, nacher ſag' i dir 's. 


Hr. v. Bed: 
Ach, Anſinn! 
Götzensperger: 
Der ſchwindelt di' bloß an! 
Poſthalter 


(zieht die Börſe): 
Da haſt d' deine drei Mark. Jetzt 'raus damit 
Wer is? 


Seehanſele: 
Der Kederbauer is! 
Poſthalter 
(triumphierend): 
Was hab' i g'ſagt? 
Seehanſele: 
Der is der Habermeiſter von der ganzen Gegend. 
Poſthalterin: 
Der is 's? g 
Seehanſele: 
Ja, der und kei' anderer. 
Poſthalter 


(ſehr ſchnell): 
Wart, Kederbauer! Des zahl' i dir heim. Jetzt lauf 
i g'ſchwind auf d'Gendarmerieſtation und alarmier 
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die Kerl. Die müſſen in 'n Kederbauer fei Haus 
laufen, und wenn der Schuft net in ſei'm Bett liegt, 
nacher is er 's, nacher bring’ i ihn auf's Schwur— 
g'richt! Wart', du Tropf, du elender! 


(Als er zur Türe ſtürzt, tritt ihm Kederbauer entgegen. 

Alle ſchreien auf mit Ausnahme von Rettinger, der immer 

teilnahmlos bleibt. Seehanſele wankt nach links an den 
zweiten Tiſch und bricht ganz haltlos zufammen). 


Poſthalter 
(iſt wie vor einem Geſpenſt zurückgefahren): 
Ah . .. . ah .... der .. . . der Gauner da, der kommt 
jetzt daher? 
Kederbauer: 
Wo is mei' Bruder? 


Poſthalter: 
Was? Du, Habermeiſter, du! 
Kederbauer: 
Wer is der Habermeiſter? 
Poſthalter: 
Du, du, du biſt's, einer muß 's ſein. 
Kederbauer: 


Der Habermeiſter ſteht auf deiner Gregoriwieſen, 
i bin 's net. 
Poſthalter: 
Der Seehanſele hat 's g'ſagt. 
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Kederbauer 
(lachend): 
Nachher muß 's ja wahr ſein. 
Poſthalter: 
Du biſt vom Mohrenwirt zahlt wor'n und haſt alle 
Leut z'ſamm trieben. 


Kederbauer: 
Vom Mohrenwirt? Ha ha! Der Moosreiner wär' 
a guter Haberfeldtreiber. 
Poſthalter: 
Wenn 's der net war, nacher war 's a anderer. 
Kederbauer: 


Poſthalter! 's Haberfeldtreiben kann ma net kaufen 
wie d' Gregoriwieſen. 


Poſthalter: 
So, net? 
Kederbauer 
(feſt): 
Na. 
Poſthalter: 


Wenn i morgen tauſend, a mein hundert Mark, 
na, zehn Mark blos herleg, nacher treibt 's ihr 's 
'n jeden andern g'rad ſo. 


Kederbauer 
(höhniſch): 
Is wahr? 
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Poſthalter 


(immer ganz wütend und heftig): 
J kann 's euch beweiſen. Warum habt's heut 'm 
Pfarrer net trieben? Weil er abg'falln is von mir. 


Kederbauer: 
J treib ja net, Poſthalter, i ſteh da und net da 
drüben. 

Poſthalter 

(wie wahnſinnig): 
Was willſt du nacher hier? (Der Lärm läßt nach.) 


Kederbauer: 
Mein'n narriſchen Bruder ſuch i, der is in ſeiner 
Dummheit zu dir g'ſchoben! 


Poſthalter: 
Such dir dein' Bruder beim Teufel und ſeiner 
Großmutter! Götzensperger, tu mir den Kerl naus! 
Sonſt vergreif i mi no! 


Götzensperger 


winkt Kederbauer zur linken Türe und geht mit ihm 
hinaus). 


Poſthalter 
wie ein gereizter Stier herumtaumelnd): 
Ha, ha, ha, ha! Nix und wieder nix! Keiner is 
's g'weſen, a jeder kommt daher wie a unſchuldigs 
Lamperl und du (er ſtürzt zu Seehanſele) haft mi 
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ang'logen, du haft mir drei Mark aus der Tafchen 
g'ſtohlen und biſt doch a Haberer. 


Seehanſele 
(lallt): 
Nina. 45 
Poſthalter: 
And doch biſt's! 
Seehanſele: 


Ha, ha! Mir is ſelber ſcho trieben wor'n, da darf 
ma kei Haberer mehr ſein. 


(Der Lärm außen wird noch ſchwächer und verliert ſich 
nach und nach ganz in der Ferne.) 


Poſthalter 


(hebt die Hand): 


Du! 

Seehanſele 
(fällt im Ausweichen unter den Tiſch und bleibt regungslos 

liegen). 

Poſthalterin: 
Laß doch den Kerl liegen! 

Hr v. Bed: 
Kommen Sie doch zu ſich! 

Poſthalter 


(beide Fäuſte ſchwingend): 
Oh, oh, oh, wenn i nur ein'n derwiſchen könnt, 
wenn i nur ein'n derwiſchen könnt.... 
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Poſthalterin 
(die Hände ringend): 


Oh, was iſt das für eine Prüfung! 
Poſthalter: 


Wenn mir nur einer in die Händ' laufet! (In höchſter 
Raſerei.) Packen wollt' ich ihn, daß ihm Hören und 
Sehen verging. 

Lorenz 

(eilig von rechts). 
Poſthalter: 
Halt! Da kommt einer, der paßt mir grad. 
Poſthalterin 
(fährt in die Höhe): 

Alle Heiligen! 

Lorenz: 
Herr Poſthalter, Herr Poſthalter! Laſſen S' Ihnen 
ſagen, die Haberer, die .... 

Poſthalter 

(geht auf ihn zu wie ein zum Sprung bereites Raubtier): 
Was . . .. Was ſoll i mir ſagen laſſen von dir? 
Du, du 

Lorenz: 
Was habt's denn? Argert's Enk nimmer! Sie 
zieh'n ja fort und .... denken S' Ihna .... 


Poſthalter 

(noch näher): 
Ha? ha? Was tun die Haberer? 
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Lorenz 
(mit beiden Händen winkend): 


Laßt S' mi nur ausreden, fie zieh'n fort und.... 


Poſthalter: 
So? Sie zieh'n ab? And du, du Lump, du biſt 
no da? Du biſt ſo frech und kommſt mir no amal 
unter die Augen? Ha? Du? 


Poſthalterin: 
Mann! Am alles in der Welt! 


Poſthalter: 
Laß mi aus, du haſt Angſt für den Kerl, weil er 
dei Liebhaber is. 


Hv, Beck: 
Was? 
Lorenz 
ſehr frech): 
Geht's da naus, Poſthalter? Da pack'n Rettinger 
an, der is ſcho vor mir da g'weſen. 


Poſthalterin: 
Poſthalter 


(ergreift die Fahne): 
J ſchlag dich tot. 


Lorenz! 


Lorenz: 
Geh', Poſthalter, des glaubſt ja ſelber net. 
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Poſthalter 
(ſchwingt die Fahne): 


Lorenz 
(weicht aus): 
Z'erſt mußt mi haben. (Ab durch die Verandatüre.) 
Poſthalter 
(haut mit der Fahne daneben, die mit der Spitze ſcharf 
auf den Boden ſchlägt. Der Fahnenengel zerbricht krachend 
in Stücke). 
Poſthalterin: 
Oh, der ſchöne Engel is kaput! 
Poſthalter 
(die Fahne loslaſſend, auf einen Stuhl fallend, halbtot und 
ſeiner kaum mehr mächtig, mit gurgelnder Stimme): 


Alles ſoll kaput ſein, alles, alles! 


Poſthalte rin: 
O Gott, o Gott, warum ſind wir net in der Stadt 
blieben, da war'n wir ſo ungeniert. Warum ſind 
wir in die Berg' zogen zu dem Volk? 
Poſthalter 
(noch ganz dumpf, in der gleichen Stellung): 
Ja wohl, zu dem Volk, zu dieſem verkommenen Aus— 
wurf der Menſchheit, zu dem miſerablen Volk, des 
muß ma kennen des Volk ler deutet auf den durch die 
linke Türe wieder eintretenden Götzensperger). Aber 
net ſo wie der da, muß ma' 's kennen, der weiß 
nix vom Gebirgsvolk, der Kerl da! 
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Götzensperger: 
Meinſt du mi’. Ha? 
Poſthalter 
(ſpringt auf. Wieder lebhaft und ſchnell): 
Ja, dich mein' i. Du Schnadahüpflhanswurſt! 


Götzensperger: 
Du, ſei ſo gut! Gelt? 


Poſthalter: 
Du kennſt ja kein' Bauern, du haſt ja noch gar 
kein'n g'ſeh'n in dein'm Leben. 
Po ſthalterin: 
Mann! Mann! 


Götzensperger: 
Du, erlaub mir! 
Poſthalter: 
Sonſt tatſt kein ſolchen Miſt ſchreiben. 
Götzensperger: 
Schlegel! 
Poſthalter 
(lieſt vom Proſzenium in meckerndem Tone ab): 
And geben ſchlicht ohn' Falſch und Spott, nur unſer 
biederes Grüß Gott! Jawohl! (Wit geballter Fauſt 
und rollenden Augen gegen Götzensperger.) Du mit 
dei'm ſchlichten Gebirgsvolk balſt mir net gehſt! 
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(Im tollſten Ausbruch.) A Lumpeng'ſindel is de ganze 
G'ſellſchaft! 
Götzensperger: 
J verbitt mir jedes weitere Wort über meine 
dichteriſche Tätigkeit. 
Poſthalter: 
Der Dichter! Ha, ha! So ſchaut a Dichter aus! 


Götzensperger: 
Immer beſſer no, wie a Menſch, der de Leut 's Geld 
aus der Taſchen zieht. 
Rettinger 
(der allmählich aus ſeiner Betäubung erwacht iſt): 
Bravo, ſehr gut! 
Poſthalter 


(zu Götzensperger): 
Du unterſtehſt dich, mir ſo etwas z'ſagen? Gib mir 
erſt amal des Geld wieder, was i dir ſchon pumpt 
hab, nacher kannſt reden. 


Götzensperger: 
De paar Markln, herrjeh, da ſitzt du anders in der 
Kreiden bei (auf Rettinger weiſend) dem da! 


Rettinger: 


Poſthalter 


(auf Götzensperger losfahrend): 


Ja wohl! 


Kerl! 
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Poſthalterin: 
Jeſſas, Mann! Herr Aktuar! 


Götzensperger: 
Wer meine poetiſchen Werke angreift, Frau Poſt— 
halterin, den greif' i wieder an, b'ſonders, wenn 's 
einer is, der ſelber net ſauber is. 


Rettinger: 
Ganz meine Anſicht. 


Poſthalter: 
I werd dir zeigen, ob i ſauber bin oder net, dir und 
dem elenden Neſt. Ins G'ſicht ſpring i der ganzen 
Welt und wenn i des verdammte Findelhaus aus 
Marmor bauen müßt'. 

Poſthalterin 

(ganz gebrochen): 
Geh', ſag' do' ſo was net! 


Poſthalter: 
Tingel⸗Tangel mach' i d'raus, und alle Sonntag 
laſſ' i halbnackte Chanſonetten d'rin 'rumhupfen. 


Rettinger 
(grimmig): 
Des wirft dir jest überlegen. 
Poſthalter: 


Nix überleg i mir. 
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Rettinger: 

So? Aber moraliſch zugrund richten haft du mich 
können, mei' Reputation haſt du in 'n Schmutz treten. 
Poſthalter: 

Jetzt fangt der a no' an. 
Götzensperger: 
Dem wird's halt z' dumm. 
Poſthalter 
(zu Götzensperger): 
Dich wirf i 'naus. 
Götzensperger 
(auf Rettinger weifend): 
Der is der wahre Hausherr, du haft nix z' ſagen. 
Rettinger: 
Ja wohl, du haft, oder vielmehr Sie, Sie haben, 
Sie haben zu ſchweigen. 
Poſthalter: 
Du ſagſt Sie zu mir? Net ſchlecht! Nimm mir's 
net in Abel, wenn i di auslach. 
Rettinger 
ſchreiend): 
Sie haben mich Sie zu titulieren! 
Poſthalter: 
Fallt mir ein! Wenn du zu mir Sie ſagen willſt, 
ſo ſag Sie, i ſag du zu dir! 
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Rettinger 
(ſteht faſſungslos). 
Poſthalter 
(ſieht ihn erſt einen Augenblick an): 

Ha, ha, ha! Mit ſolchen Witzeln kommſt bei mir 
net durch. 

Rettinger: 
Aber meine Rehabilitierung vor der Welt, die will 
ich haben. 


Poſthalter: 
Laß mi' aus mit deine Fremdwörter! 
Hr. v. Beck: 
Herr Poſthalter! i 
Rettinger 


(ganz verzweifelt): 
Das Haberfeldtreiben hat den Skandal noch voll— 
ſtändig gemacht, alle Leut' wiſſen davon. Was fang 
ich an? Was fang ich an? 


Poſthalter: 
Mach, was d' willſt! 


Rettinger 
(in heller Verzweiflung): 
Ich bin verloren, zugrund g’richt, wenn morgen 
alles beſprochen wird. Drum muß was g'ſchehen, 
ich kann des net auf mir ſitzen laſſen, daß ich mit 
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dem Herrn da (er deutet auf den Poſthalter) über— 
haupt verkehrt hab. 
Poſthalter: 
Mit dem Herrn? Ich gib dir glei' den Herrn! 
Götzensperger: 
Rettinger, da biſt reing'fallen. 
Rettinger: 
Elend, elend bin ich reing' fallen, aber ich will, ich 
weiß net, was ich well . . .. 
Götzensperger: 
Da is nix mehr z' machen. 
Rettinger: 
Schrecklich! Schrecklich! (Er läuft vorne herum) Wenn 
ich nur einen Ausweg wüßt, wenn mir nur jemand 
helfen könnt! (Sein Blick fällt auf Herrn von Beck, 
der noch immer ſehr ruhig auf dem gleichen Platze ſitzt.) 
Beck, Beck, weißt du gar nix, ich bitt dich, ſag mir 
was! Du biſt doch ſonſt in ſolchen Sachen bewandert. 
Red, red, warum red'ſt denn nix? 
Hr. v. Bei 
(ganz ruhig): 
Wer kann denn reden bei einem ſolchen Geſchrei? 
Rettinger 
(haſtig): 
Weißt du vielleicht was? Kannſt mir was raten? 
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Hr. Beck 
wwirft die Zigarette weg. Feſt und klar): 
O ja! 
Rettinger: 
Warum ſagſt denn nacher nix? 


Hr. Bel: 


Weil die Herren bis jetzt endloſe Reden gehalten 
haben, die alle nichts nützen. 


Poſthalter: 
J ſag ja nix mehr, der red't die ganze Zeit. 
Rettinger 
(heftig): 
Ich hab' meine Stellung verteidigt. 
Poſthalter: 
And ich hab' dir . 
Hr. v. Beck: 


Erlauben Sie mir! Wenn Sie ſo fortfahren, finden 
wir keinen Ausweg. 


Poſthalter: 
J brauch fein? Ausweg. 

Rettinger: 
Weil du eben ein ganz .... 


Poſthalter: 
Was bin i? 
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Hr. v. Beck: 
Bitte, bitte, Ruhe vor allen Dingen! Er horcht einen 
Augenblick.) Die munteren Herren da draußen ſcheinen 
ſich ja ohnehin verzogen zu haben. 
Götzensperger 
(an der Verandatüre): 
Sie find wieder ins Dorf 'nunter. 


Hr. v. Beck: 
Poſthalter 


(mit geballten Fäuſten): 
Oh, wenn ſ' nur grad 'm Pfarrer und 'm Amts— 
richter no’ d' Fenſterſcheibn . 


Hr. v. Beck 
(ſcharf;: 
So fromme Wünſche helfen jetzt nichts. Beſſer, wir 
überlegen uns, was zu tun iſt, dann kann manches 
wieder ins gleiche kommen. 


Ins Dorf? 


Rettinger 
(ungeduldig): 
So fang doch endlich an! 
Poſthalterin: 
Ach, Herr von Beck, Sie ſind der Engel in der Not! 
Hr. v. Beck: 
Danke! Ich habe mir ja in der Zwiſchenzeit ſo 
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manches überlegen können. Dabei bin ich zu einem 
ſehr guten Reſultat gelangt. 


Poſthalter: 
No’, ich bin neugierig. 

Rettinger: 
Los! Los! 

Hy u. Bed: 
Betrachten wir uns einmal die Situation! (Zu 
Rettinger, Poſthalter und Poſthalterin.) Ihnen 
allen iſt Haberfeld getrieben worden. Das iſt 
gleichgültig dieſen Bauerntropfen gegenüber, nicht 
aber vor der Welt. Da geben Sie mir doch recht? 


Rettinger 
. 8 (raſch): 
Freilich, freilich! 
Poſthalter: 
Die Welt, was geht mi di Welt an? 
n Beck: 


Bleiben Sie nur noch einige Zeit hier, dann werden 
Sie es ſchon ſehen. 
Poſthalter: 
O mein! 
Poſthalterin: 
O ja, o ja, er hat recht, der Herr von Beck. 
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Hr. v. Beck 
(zum Poſthalter): 
Sie ſchädigt die Sache materiell, meinen Freund 
moraliſch, weil er eine exponierte Stellung einnimmt. 


Poſthalter: 
Die Stellung! Die Stellung! Die Wirtſchaft mit 
derer Stellung! 

Rettinger: 


Wenn dir des am End nix is, dann . 


Hr. v. Beck 
(Rettinger feſt am Arme packend und ſehr laut fortfahrend): 
Deshalb mache ich Ihnen einen Vorſchlag, der 
Ihnen im Anfang vielleicht etwas ſonderbar klingen 
mag, der aber einmal für Freund Rettinger den 
Ausweg eröffnet. 


Poſthalter: 
And für mi? 

Hr. v. Beck: 
Sie kommen gleich nachher. 

Rettinger: 
Raus damit! 

Hr. v. Beck 


(ſehr laut): 
Sie müſſen ſich fordern. 


Poſthalter: 
Fordern? So'n Anſinn! 
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Poſthalterin: 
A Duell? 
Götzensperger: 
Auf zogene Hypothekenwechſel vielleicht? 


Rettinger: 
Ach, was fallt dir denn ein? Der kann mir doch 
kei' Satisfaktion geben. 

Poſthalter 

(ſehr ſchnell): 
Wenn's da drauf ankäm, mein Lieber! J hab a 
d'Realſchul abfolviert. 


Rettinger: 
Poſthalter: 


And wenni net militärfrei word'n wär', wär' i g'rad 
ſo viel wie du. 


Ha, ha, ha! 


Rettinger: 

Ich tät mich bedanken für die Kameradſchaft. 
Poſthalter: 

So? 
dee 


Bitte, bitte, meine Herren! (Nach einer kleinen Pauſe). 
Es braucht ja gar nicht zum Duell zu kommen. 


Poſthalter: 
Könnt mir a paſſen. 
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Rettinger: 
Was hilft denn dann die ganze Verabredung? 


en 


Verſtehſt du denn nicht? Der Welt gegenüber 
muß was geſchehen, das iſt das erſte. 
Rettinger: 
Weiter! Weiter! 
Hr. v. Beck: 
Zweitens werd' ich zum Amtsrichter gehen, der 


meinen Freund heute an dieſer Stelle beleidigt hat. 
Da gibt's ebenfalls eine Forderung, aber eine richtige. 


Rettinger: 4 
Und drittens werd' ich mich noch heut abend zur 
Frau Rentbeamte begeben und offiziell um ihre 
Tochter anhalten. 


Poſthalter: 
Wie? 
Poſthalterin: 
Was? 
Götzensperger: 
Aha! 
Poſthalterin: 
Sei ſo gut. 
Hr. v. Beck: 


Pardon! Das iſt jedenfalls weitaus das beſte 
Beruhigungsmittel für alle Welt. 
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Poſthalterin: 
No, und was ſoll denn aus uns wer'n, wenn wir 
hier unmöglich ſind, wie Sie immer ſagen? 


Poſthalter: 
Von dene Forderungen und von der Heirat, da ſeh 
i no kein' Vorteil für mi. 

Hr. d Beit 
Ganz richtig, ich zweifle nicht, daß mein Freund 
Rettinger, wie immer, ſo auch diesmal der noble 
Mann ſein wird und Ihnen anderweitig, wo Sie 
ungeſtört von Haberern ſind, ein neues Heim gründet. 
Zu Rettinger.) Nicht wahr? 

Rettinger 

(zugeknöpft und ſehr formell): 

Ich . . . ich wäre dazu eventuell bereit, aber unter 
der Vorausſetzung, daß man mich mit meiner künftigen 
Frau in Nuhe läßt. 


Hr v. Beck: 
Nun, ſehen Sie, es geht ja famos, wenn man ſich 
nur richtig verſteht. 

Poſthalterin: 
Mir tät alles paſſen, bis auf die Heirat. 


Rettinger 
(wieder heftig): 
So? Dann iſt 's aus, dann fu ich nichts mehr 


Fei 
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Hr. v. Beck 
(faßt ihn beim Arm und ſchiebt ihn zur linken Türe hinaus): 
Du regſt dich am beſten nicht mehr auf, ſondern 
tuſt ſofort, was du nicht laſſen kannſt. Schnell, ſchnell! 


Rettinger 
(links ab). 


Hr. o. Beck 
(kommt ſchnell nach vorne): 
Angſtigen Sie ſich nicht ſo ſehr, ſchöne Frau, ich bin 
überzeugt ..., wenn Sie Herrn Rettinger (lächelnd) 
richtig zu behandeln verſtehen .. .., wird er mit 
Ihnen auch fernerhin befreundet bleiben. 


(Ganz in der Ferne hört man wieder eine Menſchenmenge.) 


Poſthalterin: 
Meinen Sie? 

Hr. v, Bei 
Er iſt ein guter (mit Betonung des „u“) Menſch, 
wirklich ein ſehr guter Menſch. 


Poſthalter: 
Dafür laß nur mi ſorgen, ganz verlieren wir 'n 
Rettinger no net. 
Götzensperger 


ea (lächelnd): 
au a: 


Hr. v, Beck: 
Alſo iſt alles in Ordnung, und Sie ſind ein für 
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allemal befreit von dieſen Haberern. (Lärm etwas 


näher.) 
Poſthalterin 
(horcht auf): 
Was is denn des? 


Poſthalter: 
Der Spektakel? 


Götzensperger: 
Kommen vielleicht gar de Kerl wieder? 


Poſthalterin: 
De Haberer? 
Hr Y Beck 
Was? 
Poſthalterin: 
O, des wär' entſetzlich! 
Götzensperger 
(an der Verandatür): 
Wahrhaftig ſie ſind 's! 
obe Poſthalterin: 
Poſthalter 
(herumlaufend): 
No' amal der Schwindel? Aber jetzt hab' i g'nug. 
Poſthalterin: 
Des is furchtbar. 
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Poſthalter: 
Desmal ſoll 's ihnen aber ſchlecht geh'n. 
Poſthalterin: 
Nun hat man g'meint, es wär' 'rum. 
Poſthalter 
(raſend): 
Mein' Revolver hol' i und mitten in die Bande 
ſchieß' i 'nein (er will nach links). 
Hr. v. Beck 
(ſtellt ſich ihm entgegen): 
Herr Poſthalter! Keine Anbeſonnenheit! 
Poſthalter 
(fährt ihn an): 
Sie mit Ihre verruckten Duellforderungen! 
Hr. v. Beck: 
Sie ſind beſeſſen! 
Poſthalter 
(deutet auf die Verandatür): 
Da haben Sie 's, was Ihr G'ſchwatz wert is, i 
hol mein' Revolver. 
Hr. v. Beck: 
Dann wird Ihnen das ganze Haus demoliert. 


Götzensperger: 


Die Kerl kommen näher. 
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Poſthalter: 
Mein'twegen zünden ſ' es mir über 'm Kopf an, 
aber ſchießen will i. (Eilig links ab.) 
Hr. v. Beck 
(ruft ihm nach): 
Das iſt ja heller Wahnſinn. 
Stärkeres Geſchrei draußen.) 


Götzensperger: 

Es ſcheint, die Bande kommt wirklich rauf zu uns. 

Hr. U. Bed: 
Nicht möglich! 

Poſthalterin 

(wankend): 

Des is mei End. 

Hr. v. Beck 

(der zur Verandatür geeilt iſt): 

Donnerwetter! 

Poſthalterin 


(mit ausgebreiteten Armen herumlaufend): 
Helft's mir! Helfen S' mir! 
Götzensperger: 
Da is nix z'machen. 
Poſthalterin: 
Wenn ſ' uns derwiſchen! 
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Poſthalter 


(kommt wieder von links mit einem Revolver): 
So, da bin i. 


Hr. v. Beck 
(will ihn faſſen): 


Weg mit dem Revolver! 


Poſthalter: 
Laſſen S' mi' aus! 

Hr. v. Beck: 
Hören Sie! 

Götzensperger 


(ſpringt von der Türe fort): 
Jetzt kommen die erſten. 


Hr. v. Beck: 
Was? 
Poſthalterin 


(flieht mit wahnſinnigem Schrei links hinaus, draußen hört 
man ſie noch laut „Hilfe, Hilfe, Hilfe!“ rufen). 


Poſthalter 
(ſpannt den Hahn und legt an): 

An jeden brenn' i nieder. 

(Er fährt zuſammen und läßt jäh den Revolver ſinken, als 
er den Pfarrer und den Amtsrichter erblickt, die atem- 
los herein⸗ und direkt auf den Poſthalter losſtürzen. 
Amtsrichter voran, dann Pfarrer, gleich darauf ein Gen- 
darm, der in ſtrammer Haltung an der Türe ſtehen bleibt.) 
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So ſchnell wie möglich. 


Amtsrichter: 
Herr Poſthalter! 


Pfarrer: 
Herr Poſthalter! 


Amtsrichter: 
Guten Abend. 
Pfarrer: 
Guten Abend. 
Amtsrichter: 
Hat ſich niemand zu Ihnen geflüchtet? 
Pfarrer: 
Von dem Geſindel? 


Amtsrichter: 
Von den Haberern? 


Pfarrer: 
Iſt der Bürgermeiſter nicht da? 


Amtsrichter: 
And der Hoflieferant? 


Pfarrer: 
Der Nuſſer? 
Amtsrichter: 


Wir ſuchen ſie überall. 
Pfarrer: 


Denen iſt auch getrieben worden. 
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Amtsrichter: 
Dem Mohrenwirt ebenfalls. 


{ 
Pfarrer: 
Denken Sie ſich! 
Amtsrichter: 
Dem ganzen Dorf iſt getrieben worden. 
Pfarrer: 
Vor nichts iſt dieſes Geſindel zurückgeſchreckt. 
Amtsrichter: 
Anerhört! 
8 Pfarrer: 
2 Sie hat man auch beläſtigt? 
8 Amtsrichter: 
2 Deshalb halten Sie wohl den Revolver? 
5 Pfarrer: 
Hat man Ihnen etwas getan? 
Amtsrichter: 
Reden Sie! 
Pfarrer: 
Reden Sie! 
Amtsrichter: 
Daß wir die Bande erwiſchen. 
Pfarrer: 


Schnell, ſchnell! 
Amtsrichter: 
[Reden Sie doch! 
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Poſthalter 
(der beide mit offenem Munde anſtarrte und immer wie 
vor einer plötzlichen Erſcheinung ſtand, kommt zu ich): 


Meine Herren . . .. ich begreif' net — 
Amtsrichter: 
Was begreifen Sie nicht? 


Pfarrer: 
Die Anverſchämtheit dieſer Bande? 
Poſthalter 
(läßt wie im Traum den Revolver fallen): 
Nein .. . nein, des net, ich begreif' net, daß Sie 
jetzt ſo plötzlich daher kommen? 


Amtsrichter: 
Wir müſſen doch die Haberer ſuchen! 
Pfarrer: 
Verſteht ſich! 
Poſthalter: 


Ja? . . . . ja? hetzen denn die Haberer net hinter 
Ihnen her? 


Amtsrichter: 

Die Haberer? 
Poſthalter: 

Man hat ſie doch fürchterlich ſchreien hören? 
Amtsrichter: 


Ach was, Haberer! 
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Pfarrer: 


Die find auf und davon. 


Amtsrichter: 
Wir ſuchen ſie ja eben. 


Poſthalter: 
Ja, was is denn das nacher? 


Pfarrer 


(ſehr laut): 
Das is der Findelhausverein. 


Amtsrichter: 
Der will zu ſeiner Fahne kommen. 


Poſthalter 
merkt alles und kann ſeine Freude kaum verbergen): 
Der Findelhausverein is des? In der Ferne ſetzt ein 
flotter Marſch ein. Pauſe.) 


Poſthalter 
(blickt triumphierend herum, mit ſtarker Betonung): 
Der kommt aber ſpät. 


Hr. v. Beck 
(der ſich inzwiſchen lebhaft mit Götzensperger unter- 
halten hat): 
Allerdings! 
Götzensperger 
(geht links ab). 
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Amtsrichter: 
Dieſes Haberervolk hat ja alles verzögert und auf— 
gehalten. 
Pfarrer: 


Sonſt wären wir ja ſchon viel früher gekommen. 


Amtsrichter: 


Natürlich! Der Verein hat ſich ja auf der Straße 
nicht ſammeln können. 


Pfarrer: 
Daher der Spektakel. 

Poſthalter: 
Was Sie ſagen! 


Hr. v. Beck 
(winkt ihm verſtohlen, klug zu ſein). 


Amtsrichter: . 


Schnell, ſchnell, Herr Poſthalter, ehe die Leute ein- 
treffen! Haben Sie Verdacht auf jemand? 


Poſthalter: 
Verdacht? 
Pfarrer: 
Sagen Sie 's offen! 
Poſthalter: 


Verdacht? (Er bemerkt Seehanſele.) Halt, Herr 


Amtsrichter! Der da is vorhin ' reinkommen und 
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hat anzügliche Redensarten g'führt, ich bin über- 
zeugt 


Amtsrichter: 
Ohne Zweifel. 
Pfarrer: 
Des is ja derſelbe, der geſtern abend .. .. 
Poſthalterin 


(kommt mit Götzensperger von links mit ſtrahlendem 
Geſichte wieder): 
Jawohl, Hochwürden, der is! 


Pfarrer: 
Ah, guten Abend, Frau Poſthalterin ler ſpricht mit 
ihr weiter). 
Amtsrichter 
(zum Gendarm auf Seehanſele zeigend): 


Packen Sie dieſes Subjekt und fort damit! 


Gendarm 
(packt Seehanſele). 


Götzensperger 
(geht inzwiſchen zur Bühnentüre und läßt Foitenleitner 
und Nuſſer heraustreten, die ſich erſt noch ſcheu im Hinter- 
grunde halten). 


Seehanſele: 
Hi, hi, hi! 
Amtsrichter: 


Wir haben den Rechten, der iſt ein Haberer. 
266 


Seehanſele: 

A Haberer, hi, hi, hi. (Vom Gendarm nach rechts 
gezogen, ab.) 

(Mufit etwas näher, aber immer fo, daß die Anterhaltung 

nicht im mindeſten geſtört wird.) 
Pfarrer 

(der ſich inzwiſchen mit der Poſthalterin unterhalten hat): 
Aber da liegt ja die ſchöne Fahne am Boden. 


Poſthalterin: 
Ja, fie iſt vorhin a biſſel ... 
Poſthalter: 
Nunterg' fallen! 
Poſthalterin: 


Wir laſſen 's aber glei' wieder machen. 
(Amtsrichter und Poſthalter heben die Fahne auf). 
Götzensperger 
(auf Foitenleitner und Nuſſer weiſend): 

Herr Pfarrer! Da ſind jetzt die beiden Vielbegehrten. 


Pfarrer 
(dreht ſich lebhaft um): 
Ah, meine Herren! Aberall haben wir Sie geſucht. 
Amtsrichter: 
Ihnen darf man ja gratulieren. 


Foitenleitner: 
Gra 
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Nuſſer: 
Gratulieren? 


(Die linke Türe öffnet ſich. Es erſcheinen Frau Wanninger 
und Rettinger mit Wally. Letztere Arm in Arm. Beim 
Anblick des Pfarrers bleiben ſie betroffen ſtehen) 


Pfarrer 


der ſie nicht bemerkt): 
Weil Sie die Gregoriwieſen ſo famos verkauft haben. 


Foitenleitner und Nuſſer 
(ſtarren ſich an). 


Pfarrer: 
No freilich, das is doch ein Glück für die Gemeinde. 
(Durch die Verandatüre erſcheinen nach und nach Gäſte 
und Bauern, die ſich im Hintergrunde des Saales ver— 
teilen.) 
Foitenleitner 


(ſtotternd): 
SER Te 


Nuſſer 
(der jetzt auch verſteht): 
Ein großes Glück! 
Pfarrer: 
Alſo gratulier' ich! 
Hr. v. Beck: 


And dort müſſen Sie auch gratulieren, Hochwürden, 


dort kommt ein Brautpaar. 
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Pfarrer: 
Iſt nicht möglich? 


Amtsrichter: 
Was? 


Pfarrer 


geht den Eintretenden entgegen): 
Das laß ich mir g'fallen. Jetzt wird's dem Herrn 
Aſſeſſor und dem Herrn Premierleutnant doppelt 
leid tun, daß ſie nicht kommen können. 


Fr. Wanninger 


(ganz in Wonne): 


Zu gütig, zu gütig. 
Poſthalter: 


Die Herren kommen nicht? 


Pfarrer: 
Beide laſſen ſich entſchuldigen, ſie gehen eben ſtets 
punkt dreiviertel neun Ahr zu Bett. 


Alle: 
Ja, ja, ja! 


(Die Muſikanten ziehen unter lauten Klängen herein. 
Juchzend ſtrönen Burſchen und Mädchen nach. 
Dorfhonoratioren und Bauern folgen. An der 
Türe drängen ſich fortwährend die Ankom menden. 
Wenn der ganze Zug über die Bühne geſchritten iſt, bricht 
die Muſik mitten in der Marſchmelodie ab.) 
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Foitenleitner 
(macht ſich wieder an den Pfarrer und flüſtert): 


Herr Pfarrer! Der Findelhausverein wär da! 


Nuſſer: 


Dürfen wir jetzt die Ehrenmitgliedsernennung ver— 
künden? 


Pfarrer: 
Wüßte nicht, was ich dagegen haben ſollte. 

Nuſſer 

(laut und mit Pathos): 

Meine Herrſchaften! Zum Beginn des heutigen 
Feſtes erklärt der Findelhausverein Herrn und Frau 
Poſthalter Schlegel, ſowie Herrn Großhändler 
Rettinger zu Ehrenmitgliedern. (Allgemeines Bravo.) 


Nuſſer: 
Stimmen Sie alle mit mir ein in den Ruf: Die 
neuernannten, verdienſtvollen Ehrenmitglieder, ſie 


leben hoch! hoch! hoch! 
Alle 
(rufen mit. Die Muſik fällt mit ſchmetterndem Tuſch ein). 
Götzensperger: 
Setzen! ſetzen! ſetzen! Die Vorſtellung beginnt! 
Poſthalter: 


'n Banzen anſtechen! 
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(Während ſich alles Stühle ſucht, zieht Rettinger, der 
immer wie im Traum herumblickte, Herrn v. Beck und 
Poſthalter nach vorne.) 


Lorenz 
(erſcheint rechts und beobachtet den Poſthalter). 
Nettinger; 
Sagt's mir nur, was ſoll denn das alles heißen? 
Was gibt 's denn nur? 


Hr. v. Beck: 
Kein Duell! 


Fr. Specht und Frl. Schaitzach 
(treten rechts ein und begrüßen Fr. Wanninger und 
Wally herzlich). 


Poſthalter: 
Kei' Forderung! 
Götzensperger: 
Alles in Ordnung! 
91.0, Bec 
Ganz famos! 
Götzensperger: 
Jetzt könnt's tun, was nur g'rad wollt's im Dorf 
und wenn's es no’ fo dick auftragt's. 
Rettinger: 
Wieſo denn? 
Götzensperger: 
Merkſt no nix? 


Poſthalter 
(mit kaum verhaltener Freude): 
'm Amtsrichter und 'm Pfarrer haben |’ a trieben, 
die dummen Eſel. 


Rettinger: 
Trieben? 
Poſthalter: 
Freili, die Prachtmenſchen. 
Lorenz 


(der mit dem Bierwechſel nach vorne kam, hat etwas zu. 
gehört und ſpricht zum Poſthalter): 


Des hab i Enk ja vorhin ſagen wollen! 


Poſthalter: 
Des war 's? 
Lorenz: 
Freili! Haben 's d' Haberer net guat g'macht? 
Poſthalter 


(aufs höchſte befriedigt): 
Flott haben ſie 's hertrieben, die ganze Geſellſchaft. 
J lob mir die Haberer! 


(Der Bühnenvorhang geht unter den ſanften Klängen der 
Muſikkapelle in die Höhe. Flora, Hulda und Minna 
ſtehen als Engel mit langen Flügeln auf dem Podium 
und ſchwenken Palmenwedel. Bengaliſches Notfeuer 
leuchtet hinter den Kuliſſen. Unter allgemeinem „Ah!“ der 
frohbewegten Geſellſchaft fällt langſam der Vorhang.) 


Ende der Komödie. 
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